
Juſtizminiſter hat auf Grund eines Berichtes des

Der braunſchweigiſche Nazi Miniſter Dr. Fran-
„zen, der bis zu ſeiner Wahl zum Nazi Vertreter
in der braunſchweigiſchen Regierung preußiſcher
„Amtsgerichtsrat in Kiel war, iſt inzwiſchen aus dem
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Neuer Konflißtt mit Nazimimister

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth hat an die
braunſchweigiſche Regierung ein Schreiben gerichtet,
in dem er erklärt, daß er ſich die Entſcheidung über

die weitere Zahlung der Reichszuſchüſſe für Polizei
wecke des Landes Braunſchweig vorbehalten müſſe.

Strafverfolgung gegen
Dr. Franzen.

Amtlich wird mitgeteilt: „Der preußiſche

Generalſtgatsanwalts beim Berliner Land
gericht I den Reichsminiſter des Jnnern erſucht,
die Genehmigung des Reichstages zur Straf-
verfolgung ſeines Mitgliedes, des braunſchweigi-

Riniſters des Jnnern und für Volksbildung
Br. Franzen wegen des Vergehens der Begünſti
gung herbeizuführen.

preußiſchen Juſtizdienſt ausgeſchie-
den. Franzen hat damit einem Diſziplinar-
verfahren gegen ſich alle rechtlichen Möglich-
keiten genommen.

Frick „ſchützt' den Staat.
Frick hat dem kommuniſtiſchen Thüringer „Volks-

blatt“ die amtlichen Bekanntmachungen
entzogen. Auf eine Anfrage an die Regierung,
weshalb dieſe Entziehung erfolgt iſt, teilte Frick
der kommuniſtiſchen Landtagsfraktion mit, daß die
Regierung keinen Anlaß habe, eine „ſtaatsfeindliche
Partei“ und ihre Preſſe durch Gewährung von be
zahlten Anzeigen finanziell zu unterſtützen. Auch
der ſozialdemokratiſchen „Oſtthüringer Tribüne“ hat
Frick die amtlichen Bekanntmachungen entzogen.

Der thüringiſche Miniſter Frick hat auf Grund
einer kürzlich erlaſſenen Verordnung den der kom
muniſtiſchen Oppoſition angehörenden
Bürgermeiſter Müller in Elgersburg ſeines Amtes
enthoben. Die Amtsenthebung kommuniſtiſcher
Bürgermeiſter bringt für die Gemeinden große fi
nanzielle Ausgaben mit ſich, weil den betreffenden

efonen vach den Gemeindeordnungen das Gehalt

bis zum der Amtszeit voll und dann laufend
ein beſtimmter Prozentſatz des Gehaltes gezahlt
werden muß.

Krach bei den Nazis.
Hitler muß ſeine Meute beruhigen.

Der berüchtigte Hakenkreuzler Julius Streicher,

Berlin gegen Braunschweig
Der Reichspolizeizuschus für Braunschweig soll gesperrt werden

antiſemitiſchen Wochenſchrift bemerkenswerte Er
folge bei der halbwüchſigen Jugend aufzuweiſen
hat, trat ſofort nach der Verbüßung einer zwei-
monatigen Gefängnisſtrafe (wegen Religions-
vergehen) zuſammen mit Hitler in einer
Münchener Naziverſammlung auf. Da-
bei kam es zu einem großen Tumult, weil die von
Streicher ſelbſt aufgeputſchte Verſammlung ſich an
einem anweſenden katholiſchen Geiſtlichen vergreifen
wollte. Nur mit Mühe gelang es Hitler, ſeine
Meute von Tätlichkeiten abzubringen,
wobei er wutſchnaubend vom Podium herunter-
brüllte: „Darf ich jetzt endlich bitten, daß Sie ruhig
ſind. Sie führen ſich auf wie Kindsköpfe. Sind
Sie Männer oder ſind Sie Waſchlappen. Jch habe
ein ſo trauriges und erbärmliches Bild von Un
diſziplin noch nie geſehen. Von uns darf ſich keiner
an einem Kleid vergreifen, das für Millionen
Deutſcher ein Ehrenkleid iſt.“

Daraufhin wurde der Geiſtliche von einer
Gruppe Braunhemden in die Mitte genommen und

zum Vorſtandstiſch gebracht. Es wurde ihm aber
von Hitler öffentlich erklärt, daß er ſich nicht
muckſen dürfe. Sollte er irgendeinen Zwiſchenruf
wagen, ſo würde die Verſammlungsleitung von

der in Nürnberg durch Herausgabe einer erotiſch- ihrem Hausrecht Gebrauch machen.

Schadenersatzansprüche Spaniens

Der „Baden“-Kapitän micht verhaftet

Entgegen den Meldungen, die über Neuyork ge
kommen ſind, iſt feſtzuſtellen, daß der Kapitän der
„Baden“, Rollin, nicht verhaftet worden iſt.
Er iſt ſtändig auf freiem Fuß geweſen. Der Damp-
jer hat unter ſeiner Führung bereits die Aus
fahrt angetreten, nachdem die notwendige
Reparatur durchgeführt worden iſt.

Der ſpaniſchen Regierung iſt eine Note der vor
läufigen Regierung in Braſilien zugegangen, in der
wegen der Tötung ſpaniſcher Staatsangehöriger bei
der Beſchießung der „Baden“ um Entſchuldigung
gebeten und ſtrengſte Unterſuchung angekündigt wird.
Spanien wird keine Antwortnote ſchicken, ſondern
den Botſchafter in Rio de Janeiro beauftragen,
Schritte wegen der Schadenerſatzanſprüche zu un
ternehmen. Dieſer Weg wurde gewählt, weil Spa
nien die neue braſiliaßiſche Regierung noch nicht
anerkennen will.

Immer noch Kämpfe in
Braſiken.

In der neuen proviſoriſchen Regierung Bra
ſiliens hat General Taſſo Fpagoſo den Vorſitz
übernommen. Dem Kabinett gehören ferner an
General Menno Barret und Vizeadmiral Bo-
ronha. Das Auswärtige Amt, das Miniſterium
des Jnnern und die Juſtiz hat Mello Franco
inne. Ein Aufruf der Regierung erklärt, ſie wolle
die Macht nur ſolange ausüben, bis ein neues
Parlament gewählt ſei und eine endgültige Re
gierung ernannt habe. Die Uebernahme des

durch Franco beweiſe der
daß auch die proviſoriſche Regierung ge

willt ſei, alle auswärtigen Verpflichtungen inne-
zuhalten und die freundſchaftlichen Beziehungen
mit den auswärtigen Mächten fortzuſetzen.

Der Volksjubel über den Umſturz ſcheint
nach den heutigen Ereigniſſen doch nicht ſo all

des dauern die Kämpfe fort. Die gegenwärtige
Diktatur iſt nicht einmal des geſamten Heeres
ſicher. Jn Sao Paulo iſt es zu einer Gegen

waren gegen die neuen Machthaber auf die
Straße gerückt. Die Hauptſtadt gleicht einem
Militärlager. Alle Banken und Läden ſind ge
ſchloſſen. Die Regierung behauptet, ſie ſei der
Aufrührer Herr geworden. Es herrſcht jedoch im
Regierungelager große Nervoſität. Alle An
hänger des alten Regimes ſollen verhaftet wer
den.

Außer dem früheren Präſidenten Luis ſitzen
revolution gekommen. Die Preſſezenſur ver
hindert eine weitere Jnformation über den
Stand der Ereigniſſe. Montag früh wurde in
Rio de Janeiro heſtig gekämpft. Ein Kaval-
lerie Regiment und ſechs JnſanterieRegimenter!

Die polniſche Regierung, die bei den Par-
hamentswahlen um jeden Preis ſiegen will, hat
inzwiſchen einen neuen Weg erſonnen, um die
Oppoſitionsparteien um ihre Mandate zu bringen.
Sie hat die

Annullierung zahlreicher Kreiswahlliſten der
Oppoſition

verfügt. So wurde in dem Krakauer Wahlbezirk,
in dem bisher u. a. der ſozialiſtiſche Sejmmarſchall
Daſzynſki gewählt wurde, die Liſte der Zentro
linken von der Wahlkommiſſion mit der Be
gründung nicht anerkannt, daß die Hälfie der
Unterſchriften gefälſcht ſei. Von dem gleichen
Schickſal wurden alle anderen Oppoſitionsliſten
im Krakauer Bezirk betroffen, ſo daß der „Sieg“
der Regierungspartei in dieſem Bezirk bereiis vor
den Wahlen erkämpft iſt. Jn ähnlicher Weiſe
wurde in mehreren anderen Wahlbezirken vor
gegangen, wo der Vertrauensmann des Links-
blocks bis kurz vor Ablauf der Einreichungsfriſt
für die Liſten gefangen gehalten wurde, ſo daß er

gemein zu ſein, wie die neuen Machthaber in
die Welt poſaunt haben. Jm Jnnern des Lan-

bereits viele früheren Politiker und einflußreiche
Perſonen im Gefängnis, darunter auch Britto,
der abgeſetzte Direktor der Staatsbank. Einſt-
weilen verhindern Zenſur und Telephonſperre
ſämtliche Ermittlungen.

m

Wahlkälschungen in Polen

le Pllsudskl einen Sieg erringen will

Satz verſtändlich: „Die kommenden Wahlen kann
ich gar nicht verlieren.“

Einſchränkung der Feftlich
keiten.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichs und
preußiſche Staatsregierung haben beſchloſſen, Ein
ladungen geſellſchaftlicher Art nur beim Vorliegen
von beſonderen Anläſſen Folge zu leiſten und ihre
eigenen geſellſchaftlichen Veranſtaltungen auf das
Mindeſtmaß deſſen einzuſchränken, was mit
pflichtgemäßer Repräſentation vereinbar iſt. Der
Herr Reichspräſident hat dieſen Beſchluß aus-
drücklich gutgeheißen.

Die Reichsregierung und die preußiſche Staats
regierung richten angeſichts des Ernſtes der Zeit
an alle Kreiſe die dringende Aufforderung, auch
ihrerſeits die geſellſchaftlichen Veranſtaltungen
einzuſchränken und insbeſondere von öffentlichenſeine Liſte nicht mehr rechtzeitig vorlegen konnte.

So wird der jüngſt von Pilſudſki ausgeſprochene Feſtlichkeiten möglichſt abzuſehen.

Wilhelm, R.
Porträtſtudie aus dem Narrenhaus

des Kaiſerreichs.
„Hier habe ich das Luder weggejagt!“ ſagte, auf

eine Stelle des Schloßgartens deutend, Wilhelm II.
befriedigt zum König von Württemberg, als er ſich
Bülows entledigt hatte. Der vierte Kanzler ge
nießt ſeine Rache kalt, indem er in den Denkwürdig
keiten den Kaiſer nicht im byzantiniſchen Leſebuch
ſtil ſchildert, ſondern ſo, wie er wirklich war. Nir
gend hinterläßt das Buch ſo ſehr den Eindruck:

Das wilhelminiſche Kaiſerreich ein Narrenhaus!

als an den Stellen, wo S. M. naturgetreu ab
konterfeit wird, ein mit Macht Ueberhäufter, von
deſſen Launen ein Siebzigmillionenvolk abhing und
der ſchließlich ganz Europa zum Schickſal wurde,
und zugleich ein gemindert Zurechnungsfähiger; dem
Weltgericht bleibt lediglich die Entſcheidung, ob
ihm die Wohltat des Paragraphen 51 ganz oder nur
zum Teil zur Seite ſteht.

Die, ſtets um ihn, ihn genau zu beobachten ver
mochten, rechneten immer mit einer Geiſteskrank
heit des Monarchen. Graf Monts berichtete ſchon
1897, die Aerzte glaubten, daß der Kaiſer noch zu
kurieren ſei, daß aber mit jedem Tage die Möglich
keit geringer würde, und der alte bedächtige Reichs
r Hohenlohe fragte Bülow nmiederholt,
ob er

Wilhelm II. wirklich für geiſtig normal halite;
er, der greiſe Fürſt, habe ſchon einmal im Leben
das Pech gehabt, erſter Miniſter eines Souveräns
zu ſein, der in geiſtige Umnachtung verfallen ſei.
Und als auf ſeiner Orientreiſe der Hohenzoller in
der Erlöſerkirche zu Jeruſalem jählings zu predigen
anhub, in der Galauniform des Gardedukorps, über
die er einen ſehr maleriſchen, mit goldenen Fäden
durchwirkten, ſeidenen Umhang geworfen hatte, be
fürchtete die Kaiſerin, wie ſich Bülow durch einen
Blick überzeugte, ganz offenbar, daß ihr Mann,
„überwältigt“ von der Weihe des Augenblicks und
unter dem Eindruck der fürchterlichen Hitze, „nicht
mehr ganz ſeiner Sinne mächtig“ ſei.

Auch zeigten ſich Merkmale des Verfolgungs
wahns, ſo, wenn er an Bismarck dachte oder
wenn er in Ungnade gefallene und entlaſſene Mi-
niſter allen Ernſtes als Hochverräter bezeichnete.
Von der üblichen Nordlandreiſe 1900 ſchrieb Fürſt
Philipp Eulenburg, ein Jntimus Wilhelms, daß der
Kaiſer ſich nicht mehr in der Gewalt habe, wenn ihn
die Wut faſſe: „Geſtern ſah er nicht einmal, daß
Matroſen in der Nähe ſtanden, als er tobte, die
jede Silbe hören konnten.“ Es bleibe nichts übrig,
als „ruhig abzuwarten und Gott zu bitten, daß
nicht irgend komplizierte Dinge an Seine Maje-
ſtät herantreten, denn mehrere Szenen, wie ich ſie
in Kiel hatte, würden zu irgendeiner ner-
vöſen Kriſe führen, deren Form nicht voraus-
zuſehen iſt.“

Mit dieſem hemmungsloſen Jchkult des Kaiſers
hing alles Uebrige zuſammen: ſeine Sucht, die

Wahrheit ſo auf den Kopf zu ſtellen,
daß ſich ſein Kanzler entſetzte, ſeine verblüffende
Oberflächlichkeit, ſeine ungezügelte Schwatzhaftig
keit, die den Geſprächspartner nicht zu Wort kom
men ließ, ſein Hang, ſich mit Geglitzer und Geklun
ker zu behängen, die Steigerung ſeines Selbſtge-
fühls, „wenn er den Feldmarſchallſtab in die Hand
nehmen konnte“, ſeinen Drang, immer ganz vorn
auf der Bühne zu ſtehen, ſeine geſchmacklos ge
ſchwollenen Renommiſtereien, mit denen er ſeine
innere Aengſtlichkeit zu betäuben ſuchte, und ſeine
Taktloſigkeit, die jedermann vor den Kopf ſtieß: auf
eine Fahrt zu dem ungewöhnlich klein geratenen
König Viktor Emanuel von Ztalien
nahm er die längſten Offiziere als Begleiter mit.
So fiel er umſchichtig allen auf die Nerven, ſeinem
Gefolge wie den deutſchen Bundesfürſten; Kaiſer
Franz Joſef, den die Späße und Kalauer ſeines
Kollegen vulgär dünkten, atmete jedesmal erleich
tert auf, ſobald der Berliner Beſuch aus dem Hauſe
war, und Eduard VII. von England empfand
tiefgewurzelte Abneigung gegen ſeinen kaiſerlichen
Neffen: „Er hatte ſchon den vorwitzigen Knaben
nicht gemocht, den zu Ueberhebung und Ruhmredig
keit neigenden Jüngling noch weniger goutiert, und
der unruhige, laute, allzu laute Souverän ging ihm
erſt recht auf die Nerven.“

Wenn Migquel ſich dahin ausließ, daß der Kaiſer
politiſch farbenblind“ ſei, ſo hatte Wilhelm II. in



e eceeüne,

der Tat keinen Begriff davon, in welchem Jahrhun
oert er lebte. Sein politiſches Jdeal war das reſt
loſe Kabinettsſyſtem des achtzehnten Jahrhunderts;

am liebſten hätte er „alles Militäriſche, auch gegen
den Kriegsminiſter und ſelbſt gegen den General
ſtab, durch ſein Militä tt geregelt und be
ſtimmt, die Flotte mit ſeinem Marinekabinett ge
baut, um dann allein r ſie zu verfügen, und
durch das Zivilkabinett im Innern regiert“. Vor
bild für andere Staaten war ihm darum die Türkei
mit dem unbedingten ſklaviſchen Gehorſam ihrer Be
wohner gegenüber dem Sultan; die Zuſtände in
dem verrottetſten aller Länder fand er „herrlich“!
Als er in einem Bericht über China die Bemer
kung entdeckte: „Man gibt Befehle und überläßt es
den Untergebenen, wie ſie die Ausführung möglich
machen“, entzückte er ſich: „Bravo! Das iſt mein
Fall!“ Bei jeder Gelegenheit griff er denn ſelbſt
herrlich in den Gang der Geſchäfte ein und rühmte
ſich gern, namentlich im Ausland: „Jch allein bin der
Herr und Meiſter der deutſchen Politik, und mein
Land muß mir folgen, wohin JCH gehe!“

Stieß er auf Widerſtand, ſo ſchäumte er. Die
Agrarier, die ſich gern die „Triarier Seiner Maje-
ſtät“ nannten, hatten es wegen ihrer Oppoſition
gegen ſeine Kanalpläne mit ihm verſchüttet; da
legte er los: „Wenn die Hunde es wagen ſollten,
aus irgendeinem Anlaß ſich gegen mich zu wenden
in offenkundiger, ſyſtematiſcher, gefährlicher Weiſe,

ſo fliegen mehrere Köpfe, ſo wahr ich
hier ſtehe.“ Aber am heftigſten hatte er die Ar
beiterpartei auf dem Strich; in den Sozialdemo
kraten ſah er „eine Rotte wüſter Verſchwörer und
Mordbrenner, die nur auf den Augenblick lauerten,
VLeitern an das königliche Schloß in Berlin anzu

der Majeſtäten einzuſteigen und ſie ſamt den kai
ſerlichen Prinzen zu erwürgen.“ Immer wieder die in dieſem Jahre ö i ir zur öffentlichen Zeichnung aufmußte Bülow Gewaltplänen ſeines Herrn und Ve gelegt wurden, ſind alle ſtark überzeichnet worden,
bieters gegen die Sozialdemokratie widerraten. Als ſo daß nicht alle Geldgeber berückſichtigt werden
es 1899 zu unbedeutenden Streikunruhen in Augs konnten.
burg kam, war der Cäſar innerlich befriedigt
und entſchloſſen, zu „handeln“: „Ehe nicht“, ſchwa
dronierte er,

„die ſozialdemokratiſchen Führer durch Soldaten
aus dem Reichstag herausgeholt und füſtliert

nd, iſt keine er en. Wi Schweiz aufgenommen wurden, ſtiegen die AusW gehe e e n hen eee.te en Tor Deren auf 115,5 Millionen, und
ſein, um nach den Karolinen verbannt zu werden von Januar bis Juli 1830 lieh das Ausland ſogar
Jn dem Wahn befangen, er dürfe jederzeit von 288,7 Millionen Franken in der Schweiz. Davon
ſich aus den Belagerungszuſtand über das ganze gingen 129,25 Millionen allein nach Deutſchland.
Reich verhängen, hoffte er, jawohl, hoffte er auf Von Ende 1921 bis Ende Juli 1980 ſind in der
Plünderung von Geſchäften durch Arbeiter, um dann Schweiz für über 1,3 Milliarden Franken auslän

S

ein Geſetz, wonach es genügt, Sozialdemokrat zu

„einen ſehr ſtarken Aderlaß vorzunehmen“; hinein
fpukte die Wahnvorſtellung, daß er Rache üben
müſſe für 1848! Ab inter di rrbartſie Weiden horchen der ter getr ſer Kundgebuns republikaniſcher
nichts, am wenigſten ein feſter Wille.

Aehnlich phantaſtiſch, rein gefühlsmäßig, im
Zerrſpiegel ſeiner wechſelnden Launen ſah er die
auswärtige Politik. Eine Zuſammenkunft mit dem mit der Annahme folgender Entſchließung:
Zaren, bei der er den Eindruck gewann, ſie beide
hätten nun endlich und gründlich über die Welt
disponiert, machte ihn zum begeiſterten Ruſſen- Gefahr. Politiſche und wirtſchaftliche Not haben
ſchwärmer; von einem Beſuch in Windſor kehrte erlam 14. September den Radikalismus geſtärkt!
verengländert, ſogar Zivil tragend, zurück. Jm Faſchiſten und Bolſchewiſten glauben die Stunde
ſpaniſch amerikaniſchen Kriege waren ſeine Sym gekommen, die demokratiſche Republik zu zer
pathien auf der Seite Spaniens, weil die Vereinig- trümmern. Der politiſche Kampf hat Methoden
ten Staaten eine Republik waren. „Frankreich“, angenommen, die jeden Anſtändigen mit Abſchen

war der Nominalwert der auf dem ſchweizeriſchen
Kapitalmarkt emittierten Auslandsanleihen doppelt

tot wird. Nach dem Ja
vaal verbohrteDeutſchland in re

Schulter an Schulter mit den Buren

derwärts zwiſchen beiden Staaten herrſchte;
derſelbe Wilhelm ſitzt zur Zeit des ſüdafrikaniſchen
Krieges eines Morgens auf dem Bettrand des bri
tiſchen Botſchafters in Berlin, bei dem er ſchon
um 8 Uhr früh eingedrungen iſt, um ihm einen
blutig dilettantiſchen

Feldzugsplan zur Veenichtung der Buren

es innere, ſei es auswärtige Politik, er betrieb
das Spiel wie Ernſt und nahm den Ernſt als
Spiel.

Daß die Umwelt, Kriecher, Weihrauchfaßſchwinger,

eine Silbe des Widerſpruchs wagten, ſeinen Größen-

überſchwemmt. Die verſchiedenen Anleihen,

Jn den erſten 7 Monaten des laufenden Jahres

ſo groß als im ganzen letzten Jahre. Während 1928
noch 90 Millionen Franken vom Ausland in der

ihres ermordeten Königs und Adel 8fwahn ſteigern
liegt auf der Nation, die durch Gottloſigkeit zer ſchloſſen bleibt

all in Trans der von ihm als „genial“in die verrückte de daß faſſung Bidmarés, die

gegen die Engländer kämpfen könne, während an als
Frieden

aufzuſchwatzen, den ER erſonnen und entworfenſdes Fürſten ſagte ſchon anfangs der neunziger
hatte! Denn was immer Wilhelm II. anpackte, ſei Jahre die Kaiſerin Friedrich tiefbekümmert:

Speichellecker, Lakaienſeelen, die den Monarchen zwei Jahrzehnten
„bei Stimmung“ erhalten wollten und deshalb nie trägt Fürſt Bülow nicht geringe Schuld.

Die Schwelz mit fremden Geld Uhberflutet

Aber auch le Teuerung gtelgt immer mehr
Während in den meiſten Staaten Europas einſdiſchelegen, um, ein Meſſer zwiſchen den Zähnen und empfindlichev Kap herrſcht, iſt 9

einen Revolver in der Hand, in die Schlafzimmer Schweiz von Anlage ſuchendem Gelde geradezu
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n, gibt Bülow zu, aber ver
m die Schuld des Syſtems,

ierten Reichsver

ger eWilhelms erſt machte. weniger er
kennt er die rieſige eigene Schuld. Er mochte ſich

die vorkommen, ohne deſſen Aufſicht
und Fürſorge der Kranke noch n Unfug an
richtet, aber wer dem Hohe Vergleiche mit
dem S Kurfürſten und Friedrich dem Großen
ins Ohr flüſterte, wer das perſönliche Regiment
vor der Oeffentlichkeit ableugnete, wer den Kaiſer
immer wieder vor dem Volke deckte, wer ihn ſo zu
neuen Purzelbäumen geradezu ermunterte, war
allemal Bülow. Zur italieniſchen Schwiegermutter

e h Deutſchlandsn!“
Daß dieſe düſtere Prophezeiung vor Ablauf von

chauerliche Wahrheit ward, daran

Hermann Wendel.

Anleihen öffentlich plaziert worden. Gegen
wärtig bekommt die Schweiz vom Auslande Kapi
talien zu 3 Prozent oder weniger und erzielt für
die einheimiſchen Kapitalien, die als Anleihen hin
ausgehen, Erträgniſſe von 6 bis 738 Prozent.

Die Schweiz hat von jeher eine aktive Kapital
bilanz gegenüber dem Auslande gehabt. Heute ver
ſorgt das kleine Land ſchon ganz reſpektable Kapi
talbedürfniſſe und verfügt über eine
Golddeckung ſeiner Währung von ber 100 Prozent.
Die großen ſchweizeriſchen Privatbanken erſticken ſo
zuſagen im Geldüberfluß und halten im Jnnern
mit aller Gewalt eine übertriebene Rente hoch. So
kommt es, daß dank den Segnungen der kapitaliſti
ſchen Wirtſchaftsordnung dieſes kleine Land mit dem
Geldüberfluß trotz des hohen Kurswertes ſeiner
Zahlungsmittel eine ungeheure Teuerung
aufweiſt und ſeine eigenen Erzeugniſſe nicht mehr
genügend ausführen kann, während die Waren

Studenten.
Die Tagung des Republikaniſchen Studenten

bundes in Burg Lauenſtein nahm ihren Abſchluß

„Deutſche Studenten! Volk und Staat ſind in

ſchwafelte er ein andermal, „iſt ein ſinkendes Volk erfüllen. Terror beherrſcht die Straße. Jn dieſer
mit entſchiedener Niedergangstendenz, das Blut' Stunde höchſter Gefahr für Volk und Staat ruft

einfuhr dauernd ſteigt.

der DRS. die deutſchen Studenten auf, den

Kampf gegen Bolſchewismus und Faſchismus

aufzunehmen. Das deutſche Vaterland ſteht hart
am Rande eines Bürgerkrieges und bedarj aſter
Kräfte, die bereit ſind, mit ihrer zanzen Perſon
für Volk und Staat einzutreten ließt die
Reihen, kämpft mit uns für die Erhaltung der
demokratiſchen Republik und ihren Ausbau zum
ſozialen Volksſtaat!“

Nazis zieren eine Schlägerei. Jn Nierſtein
bei Frankfurt a. Main kam es zwiſchen Reichs
bannerleuten und Nationalſozialiſten zu einer bluti-
g. von den Nazis provozierten Schlägerei, in deren

rlauf 5 Reichsbannerleute ſchwer verletzt und ein

mächtigkeiten des HeimEigen wehrminifters.

Der Vigepräſident der Wiener Polizei
direktion, Hofrat Pammer, hat am Montag
ein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Da
zur Zeit der Polizeipräſident wegen ſeiner Kan
didatur beurlaubt iſt, war Pammer der Leiter der
Wiener Polizei.

Die Schober naheſtehenden Blätter berichten,
daß der öſterreichiſche Innenminiſter Starhemberg

Pammer übergangen, ſich mit nachgeordneten
Organen direkt in Verbindung geſetzt und ſogar
Berichte der Wachbeamten entgegengenommen habe.

Aus dieſem Grunde ſei Pammer zurückgetreten.
Die Entſcheidung über ſein Rücktrittsgeſuch ſoll

am Dienstag fallen,

Die Verſöhnungskomödie

Hitler Hervé.
Dem HurraPatrioten Guſtave Hervé iſt der

große Wurf gelungen, die HitlerLeute und den
Stahlhelm für den Frieden und die Verſöhnung
der Völker zu gewinnen. Mit Stolz veröffentlicht
Hervé alltäglich in ſeiner „Victoire“ zahlreiche

aus den Kreiſen des natis
naliſtiſchen Deutſchland,

in denen ihm die Bereitſchaft der Nazis und der
Stahlhelmleute zur Verſöhnung mit dem „tapferen
Feinde von geſtern“ verſichert wird. Sogar Hitler
und Seldte haben ſich in hoch offiziellen Erklärungen
zum Hervöſchen Vorſchlag eines Militärbündniſſes
zwiſchen Deutſchland und Frankreich geäußert.

Man muß dem ganzen nationaliſtiſchen Ver
ſöhnungsrummel jedoch mit großer Skepſis gegen
überſtehen. Einmal iſt nicht zu überſehen, daß
Herr Hervé ein höchſt intereſſanter Part-
ner für die Verſtändigung iſt. Seit ſeiner Fahnen
flucht aus der Sozialiſtiſchen Partei vertritt er in
Frankreich nichts mehr als ſeine eigene, höchſt un
wichtige Perſönlichkeit. Jn dem Gefühl ſeiner RNich-
tigkeit hat er ſich nicht geſcheut, in ſeiner „Victoire“
ſelbſt ſolche Zuſchriften zu veröffentlichen, die ihm
zum Hohn von einigen Camelots du Roi zugeſandt
worden waren, nur um ſich ſelbſt dadurch eine
größere Bedeutung zu geben. Wenn aber erſt ſeine
neuen Freunde in Deutſchland um die Herren Hit
ler und Seldte eingeſehen haben, daß ſie es in

Hervé mit einem einflußloſen Narren
zu tun haben, dann wird wieder ein furchtbares
Geſchrei gegen den treuloſen Erbfeind beginnen.
Die ernſthafte Friedenspolitik wird dann vielleicht
wieder einen Schaden erleiden, den weder ein
Hervé, noch ein Hitler wert iſt.

Schupobeamte überfallen. Wie aus Peine ge
meldet wird, wurden dort in der Nacht zum Montag
mehrere Polizeibeamtevoneiner Horde
von 25 bis 30 Kommuniſten überfallen.
Aus einem Hinterhalt fielen die Rowdys auf die
ahnungsloſen Beamten her und bearbeiteten ſie mit
Totſchlägern, Gummiknüppeln und anderen Werk
zeugen. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen eilten
andere Polizeibeamte herbei und nahmen die Ver

Ladengeſchäft ſchwer beſchädigt wurde.
folgung der Rowdys auf. Es gelang
12 Kommuniſten feſtzunehmen.

Berliner Theater.

Abwechſlung vor.

Süß von ehiſtoriſcher toff aus der erſten Hälfte des
18. Jahrhunderts durch den gleichnamigen Romanſdas im „Theater in der Behrenſtraße
von Lion twanger bekannt geworden iſt. aufgeführte Luſtſpiel „Das häßliche Mäd

iſt bisher hauptſächlich mit einigen leicht chKornfeld

feſſelnden und erfreulichen
geiſtreichen feinen Luſtſpiels trüben. Die ungemein nur aus
differenzierte Charakteriſierung der Hauptperſonen,

Der Fremde, der in dieſen Wochen nach Berlin die Anſchaulichkeit und Echtheit des Milieus undſeinanderreihung von Rezitationen,
kommt und hier auch einmal ein Theater beſuchen die rokokohafte ſpieleriſche
möchte, findet einen Spielplan von mannigfaltiger führung machen das

mutig unterhaltenden
Da iſt zunächſt das im „Theater am Schiffbauer deren Wirkung freilich die ganze darſtelleriſche Hin

damm“ zur Uraufführung gelangte Drama „Judſgabe ſo ausgezeichneter Künſtler wie Guſtav l
ornfeld zu nennen, deſſen dau und Helene Thimig vorausſetzt.

Geſamteindruck dieſes

razie der Handlungs-
rk dennoch zu einer an
literariſchen Koſtbarkeit,

Aus der Zahl moderner Unterhaltungsſtücke ragt

en von Felix Joachimſon bemerkenswert

Handlung iſt ganz undramatiſch, be ntlichtuationen, und die e reenkee nit
beruht auf einer beinahe vor chen An

rien und ſon
ſtigen ſelbſtändigen „Nummern“. Aber der Ein
fallsreichtum des Komponiſten, die funkelnde muſi
kaliſche Sinnlichkeit und die bawrige Rhythmik, die

in berühmten, aus den rtſälen und aus
den Darbietungen des ehemaligen Ruſſiſchen
Balletts bekannten r Tänzenren fein den örer von Anfang bis zude mit. s Werk verdient eine ä e Ein
bürgerung auf unſeren Opernbühnen, wie wir es
ſeit einigen n mit der artverwandten Volks

grotesken Charakterkomödien erfolgreich geweſen, heraus. Die Jdee, ein dürftiges Proletariermädchen oper „Boris Godunow“ von Muſſorgſky Plebt
z.und er zeigt auch in ſeinem neueſten Werke eine aus einer billigen Ulklaune reicher Junggeſellen zu

ſtärkere Begabung für das komiſche, zeitſatiriſche, ſeiner Dame der guten Geſellſchaft 3 ma
als für das tragiſche Element. Die Aufgabe, die ſich die Lebemänner reißen, i
eine ganze Lebensgeſchichte in dramatiſche Form
zu preſſen, iſt dem Verfaſſer nicht gelungen. Es
bleibt eine Aneinanderreihung einiger wichtiger
Epiſoden aus einer dramatiſierten Biographie einer
ewiß intereſſanten, hiſtoriſch bedeutſamen Perſön-
ichkeit, die manche packenden Momente aufweiſen,

im ganzen jedoch der dramatiſchen Spannung ent-
behren. Beſonders der Schluß, der Sturz des einſt
allmächtigen Hofjuden, fällt infolge des Mangels
an Geſtaltungsvermögen ſtark ab. Zu
dem ſind die handelnden Perſonen abgeſehen
von der gut gelungenen Figur des lebensgenieße-
riſchen Herzogs von Württemberg nur als
Typen ohne jede individuelle Charakteriſierung ge

ichnet. Der eigentliche Reiz dieſer Aufführung
eruht in der ſzeniſchen Buntheit und Bewegtheit,

die ihr der in den Staatstheatern anſcheinend
einigermaßen kaltgeſtellte Regiſſeur Leopold Jeß
ner verleiht.

Eine Ehrung für den im vorletzten
Sommer verſtorbenen Hugo von Hofmanns-
thal veranſtaltete Reinhardt in der
„Komödie“ mit der Ne
ſpiels „Der Schwierige“. Eine ſeltſam fern
und fremd erſcheinende Welt taucht in dieſem Stück,
deſſen Handlung doch erſt unmittelbar nach Beendigung des Welttrieges ſpielt, vor uns auf: die
Welt der kaſtenmäßig eingekapſelten Wiener Ariſto-
kratie mit all der traditionellen Lebensanſchauung
und dem ſtrengen geſellſchaftlichen
habsburgiſchen Spätfeudalismus. Ein eigentliches
dramatiſches Temperament hat der ſenſible, äſthe
tiſch kultivierte Lyriker Hofmannsthal wohl
nie beſeſſen. Deshalb übernimmt er in ſein Luſt

ueinſtudierung des Luſt-ſiſ

remoniell des

n, um
t zwar ebenſo

wenig neu, geiſtreich und gerade geſchmackvoll wie
die etwas unwahrſcheinliche Art, in der dieſe Jdee
verwirklicht wird. Dennoch vermögen die witzige
Pointierung, der flotte, von keiner leeren St
unterbrochene Ablauf der Handlung und die bisin kleine Nüancen lebensvolle Charalteriſernng

eine Spannung und eine echte, herzhafte Luſtigkeit
hervorzurufen, wie wir ſie beim durchſchnittlichen
S unſerer Zeit nicht eben häufig
erleben.

Auf dem Gebiete der Operette bedeutet die im

ſchen Nraufführung gelangte OperetteJill“ des de Ko enfſten Vivian Ellis
ein eryreuliches Ereignis. ar weicht das T
buch nicht eben von der heute in dieſer Kunſt-

unwahrſcheinlichen Verwickelungen wenn es
auch ein paar Situationen weiſt, die ſchon an
die Grenze des feineren Luſtſpiels ſtreifen. Vor
allem aber iſt dieſe Operette wirklich luſtig und
entbehrt jeder verlogenen Sentimentalität. Dazu
iſt die Muſik niemals trivial und weiſt einige
hübſche Einfälle auf, die im Ohr haften bleiben.

ine wirkliche Bereicherung unſeres Opern
ſpielplans endlich bedeutet die in der Staats
oper Unter den Linden herauſchon mehr als 40 Jahre alte, z eng

ienden und ſchließlich nach glücklicherſehrenden ruſ h Fürſten

ſviel einige abgebrauchte Schwankſituationen und
ſchablonenhafte Chargendarſtellungen, die den

44

niſten nur Vorwand für eine von
und lyriſchem Reichtum ſtrotzende Muſik.

Deutſchen Künſtlertheater“ zur deut-ſe

land bisher faſt un nt geblie
ür ſt or“ von Borodin. Die echt opern

hafte Geſchichte des in den e ind
liches Nachbarvolk ziehenden, in

haben.

Konzert des Volkschors Halle
Der r Halle veranſtaltet ſein diesjä

e onzert am m 31.Uhr, im 8oits ark unter Leitung des

irigenten Herbert Schulze. Mitwirkende
ſind Alfred Durra (Sprecher) vom Stadttheater
und das Sei Symphonie-Orcheſter.

m erſtenrer aus Pregzioſa voneil kommen gemiſchte Chöre mit
an w cüciche ber und „Meeres-

e u
Gehör. Der

t rfſte Tendenz mit der Au
Bundesverlag neu e

„Freie Erde“, ein Zyklus ruſſiſcher Volksweiſen
für rn r, or, Einzeſprecherund r von in Wien lebenden Kompo

gattung herkömmlichen Liebeshandlung mit allerlei niſten Viktor Korda. Ein gut angelegtes, in ſei Neuyork wuch, n Steigerung wohlvorbereitetes undſe er wieder aufgefunden. Es ſtellt die Jungfrau
das den Charakter, die Leiden mit dem Kinde, dem Heiligen

n Volkes ſchil ne Gabriel dar und dürfte um 1487 gemalt
r

ner kü

dur 4und den Befreiung des ruſſiſche il Ere e om
Wolga“, S Echenkn

d 2 2 4von awei ſwiri geh o das außerordentlich wertvolle Gemälde einer Rei

„RTrauerm riber zur Sonne zur
und als Schlußchor den Chor aus der OperGodunow“ von r mit mir

von MaxDie e leertcheſt er nicht verſäumen, ſich

ng n. Das Konzert wird vonüber rinnen und Sängern autgeſübrt
Vorverkauf 1 Mk. Erwerbsloſe

von L. van Beethoven zuſder im Leipziger Schauſpielhaus mit ſeineneite Teil bringt im Gegenſatz zum Drama „Wunde v

ung des und der an den Folgen eines Sturzes, während
rwerkes einer Probe vor der ſhrung ſeines Stückes,

r um Verdun“ Aufſehen erregte

tarb.
eines Gemäldes von Botticelli.

ein Gemälde von Sandro Botti
Entdecku

ohannes und dem

italieniſche Kunſtſachverſtändige o e o
it verſchwunden

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Opernneneinſtudierung im Stadttheater. Am kommenden

Mittwoch geht zum erſte Male in dieſer Spielzeit Giuſeppe
Verdis Oper „Othello“ in Szene. Es wirken mit die Damen
Eliſabeth Grunewald und Fanny Kölblin daneben die Herren
Kammerſänger Wilhelm Faßbinder, Ferdinend Frantz, Erich
Heimbach, Günter Holſtein, Walter Kathammetr, inrich
Niggemeier und Willy Wilfried. Muſialiſche Leitung:
Generalmuſifdireftor Erſch Band Spielleitung: Auguſt
W. Roesler. Bühnenbild: Heinz Behrens
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Nazis llbernehmengührung e Bürgerblocks

Halle, den 28. Oktober.

Nach dem letzten Bericht des Arbeitsamtes
haben wir in Halle zur Zeit rund 14 000 Men-
ſchen, die gerne arbeiten möchten, aber nicht
dürfen. Viele dieſer Erwerbsloſen ſind aus

und auf die kargen Almoſen der Wohl-
a hrtsfürſorge angewieſen. Und der Winter meldet

ſich bereits energiſch an. Daß die Sozialdemokraten
für dieſe Opfer der Wirtſchaftskriſe ſorgen, iſt
ſelbſtverſtändlich. Die Fraktion hat, wie bereits
mitgeteilt, eine ganze Reihe von Anträgen geſtellt,
die das allerſchlimmſte Elend zu lindern geeignet
wären, und darüber hinaus noch gefordert, durch
Arbeitsbeſchaffung die Erwerbsloſennot
lindern zu helfen.

Noch eine andere Gruppe iſt vorhanden, die
immer und überall von ſich behauptet, daß nur ſie
allein überfließe vor Sorge und Mühe für die
Erwerbsloſen: die KPD. Sie hat nicht weniger
als ſieben verſchiedene Anträge mit wiederum
einer Anzahl von Forderungen eingebracht.
Einigen dieſer Forderungen könnte man ohne
weiteres zuſtimmen, den meiſten merkte man es
jedoch ſofort an, daß ſie nur geſtellt worden ſind, da
mit ſie abgelehnt werden. Die Unmöglichkeiten dieſer
Anträge machten es dem Beſitzbürgerblock ſehr
leicht, ſie ſchon im Haushaltsausſchuß

in Bauſch und Bogen abzulehnen.
Von den ſozialdemokratiſchen Anträgen hatten

nur diejenigen Gnade gefunden, die auf Erleichte-
rüng des Bezuges von Kohlen und Kartoffeln
ſowie die Einrichtung ſtädtiſcher Speiſeküchen ab
zielten. Die Anträge auf Einführung der
40Stunden-Woche und Streckung der Arbeit
wurden abgelehnt, obwohl hierzu ſtädtiſche Mittel
nicht erforderlich ſind.

Die Beſprechung dieſer Anträge nahm den
größten Teil der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
in Anſpruch. Herr Günther, der bisherige Frak-
tionswortführer, hat zur Strafe dafür, daß er
feine Mandatsniederlegung eigenmächtig rück
gängig machte, Redeverbot auferlegt erhalten. An
ſeiner Stelle bemühte ſich Herr Wabbel, die
SPD. „vor den geſamten Jnſaſſen des Hauſes“

gemeint war damit das Stadtverordneten A
kollegium „ganz beſonders zu entlarven“. Es
war das alte Bild, das ſich immer bietet, wenn
wichtige Dinge im Stadthaus verhandelt werden:
Aus der ernſten Ausſprache diesmal über das
furchtbare Schickſal der Opfer der „göttlichen
Weltordnung“ wird ein Gaſſenjungenradau,
ein Hanswurſtſpektakel, der nicht einmal im primi-
tivſten Vorſtadtzirkus möglich wäre.

Die Kommuniſten machten Lärm und dumme
Witze.

Der Radau und die Unverſchämtheiten ſteiger-
ten ſich bis ins Pathologiſche, als der „Sozial-
ſaſchiſt“ Peters mit tiefernſten, eindringlichen
Worten die Durchführbarkeit der ſozialdemokra-
tiſchen Anträge nachwies. Der ſtellvertretende
Vorſteher unternahm nichts Ernſtliches, das
„hohe Haus“ vor dieſen beſchämenden Szenen zu
bewahren. Warum auch! Saßen doch die Herren
vom Bürgerblock, an die ſich die ſozialdemokra-
tiſchen Anklagen richteten, währenddem da, warfen
ihren Helfern aus dem Winkel von der anderen
Seite verliebte Blicke zu und grinſten vor Ver
gnügen über die Leiſtungen der freiwilligen
Kugelfänger. Sie wußten, daß der hohle
Theaterdonner der kommuniſtiſchen Reden
ihnen nichts ſchadet. Noch größer wurde ihre
Freude, als ſie gewahr wurden, daß die drei
Hakenkreuzler die „Schickſalsgemeinſchaft“, die ſie
mit den Moskowitern bis jetzt verband, zu löſen
im Begriffe ſind.

Herr Czarnowſki bekämpfte nicht nur die
ſozialdemokratiſchen Anträge auf Verkürzung der
Arbeitszeit und Streckung der Arbeit, dieſer
famoſe „Arbeitervertreter“ ſtellte darüber hinaus
ſogar den Antrag auf Vertagung der An
träge bis zu dem Zeitpunkt, da die Antrag
ſteller die Deckungsmittel zur Verfügung ſtellten.
Es geſchah ſo: Unter Führung des übrigens in
voller Kriegsbemalung erſchienenen Nazimanns
beſhloß der Bürgerblock die Ver
tagung, was praktiſch eine Ablehnung
auch der vom Finanzausſchuß genehmigten ſozial-
demokratiſchen Anträge bedeutet.

Gegen Schluß der Sitzung begründete der neue
Führer der Fraktion Stalin, der von kommunal-
politiſchen Kenntniſſen völlig unbeſchwerte
„Klaſſenkampf“Redakteur Behnke, einen Pro

Auf Antrag der Nationalſozialiſten werden die Erwerbsloſenanträge von der geſamten R

gelehnt Raziſraktion geoen Arbeitszeilvertärzung und Arbeüsbeſchaffung Kommun

teſtantrag gegen die Staatsregierung, weil dieſe
die KPD. in ihrem Steuerſtreikunſinn nicht
unterſtützte. Der neue Mann der Lerchenfeld-
ſtraße erinnerte an alte Zeiten von denen er
aus eigener Erfahrung natürlich nichts weiß. Für
ſein Verlangen der Rückgängigmachung der gegen
die kommuniſtiſchen Kommunalfunktionäre ein
geleiteten Diſziplinarverfahren erhoben ſich nur die
engeren Fraktionsgenoſſen. Selbſt die Nazis ließen
die günſtige Gelegenheit, ſich an der verhaßten
Preußenregierung zu reiben, ungenützt.

Der Verlauf der Sitzung.
Von der geſtrigen Sitzung der Stadtverord-

r wurde mancherlei erwartet.Stand doch auf der Tagesordnung als wichtigſter
Punkt die Erörterung der Anträge der ſozial-
demokratiſchen Fraktion, ſowie der der Kommu-
niſten betr. erhöhte Fürſorgeleiſtung
an Erwerbsloſe. Abgeſehen von dem bei ſolchen
Gelegenheiten üblichen Theaterdonner verlief die
Sitzung jedoch ganz überraſchend ruhig. HerrCzarnowſki erſchien in der ganz offenſicht-
ſchen Abſicht, zu provozieren, in der verbotenen

Obwohl er demZpiſe der Hakenkreuzler.
Vorſteher ſozuſagen auf der Naſe ſitzt, blieb er
unbehelligt.

Der Vorſteher Seſfnete die Sitzung mit einem
Nachruf für die Opfer der letzten BergbauKata
trophen. „Männer der Arbeit, Männer der
flicht, Bergmannslos!“ Sichtlich widerſtrebend

erhoben ſich auch die Kommuniſten zu dieſer
Ehrung der Opfer der Bergarbeit.

1 f w. h d

Als Nachfolger für den im Frühjahr ausge-ſchiedenen Shſerlampt Redakteur Grade
wurde, nachdem der Ringkampf um die Nachfolge
endlich ausgetragen worden iſt, der „Klaſſen-
m e Behnke eingeführt. Erwurde von ſeiner Fraktion auch glei in die De
putationen und Aueſwüſſe entſandt, in denen ſein
ſtrafverſetzter Kollege wirkte. Bald ſtellte ſich
auch heraus, 23 auch die Führung der Fraktion
von Günther auf ihn übergegangen iſt. Man ge-
winnt den Eindruck, daß das Bezirkskommando
in der w. eingeſehen hat, welche
Blüten die kommuniſtiſche Stadtverordnetenfrak-
tion bilden und ſich entſchloſſen hat, nach und
nach an die Erneuerung der Fraktion 8 ehen,
denn am Schluſſe der Sitzung teilte der Vorſteher
mit, daß der ſehr jugendliche KPD.Stadtverord-
nete Striksner ebenfalls ſein Mandat nieder-
gelegt habe.

Jn knapp 15 Minuten waren die erſten drei-
zen Punkte der Tagesordnung, enthaltend
Rechnungsentlaſtungen, Ausbau der Wörnmlitzer
Straße, Regelung der Straßenausbaukoſtenpflicht
mit der „Gagfah“ bezü n der Grundſtücke an
der Mötzlicher Straße und Uebernahme von Bürg-
ſchaften erledigt, und das Kollegium konnte zur

echten mit der fadenſcheinigſten Begründung ab
iſten gegen die Entlaſſung der alten Regktionäre

Beratung der Erwerbsloſenanträge ſchreiten.

Der Kommuniſt Wabbel berichtete über die
Beſchlüſſe des Haushaltungsausſchuſſes bezüglich
der Forderungen der KPD., ſowie SPD.Frak-
tion auf Einführung der 40-Stunden-Woche mit
Lohnausgleich, Gewährung von Naturalleiſtun-
gen, Gewä J von Sonderunterſtützungen uſw.
uſw. Als Wabbel ſeinen langen Sermon beendet
hatte, machte der Vorſteher ihn darauf aufmerk-
ſam, daß der Wahlkampf ſeit dem 14. September
z nde ſei und es doch nunmehr zwecklos ſei,

ier weitere Wahlreden zu halten.
Stadtkämmerer Dr. May wandte ſich unter

Verwendung imponierender Zahlen gegen ſämt-
liche Forderungen und behauptete, daß die kom
muniſtiſchen Anträge für die Zeit vom November
bis Ende März 19 1 nicht weniger als 4,2 Mil-
lionen Mark und die Anträge der SPD. rund
1 Million Mark Mehraufwand erforderten.
Der Haushalt des Jugend- und Fürſorgeamtes
ſei bereits Ende September um etwa 2 Millionen,
von denen 200000 Mark v ungedeckt ſeien,
verſtärkt worden. Es beſtehe daher keinerlei P ög-
lichkeit zur Ausdehnung der Fürſorge über däs
bisherige Maß.

Die Sozialdemokratie für die Erwerbsloſen
Stadtv. Peters (Soz.) bedauerte, daß der Ma

giſtratsvertreter mit keinem Worte auf die For
derungen der ſozialdemokratiſchen Fraktion über die

Maſſenentlaſſungen
im AKV.

Einführung der 40-Stunden- Woche in den

ZedemKonſum-, Kommuniſten ſein Perſonenauto And ſonſtige Speſen

Halle, den 28. Oktober.
Der Kampf um den Konſumverein Halle hat eine

neue Note bekommen. Die Geſchäftsleitung hat ſich
bisher ſtets bemüht, den von ihnen eroberten
AKV. im roſigſten Lichte erſcheinen zu laſſen.
Ganz plötzlich ſind aber die Ertinger und
Härtel zu Klageweibern geworden. Jetzt
geht es auf einmal der Genoſſenſchaft ſo
ſchlecht, jetzt muß auf einmal alles heran-
eholt werden, um nur die Genoſſenſchaft wieder

flott zu bekommen. Jetzt müſſen
ſofort 109 Leute entlaſſen werden.

Bei den Verhandlungen vor dem Gewerberat
über die Stillegungsabſichten des AKV. legte
Herr Härtel eine langen Schriftſatz vor, der in
den bewegteſten Tönen die ſchlechte Lage
der Genoſſenſchaft ſchildert und mit
energiſchen Geſten auf „Fehlerquellen“ deutet.
Der Betriebsrat hat zum zweiten Ver-
handlungstag, am Montag dieſer Woche, eine
Gegenſchrift ausgearbeitet. Er konnte ſich
dabei nur auf den Inhalt der Ausführungen
Härtels ſtützen, da ihm trotz feierlicher Ver
regung keine Einſicht in die Bücher

geſtattet wurde. Was der Betriebsrat aus dem
Material Härtels herausholt, iſt recht intereſſant.
Da heißt es: Jm Jahre 1927 wurde von den
Warenbeſtänden 30 Prozent abgeſchrieben,
nach den Unterlagen der vorläufigen Bilanz für
1930 nur 8 Prozent. Dadurch erſcheint der Waren
beſtand weit höher, als er bei richtigen Abſchrei-
bungen wäre.

Eine Steigerung der Koſten
a ſeit Uebernahme durch die jetzige Geſchäfts
eitung ſtattgefunden. Dieſe Steigerung hat ver-ſchiedene ünſahhen. Vor dem 10. April wurden
wei Geſchäftsführer beſchäftigt, jetzt drei. Diei lgehälter ſind nicht weſentlich niedriger, als
vorher Dagegen iſt

de der Vorſtandsmitglieder um eint Weſerſeteſehhages geſiegen

Bei der Uebergabe der Kaſſe fand Hammer
einen Scheck des Geſchäftsführers Ertinger
über 2016 Mark vom Mai vor.

Vor dem 10. April war ein Perſonenauto
ſHctaein Kurz nach Antritt der jetzigen Ge
nene wurden dazu noch drei Per-

v

onenagautos angeſchafft. Dadurch iſt natür-
ich auch ein weit höherer Benzinverbrauch uſw.

mitbedingt.

r VerGewaltiger Benzinverb ndn I Wach n ſehrchleiß der
faſt des geſamten

Zwecken
a e ten ichen vor.

Außer drei angeſtellten Geſchäftsführern ſind
noch vier ehrenamtliche Kräfte tie die zweifel
los auch Speſen erhalten. aneben hal
ten ſich faſt täglich in der Zentrale eine große
Anzahl arbeitsloſer KPD.-Aufſichtsratsmitglieder
auf, die wahrſcheinlich auch entſchädigt werden.

Die Bezahlung von RußlandDelegationen eines
Aufſichtsratsmitgliedes und eines Geſchäfts
führers durch den AHV. erfolgte trotz der an

gehlich ſchlechten Finanzlage.

Erhebliche Verluſte ſind durch Fehldispoſi-
tionen des Geſchäftsführers Ertinger entſtanden.
Die Anſtellung eines Dekorateurs (des Schwagers
des Herrn Ertinger) brachte erhebliche Unkoſten.
Gewaltige Unkoſten wurden für Jnſerate veraus-
gabt.“ Dem „Klaſſenkampf“ wurden damit gute
Einnahmen zugeſchanzt, ebenſo dem ſonſt bekämpf-
ten „Generalanzeiger“. Weiter ſtellt die Gegen
ſchrift des Betriebsrates feſt, daß die neue Ge-
ſchäftsleitung bei ihrem Antritt wohl öffentlich
behauptete die Belegſchaft wäre zu groß, ſeit ihrem
Antritt aber

60 Neueinſtellungen vornahm, um die Betriebs
ratswahl im KPD.Sinne zu beeinfluſſen.

Zu den beweglichen Klagen über die „Hetze
gegen AKV.“ ſagt die Schrift des Betriebsrats:
„Wenn der jetzige Vorſtand und die kommuniſtiſche
Mehrheit der Verwaltung ſich über die angeblich
gegen den AKV. betriebene Hetze beſchweren, ſo
ernten ſie nur, was ſie ſelbſt in den
Monaten von Auguſt 1929 bis zum Antritt der
neuen Geſchäftsleitung am 10. April 1930 geſät
haben. Vielleicht geht ihnen auch noch eines Tages
die Wahrheit darüber auf, daß man nicht dauernd
größere oder kleinere Teile der Mitgliedſchaft in
Zeitungsartikeln. und in Verſammlungen an-
rempeln kann, ohne daß dieſe Taktik eines Tages
zu Gegenmaßnahmen führt.“ Nach wie vor iſt der
Betriebsrat der Ueberzeugung, daß es ſich um
eine Scheinſtillegung handelt, daß der
Perſonalabbau der Verſuch iſt, alle unbequemen
politiſchen Elemente in der Belegſchaft mit einem
Schlage, unter Ausſchaltung der arbeitsgericht-
lichen Jnſtanzen, loszuwerden. Das bekunden
auch die mehrfachen Aeußerungen des Geſchäfs-
führers Ertinger: „Bis zum 1. Oktober ſind alle
Renegaten und Sozialfaſchiſten in der Belegſchaft
erledigt.“ Es handelt ſich nach dem Ausgeführten
um ein Vorgehen, dem die Berechtigung fehlt, und
wie es mit gleicher Brutalität und gleichem Zynis-
mus noch ſelten gegen die Arbeitnehmer unter
nommen wurde.“ v

kommunalen Betrieben, die Arbeitsſtreckung
zur Vermeidung von Arbeiterentlaſſungen ſowie die
Schaffung von neuen Arbeitsgelenheiten
eingegangen ſei. Es handele ſich bei der ganzen
Aktion nicht nur darum, den Erwerbsloſen Unter
ſtützung zu gewähren, ſondern ſie wieder in Be
ſchäftigung zu bringen. Sogar in Unternehmer-
kreiſen diskutiert man ernſthaft die Frage der Ar-
beitsſtreckung durch Arbeitszeitverkürzung. Die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen könne vermindert wer
den durch die ſo möglich werdende Neueinſtellung.
Ueber dieſe Tatſachen komme man nicht hinweg,
auch nicht mit Phraſen und Schimpfereien, wie
ſie von den Kommuniſten an dieſer Stelle der Rede
in verſtärktem Maße betrieben wurden.

Mit aller Entſchiedenheit wandte ſich der ſozial
demokratiſche Fraktionsredner gegen diejenigen An
träge der KPD., die lediglich geſtellt worden ſeien,
um den Maſſen Sand in die Augen zu ſtreuen.
Durch die von den Kommuniſten geforderte Beſeiti-
gung der Wohlfahrtsfürſorge würden

4000 Menſchen der vollkommenen Verelendung
preisgegeben.

Mit welcher Demagogie die Kommuniſten bei
der Behandlung ihrer Erwerbsloſenanträge vor
gehen, zeigt ihre Haltung in der Nachbarſtadt
Brehna, wo ſie zuſammen mit den Bürgerlichen
ſozialdemokratiſche Unterſtützungsanträge ablehnten,
zeigt das Verhalten der kommuniſtiſchen Betriebs-
ratsmitglieder in Leuna, die lieber die längere
Arbeitszeit beibehalten und ſo etwa 1000 Klaſſen-
genoſſen auf die Straße werfen wollten. Uebrigens
haben die Kommuniſten das allerwenigſte Recht, ſich
über Entlaſſungen zu entrüſten, denn zu den
Kommuniſten gewandt dort ſitzt Herr Hertel,
der heute vor dem Gewerbeaufſichtsbeamten die
Entlaſſung von 109 Arbeitern und
Angeſtellten aus dem Konſumverein durchſetzen
wollte. Da ſitzt Herr Behnke, deſſen Betriebs-
leitung zum Schlichtungsausſchuß und zu den Ge
werbeaufſichtsbehörden rennt, um ebenfalls unbe-
quem gewordene Arbeiter aufs Straßenpflaſter zu
werfen. Die Kommuniſten wußten ſich nicht anders
zu helfen, als durch ohrenbetäubendes Ge
brüll zu verſuchen, die Anklagen zu übertönen.
Zu den Gemeinheiten, die ſie bekundeten, geſellte
ſich die Feigheit, denn niemand wollte ſich zu den
ſerienweiſe in den Saal geſchleuderten Beſchimpfun
gen bekennen.

Der ſozialdemokratiſche Redner wandte ſich dann
zu den Berechnungen des Finanzdezer-
nenten und bezweifelte, daß ſo hohe Summen für
die Einrichtung von Speiſeküchen und die ſonſtigen
Forderungen benötigt würden. Höchſt merkwürdig
ſei es, wenn immer behauptet würde, daß für Für-
ſorgemaßnahmen kein Geld vorhanden ſei; zur Be
zahlung der erſten Rate zum Ankauf der Brand
berge war aber ſofort Geld da. Jn zahlreichen
ſtädtiſchen Gebäuden biete ſich die Möglichkeit zum
Einbau proviſoriſcher Kochgelegenheiten. Sehen Sie
nicht, ſo rief Stadtv. Peters den Herren vom
Magiſtrat und vom Bürgerblock zu, die Zeichen der
Zeit? Wenn nichts geſchieht, wird auch in Halle
damit gerechnet werden müſſen, daß es zu ähnSo nimmt der linkskommuniſtiſche

Betriebsrat Stellung zu den Abbauplänen der
Geſchäftsführung,

lichen Verzweiflungsausbrüchen kommt wie in Ber
lin, wo man bereits zu Plünderungen von Bäcker



läden überging. Die Kommunen müſſen der pri
vaten ft vorangehen. Wenn man ſich auch
gegen die ſozialdemokratiſchen Anträge wendet, ſo
muß man annehmen, daß man nicht den ernſten

Willen hat, den Notleidenden zu helfen.
Die Stadwerordneten Wilke und Klemm

begründeten ſodann einige weitere Anträge der
Sozialdemokratiſchen Fraktion. So wurde gefor-
dert, daß die Erwerbsloſen die Bäder im Stadtbad
zum halben Preiſe bekommen, daß allen ſchulpflich
tigen Kindern der Erwerbsloſen und ſonſtigen Be
dürftigen bei Beginn des Unterrichts ein Brötchen
und ein Becher Suppe und während der Unter-
richtszeit Liter Milch unentgeltlich verabreicht
würde. Schließlich wurde die Vorlegung einer
Liſte derjenigen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
gefordert, die das 65. Lebensjahr erreicht haben,
damit die von dieſen Leuten innehabenden Arbeits
plätze für Erwerbsloſe frei gemacht werden können.

Stadtv. Klem m betonte insbeſondere, daß die
SPD. ernſtlich bemüht ſei, den Hilfsbedürftigen
Hilfe zuteil werden zu laſſen. Aus dieſem Grunde
habe ſie Anträge eingebracht, die durchführbar
ſeien. Was von den kommuniſtiſchen Anträgen
größtenteils nicht werden könne. Was die
Heilbehandlung der bedürftigen anlange, werde
die SPD zu gegebener Zeit beſondere Anträge
einbringe

Der Magiſtrat zur Arbeitszeitfrage.
Bürgermeiſter Velthuyſen erklärte, daß

der Magiſtrat die Vorgänge auf dem Arbeitsmarkt
genau verfolge und einen Antrag auf Durchfüh-
rung entſprechender Maßnahmen beim Arbeitgeber-
verband bereits geſtellt habe.

Unternehmervertreter im Braunhemd.
Stadtv. Czarnowſki (Nazi) hielt den Kommu-

niſten vor, daß ſie erſt kürzlich im „Klaſſenkampf“
betont hätten, die ßer für die Erwerbsloſen
ſei Reichsangelegenheit u hier ſtellten ſie ufer
loſe Forderungen an die Kommunen. Die Natio-
nalſozialiſten würden den Forderungen ſowohl der
Kommuniſten, als auch der Sozialdemokraten erſt
dann zuſtimmen, wenn die Antragſteller angeben,
woher die Mittel genommen werden ſollten. Seine
Ausführungen gegen die Streckung der Arbeit
durch Verkürzung der Arbeitszeit gaben einem
Mitgliede des Bürgerblocks Veranlaſſung zu der
rung „Derſprichtjawierinsirel-

or!
Der Jntereſſentenhaufen atmet erleichtert auf.

Freudig erfaßte der Bürgerblock die von den
Nazis gezeigte Möglichkeit, ſich um die Erweiterung
der Fürſorge herumzudrücken, auf. Nach längerer
Debatte, an der ſich Stadtrat May, ferner die
Stadtverordneten Peters, Mathy, Lüttich

und Behnke beteiligten, wurde der national-
ſoßzialiſtiſche Antrag auf Vertagung der An-
träge gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommuniſten angenommen. Damit hat eine
neue Methode, unangenehme Forderungen abzu
lehnen, im Stadtparlament Platz gegriffen. Sozial
demokratiſche und 'kommuniſtiſche Proteſte gegen
dieſe Art der Erledigung der Anträge waren ver-
v Man mußte tatſächlich zu der Ueberzeugung

mmen, daß der Bürgerblock mit den Nazis ein
abgekartetes Spiel treibe.

Auch der
legung der

aldemokratiſche Antrag auf Vor

Bemerkenswerterweiſe ſtimmten a u
Kommuniſten dagegen. Sie wollen alſo nicht,
daß er n Büros Betriebe von denalten ver rten Reaktionären geſäubert werden.

Kleine und große Sachen
Die

Ein kleine Aus g. entſtand über die An
der SPD.-Fraktion, welche Stelder Magiſtrat dem luß der Stadte aeiete-Berechnung der Dſenſtgeitt des

Die zu der Grundſchule iſt vorüber. Etwas weniger als im
Vorjahre, dennoch in ſtattlicher Zahl, ſind die
Neulinge eingetragen. Seitdem in Halle Sam
melſchulen beſtehen, alſo Schulen für alle
Kinder, die vom Religionsunterricht abgemeldet
ſind, benutzt man die Anmeldungen für dieſe
Schulen gewiſſermaßen als Barometer für die
kirchenfeindliche Stimmung der Hallenſer. Das
iſt natürlich eine Riefentäuſchung. Wenn es da
nach ginge, dann wären mindeſtens zehn Schulen
weltlich. Aber danach geht es bei den Hallenſern
nicht. Jm Erfinden von Gründen dafür, daß ſie
ihr Kind nicht von der Tradition befreien wollen,
ſind ſie geradezu genial. Und wo ſich keine
Gründe finden, da hilft der „Klaſſenkampf“ nach.

Um ſo höher iſt es darum zu bewerten, daß
ſich beide halliſchen weltlichen Schu
len durchſetzen und beſonders in dieſem
Jahre aus Kreiſen Kinder zugeführt bekommen

Jmproviſiertes Mieteinigungsamt.
Verhandlungen mit dem Beil.

Die Arbeiter Paul H., Karl Pf. und Kurt H.
in Teicha inſzenierten am 17. Juli 1930 nach
Mitternacht bei dem Hauswirt des einen Ange-
klagten einen ſolchen Höllenlärm, daß der Haus
wirt ſeinem Mieter erklärte, er müſſe das Haus
innerhalb 24 Stunden verlaſſen.
Darauf kam es zu wüſten Streitigkeiten, in deren
Verlauf der Hauswirt an der Kehle gefaßt und
ſein

Haus mit einem Beil bearbeitet
wurde, Dabei wurden Fenſter und Türen des
liert. Auch Beleidigungen n die Frau des
Wirtes fielen, und an Bedrohungen fehlte es
ebenfalls nicht. Nach einer Zeugenausſage ſollteallerdings der Hauswirt ſein aus elber
entzwei gehauen haben nachdem er vergeb-
lich nach ſeinem Gewehr verlangt hatte. Die Mehriſte der über 65 Jahre alten Be

ſchäftigten wurde abgelehnt. heit der Zeugen beſtätigte jedoch die Vorgänge ſo,

Liejſwehrperſonals auf Ruhezeit eingenom

n hat. führungen der Stadtverordn Rickel und Sorgenfrei (Soz.) wurde
vleſſen, t nochmals zu erſuchen,

it von Stadtverordnetenverſamm-ung ſagen Seſchinſe Rechnung zu tragen.

adtv. Hi (Bürgerbloch) begründete fole w. Wnetenverſammlung wolle ſchlie en, den Magi-
trat zu erſuchen, win min

Wſaciſ der
hen
gef

And ſie bewegt ſich doch!
haben, von denen man am wenigſten Zuſtrom er
wartete. Es ſcheint ſich doch allmählich herum
zuſprechen, daß das unterrichtliche wie er
zieheriſche Benehmen an beiden Schulen Ge
währ für geſundes Wachstum des einzelnen Kin
des und für ehrliches Miteinanderauskommen-
wollen der Gemeinſchaft bietet.

Wir freuen uns darüber und wünſchen nur,
daß ganz beſonders in den Kreiſen der eigenen
Parteigenoſſen das Verſtändnis für unſere welt
lichen Schulen ſtärker wird, als es bisher der Fall
zu ſein ſcheint. Gelegenheiten dazu, den Geiſt und
die Abſichten der Schule näher kennenzulernen, ſind
genug. Hier ſei nur auf die Möglichkeit hinge-
wieſen, die in den nächſten Wochen beginnenden
„Mütterabende“, die ſich aber nicht auf die Mütter
allein beſchränken ſollen, zu beſuchen.

Alles Nähere wird durch die Schulen direkt oder
durch die Zeitung bekanntgegeben.

daß Körperverletzung und Sachbeſchä-
digung als vorliegend angeſehen werden mußte.
Jn dem Ausdruck Pf.'s: „Jch über Leichen!“
wurde eine Bedrohung erblickt. Das Urteil des
Schöffengerichtes Halle lautete gegen Paul H. auf
60 Mk. Geldſtrafe, gegen Pf. auf 55 Mk. Geld-
ſtrafe, gegen Kurt H. auf Freiſprechung.

Die Verurteilten kamen deshalb ſo billig weg,
weil die Wirkung des guten Obſtweins,
den ſie vorher getrunken hatten, entſprechend ver
anſchlagt wurde.

Eine Bank in Konkurs
Die iſuvna des Konkursverfahrens über die

Bankfirma G. H. l ten die kürzlich ihre Zah
bungen einſtellen mußie, kann nicht r
werden, nachdem einige t angsmaß-
nahmen vorzugehen drohen. Ueber die Ausſichten
r die Gläubiger läßt ſich näheres noch nicht ſagen,
a ſolche ganz von der Verwertung der Vermögens-
objekte und der induſtriellenha eteiligungen abängen.

eute, Dienstag,nen St des
V

nare derVortrag des noſſen Engelbertüber Faſhionmns und die Arbeilertlaſe.

1. S v der SPD. Don stag,

n r rere erverſammlung.iſt dringend Jolbendig, daß alle Genoſſtnnen

und Genoſſen erſcheinen.
5. Ortsbezirk. Donnerstag, 30. Oktober, 20 uhr,

im Gewerkſchaftshaus: Verſammlung. Genoſſe

Stengel ſpri er Wedie politiſche Lage.

Kraveſa Linien verkauft

mehrheit ſich im Beſitz der Sächſiſchen Staatsbank
und der Kraftverkehr Freiſtaat en AG. befand,
ſind nunmehr, m die letzten Schwierigkeiten
auf dem Verhandlungswege beſeitigt wurden, an die
Reichspoſt verkauft worden. Der Kaufpreis beträgt
1502 000 Mark. Das r eſchäft prr

nſo bleiben

Di onen-KraftautobusLinien der e werlbſt tehr r G. h deren Aktien

von der Kraweſa weiter detrieben,
die Fahrſchulen beſtehen.

Generalverherrlichung
durch den Magiſtrat

Der Derg nimmt die in der W vom 15.
bis 22. Oktober ſtattgefundenen Feiern des 200. Ge
burtstags des Generals Steuben zum Anlaß,
den zwiſchen der Friedrich-EbertStraße und dein
Böllberger r gelegenen Teil der Wörmlitzer
ehe Steubenſtraße zu benennen.

r Wann kommt die Ludendorff
traße

e n

Marsismus und Pazifismus.
n dem in Nr. 249 (24. Oktober) an dieſer

Stelle veröffentlichten Bericht über einen Dis
kuſſionsabend der Jungſozialiſten über
obiges Thema ſtand als Aeußerung des Genoſſen
Klemich: „Auch die Verteidigung der gen
Republik lehnte er als Pazifiſt ab.“ oſſe
Klemich bittet uns zur Vermeidung von Mißver
ſtändniſſen bekanntzugeben, daß er dieſen Satz nur
auf die Verteidigung der immer noch kapitaliſtiſchen
Republik nach außen angewendet wiſſen will.

Motorradfahrer ſtürzt
unter Pferde.

Jn der Merſeburger Straße kam ern ein
Motorradfahrer, der eine berittene Poligzeiſtreife
überholen wollte, auf den Straßenbahnſchienen ins
Rutſchen. Er gur unter die Pferde. Während er
unverletzt blieb, erlitt ſeine Begleiterin einen Ge
lenkbruch an der rechten Hand und eine Fußver-
ſtauchung. Sie wurde nach dem Berzmannstroſt

re ar zu en un ſtürzte einRadfahrer beim Zuſammen it einem jenen
i Nwehen; er wurde am Kopf verketz

Verichterſtatter!
Schreibt deutlich! Vor allem Namen und

84 en müſſen vollſtändig les bar geſchrieben

t R

Der Mann am Jaden
kim Boxer- Roman von Aorst Aefſwig
Copyright by Fackelreiter-Verlag GmbH., Hamburg-Bergedorf

(Nachdruck verboten.)

Herr Marder ſchluckte und ſtotterte. Jn Ge
danken erlebte er noch einmal alle Kränkungen, die
er erlitten hatte. Er verglich ſie mit den Scheinen,
die ihm Herr Hurt hinhielt. Er ſchloß die Augen
und griff zu. Das Auto fuhr mit Herrn Hurt zu
rück in den Admiralspalaſt.
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Tom Matthes hatte gewonnen. Der gefürchtete
Däne Anders war beſiegt. Die Zeitungen lobten
Boxer und Manager. Tagelang hörte man auf der
Straße nichts anderes ſprechen, als von dem neuen
r ten Boxer. Tom ſchwoll der Kamm gewaltig.eder Straßenecke war ſein Bild zu ſeſen, und

wo er ging und ſtand, bildete ſich eine kleine
r ammlung um ihn. Er hielt ſich für

wichtigſten Mann der Welt. Den Faden ſeines
an dem Herr Hurt, der kalte Geſchäfts

mann den Ahnungsloſen zog, fühlte er auch nicht
itdem er nichts mehr mit Herrn Marder

K. tte. Dieſer wohnte e noch neben ihm,
met ihm

om ſah ihn kaum und ch überhaupt nicht

Tom hatte einige Tage Ruhe, Hurt hatte u
auch ausdrücklich erlaubt, abends auszugehen. Jn
kurzer Zeit e das Training W werden,denn Hurt hatte für Tom den deutſchen Schwer-
gewichtsmeiſter Karl Mart herausgefordert. Der
erforderliche Geldeinſatz war bereits beim Boxer
verband hinterlegt worden.

Einige Zeitungen gaben Tom gute Chancen,
andere dagegen hielten dieſe Herausforderung für
einen unverantwortlichen Leichtſinn.
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Jn dem eleganten Junggeſellenheim HerrnHurts ſaß ne Manager des Schwergewichts-
meiſters Karl Mart gegenüber.

„Das ſollte wohl nicht ſo ſchwieri
Mart ſtatt zum Trainieren auf den Bummel zu
ſchicken. So ein Mann braucht doch auch etwas
Zerſtreuung und was weiß ſchließlich ein Boxer
davon, wo er es anfangen oder enden laſſen ſoll?

Der kleine nervöſe Pechthold mit den femininen
Bewegungen und den ſchmalen Frauenhänden ant
wortete befliſſen: „Gewiß geht das. gewiß. Man
ſollte denken, es iſt gemein, was ich da mache, aber
es iſt nicht ſo. Es iſt nicht ſo. Jch muß als

ſein, den

wird er in der kunft nichtmuß ich zuſehen, daß i ehe W gel m
ihn hereinkommt.“

Ken Hurt lächelte über dieſes nervöſe Geſchwätz
Pechtholds.

„Ja, Herr Hurt, aber redete der ſchon
weiter.

„Aber?“ Herr Hurt machte ein erſtauntes Ge
t.t „Herr Geſchäft iſt Geſchäft. Die vorgeu

ſchlagene Summe iſt ſchließlich ganz annehmbar.
Aber bedenken Sie die Geldentwertung! mit

Wenn in JTreiPobt es ſchneller und ſchneller.
ochen der Kampf iſt, habe ich möglicherweiſe ſchon

an Auslagen für die Extravaganzen und Bumme-
leien Marts mehr ausgegeben, als ich dann noch
bekomme.

Herr Hurt ſah ihn abwartend an.
Pechthold t die Augen zuſammen. Sollte

er betteln? Lachhaft! So ganz Fatzke für den da
war er doch nicht. Richtig, der große Geſdmann,
der geriebene Sportmacher konnte ihn geſchäftlich
zermalmen. Augenblicklich aber brauchte er Vecht
hold immer noch. Das mußte man ihm beibringen.

„Unglaublich“, begann er, „was der Mart trotz
ſeines vorgerückten Alters noch leiſten kann.“

Hurts Lippen zuckten leiſe bei dieſer Verſiche
rn g.

„Jch will nur damit ſagen Herr Hurt, manch-
mal kann es anders kommen als man denkt. Wenn
er richtig losgeht? Er hat doch 'ne ganz andere
Erfahrung als Jhr Junge. nicht wahr? Wenn
man ihn nicht zurückhalten kann?!

Herr Hurt machte eine abwehrende Handbewe
ung.

„Lieber Pechthold, ich bin ganz Jhrer Meinung,
da bedarf es doch keines Wortes. Ich bin ſelbſt
Geſchäftsmann Alſo wir notieren den heutigen
Dollarkurs. Zu dieſem Werte bekommen Sie nach
dem Kampfe den Reſt.“

Er nahm aus ſeiner
ſtändige Scheine und reichte ſie dem andern. Wäh
rend Sie Pechthold verſtaute, fragte Hurt lang
ſam: „Jhr Mann hat doch kein Mißtrauen?“

Pechthold fegte mit der Hand durch die Luft
und lachte kurz

find doch dämlich wie die Hammel. Wenn i
Manager auch an die Zukunft meines Mannes
denken. Karl Mart wird alt. So recht verdienen

Mart lenken will, lenke ich ihn. Wie ſteht's denn
mit Jhrem Matthes? Jſt der ſchlauer?“

aubertaſche ein paar an Das

„Jch bitte Sie! Dieſe bärenſtarken Menſchen Spottch bitte Sie ieſe bärenſtarken v on

Herr Hurt wich aus „Jm Ring iſt der Gold
wert.“ Er lächelte. „Sie haben doch geſehen, wie
er mit dem Dänen loszog?!“

„Hm, ſchon lange, aber ſagen Sie ehrlich:
das ſtimmte doch auch nicht ganz?“

Herr W wurde kühl. „Jch bitte Sie, war
etwas an dem Kampfe auszuſetzen?“

„Du verdammter Gauner! Mart haut ihn
an noch zu Brei, wenn ich nicht bremſe“, dachteehihois. Sein Geſicht zeigte ein devotes Lächeln.

„Alſo kein Wort zu den Boyxern, Pechthold.
Machen Sie Jhre Sache gut. Sie wiſſen, es iſt
noch niemand zum Schaden geweſen, wenn er mit
mir gearbeitet hat.“

„Natürlich Herr Hurt, wir Manager müſſen
uns gegenſeitig unterſtützen. Und was ich noch
bemerken möchte, wie iſt das mit den Punktrich-
tern? Daß die uns keinen Strich durch die Rech
nung machen?!“

„Die Punktrichter? Ein Glas Bier und ein
Abendbrot. Dieſe verhungerten Leutchen ſind froh,
wenn ſie überhaupt bemerkt werden. Haben Sie
Jhren Mann feſt in der Hand?“

„Da ſeien Sie ganz beruhigt, r Hurt, Karl
age. SelberMart macht das, was ich ihm

denken iſt nicht!“
Anſcheinend wurde er ſich wieder ſeiner ge

meinen bewußt. Vielleicht las er ſo
etwas in Hurts Augen. Denn er ſegte haſtig, als
wollte er ſich entſchuldigen: „Jſt ja das Beſte für
Mart. Bald verdient er nichts mehr und ſo
h ich rn jetzt ein Reſtaurant oder ein Zigarren-
geſchäft.“ Hurt nichts anwortete, fuhr er immer
eindringlicher und lauter fort:

„Er hat noch immer ſeinen bekannten Namen.
Dadurch geht der Laden beſtimmt gut. Er könnte
a ſeinen Titel auch reell verlieren. Und dann?

s hat er dann
Um dieſen Redefluß einzudämmen, nickte Herr

Hurt unmerklich.
„Auf Wiederſehen, lieber Pechthold! Jchwerde meinen Tom heute anfangen laſſen mit der

ann Seich heute ein
Na, Sie werden es

Arbeit. Schicken Sibißchen e oder We

ch icht rt reicht thold diAen
„Gott ſei Da ute ſoweit is.

x
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Trainieren chlimmſte
den und n o gleichmäßig arbeiten, fällte u a We Hwaßis ſs
„Du ſprichſt ja heute wie ſo 'n feiner Mann

Tom. Det haſt du wohl von die feine Fran ge-
lernt, wat?“ Wil ſagte es mit leichtem

die Olle is nach mir hinterhe'
Jck kann doch nich dafür, daß Hurt die immer mit
zum Training bringt. Js außerdem die Frau

von ſeinem Geſchäftsfreund Jacklowicz.“
Es klopfte. „Herein!“ rief Tom mürriſch. Er

wußte, es war Marder, mit dem er Waffenſtillſtand
geſchloſſen hatte Augenblicklich hatte er immer
ſeinen J r r Milhan um So rechtkonnte er ſich doch nicht wieder an Marder gewöh-
nen. Der amtierte immer nur aus der Ferne.
Tom duldete ihn, denn Herr Hurt hatte ihm feſt
verſprochen, daß er nach dieſem Kampf. ausziehen
konnte, ohne Herrn Marder mitnehmen zu müſſen.

„Was is 'n?“
„Sind Sie fertig? Das Auto ſteht unten. Her

Hurt wartet.“
„Na, denn komm man, Max!“ Tom ſtand auf.
Während ſie die Treppe hinuntergingen, ſagte

Max Milhan: „Jch beneide Kart Mart nicht.
Jch möchte nicht mit dir boxen.“

„Warum dennt freute ſich. Er lachte.
nicht?“

„Genau kann ich's nicht ſagen. Deine Augçer
werden beim Kampf ſo anders. Sie werden kreis.
rund, wie bei einem wütenden Tier. Davor muß
man ſchon Angſt haben!“

Daß in ihm etwas Tieriſches war, wußte Tom
Daß es aber die anderen merkten, erſtaunme ihn

Plötzlich bekam er auf eine Taſſe Kaffe Appetit
Na, nach dem Kampf, da brauchte er ſein Herz nich
zu ſchonen. Und ſchöne anſtändige weiße Semme!r
würde er eſſen. Seinetwegen konnte der Mage
breiweich davon werden. Die waren fa verrſck
mit ihrer Diät oder wie ſie das nannten. Er
ärgerte ſich. Plötzlich ſchob er innerlich alle fein
Ungelegenheiten auf ſeinen Gegner. Dieſer ver
dammte Karl Mart.

„Na, mein Sohn, allright?“ Herr Hurt lacht
Tom an und half ihm ins Auto.

„'n Abend“, antwortete Tom. Sein Groll ſtie
bergehoch. Er ärgerte ſich über alles. Vor zehn
Minuten war er noch ganz gut gelaunt. Jetzt be
gann das Lamvenfieber.

„Na, du biſt ja ganz ſchön aufgeregt, Tom!
Herr Hurt lächelte. Es war ihm recht ſo. Ei
Perlegte, wie er ſeinen Boxer noch mehr reizer
onnte.

Frau Jacklowiez hat beſtimmt mehr Lampen
fieber als du.“

„Ach laſſen Sie mich damit in Ruhe. Ich wil
die Frau nicht mehr ſehen.

„Haha“, Herr Hurt lachte tief. „Du liebſt ſt

Tom wollte ſcharf etwas erwibern. Dann abe
wurde ihm erſt recht klar. was ſein Manager e
fant hafte Vehte er ſie Henn? Er ſann nach
Ougeſch! Geſtern ſagte ſie wenn Sie Hewinnven
Honf h hen was Schänoz. Doßef hatte ihr
oe Berſt oknen vokton Arm geffrefft daß e
u weiche lockende Wzrme ihres Fleiſches geiühl
atte

e S

(Fortſetzung folgt.
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Wie die RGOD. „ſtreikt“ fest:
„Die RGO. den Steinarbeiterkampf.“

So und in ähnlicher Weiſe bringt der r
kampf“ in einer Anzahl Nummern von „Wahrheit“
triefende Berichte aus Kämpfen in Halle und
Osmünde. Zunächſt der angebliche Streik
bei der Steinſetzerfirma Arlt (Halle). Für das
c ergewerbe Mitteldeutſchlands iſt unter dem

er 1980, nachdem neun Monate lang ein
o gut wie tariftofer Zuſtand herrſchte,

ein neuer Tarif abgeſchloſſen
worden. Die außerhalb des Zentralverbandes der
Steinarbeiter Deutſchlands ſtehenden und angeb
lich der RGO. angehörenden S uſw.
waren hierüber ausreichend informiert. Wollte die
RGO. die Führung im Steinarbeitertarifkampfe

ben, ſo hätten dieſe Helden im ganzen Jahr
930 genügend Zeeit gehabt, ſich daranzuwagen und hre Künſte zeigen. Aber dazu

reichte es natürlich nicht. Man wartete ſo lange
bis der Zentralverband der Steinarbeiter nach
unzähligen und nen ſchwierigen Verhandlungen
u einem Neuabſchluß kam. ehr als die Hälfte
er Steinſetzer und Berufsgenoſſen waren das

ganze Jahr arbeitslos, beſtimmt für die Unter
nehmer eine äußerſt günſtige Situation. Nun be

r einer der Schwin en im ekampf“, daß der „Bonze“ im Steinarbeiterverband
die Verhan gen hinter ve ſelten Türen ge
führt und den ws ohne ſeine Mitglieder
u befragen, getätigt habe. Wenn dieſer Verleum-
er einen Funktionärkörper von mehr als fünf-

undzwanzig Mann, worunter ſich auch mehrereP Leute er als eine einzige Per
ſon anſpricht, dann hat er recht. Aber dieſe Helden
chließen ſo gern von ſich auf andere und kommen
ann zu ihren Behauptungen.

Kaum war es dem Heerführer der RGO. be
kannt geworden, daß ein neuer Tarifabſchluß vor
lag, verſuchte er zu retten, was zu retten war und
rief einen

Streik im Reichsmaßſtabe aus,
nämlich bei einer Steinſetzfirma in Halle a. S.

Die Abſicht war im trüben zu fiſchen und, wie
dieſer geniale Führer mündlich zum beſten gab,
um durch den Streik den e Steinarbeiterverband
„kleinzukriegen“. Das iſt ihm nicht zu knapp da
neben gelungen.

Nach' einer Dauer von zwei Tagen wurde der
„Streik“ ergebnislos abgeblaſen, weil nun, weilvie eigenen Anhänger des Axelſa rers
nicht mitmachten und ihrem Schwur nicht folgten.

Wahrſcheinlich waren
wahn befallen und b
vermögen, daß es einfach unter den gegebenen Vernen ein Verbrechen war, einen Streik an
uzetteln. Wenn ſchon die eigenen Anhänger der

und den Bemühungen desGO. dem Drängenührers“ ihres Kereinchens en, dann
u

tſo te man doch nicht n
tariftreue Arbeiter den falſchen engeſengeg
Folge leiſten ſollen. Sie obendrein noch als

der Frechheit. Würden die wirtſchaftlichen und be
ruflichen Verhältniſſe anders gelegen haben, ſo
wäre der e verband der Steinarbeiter

le o Ve
war.

Eine Anzahl von den in Streik getretenen
Arbeitern iſt zudem auf der Strecke geblieben
wir haben nichts davon gehört, daß man i

ihrer angenommen hat.
Aber er die großartige Kampftaktik in Os

münde. Der Steinarbeiterverband war hierbei
unbeteiligt, da es ſich um Erd und Tiefbau
arbeiten handelte und nicht um Pflaſterarbeiten.
Wie man die aufgeſtellten Forderungen der Strei
kenden im „Klaſſenkampf“ las, aber auch gleichFiri chen der Streik beendet war, den

r

weil inzwiſ
Erfolg des Streiks daneben ſtellte, mußte ſich
jeder nur einigermaßen logiſch denkende Arbeiter
ſagen, daß die Anerkennung eines Betriebs-
obmanns als Erfolg unmöglich bezeichnet werden
kann. Der betreffende Unternehmer war doch ge
ſetzlich verpflichtet, in ſeinem Betrieb eine Betriebs
vertretung zu haben und da gibt es doch keine An
erkennung! Die Betriebsvertretung iſt gewählt
und damit baſta. Der Unternehmer hat dieſe
anzuerkennen und würde es uns niemals einfallen,

eine Selbſtverſtändlichkeit noch als einen Er
folg hinzuſtellen.

Aber wir wiſſen ſchon, Beſcheidenheit iſt eine
Zier Hoffentlich kommt die Arbeiterſchaft
recht bald dahinter, daß es nur eins geben kann,
nämlich geſchloſſen ihrem zuſtändigen Verband bei-
zutreten und ſich nicht gegenſeitig nach Wunſch
einiger Gernegroße zu bekämpfen.

h v
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Kampffront unerſchüttert Streikbruchverſuche nur in kommuniſtiſcher Hochburg

Die r zur Löſung des großenBerliner Metallkonfliktes konnten am Montag noch
nicht, wie vorgeſehen war, weitergeführt werden.
Man rechnet im Reichsarbeitsminiſterium jedoch
beſtimmt damit, daß bis Dienstag die Sonder-k
beratungen der beiden Parteien abgeſchloſſen ſind
und alsdann die Verhandlungen wieder aufgenom-
men werden können.

Die Streikfront iſt unerſchütter-
lich. Lediglich in der Knorrbremſe Lichtenberg,
einer jetzt faſchiſtiſch verſeuchten früheren kommu-
niſtiſchen Hochburg, haben ſich etwa 40 bis 50
Gelbe am Montag zur Arbeit gemeldet.

In der linksſtehenden bürgerlichen Preſſe mehren
ſich die Stimmen, die dafür eintreten, daß die Ent
l unächſt vertagt wird. Jn den Kreiſen

er Metallarbeiter weiſt man darauf hin, daß eine
Lohnkürzung vor Weihnachten eine Brutalität ſei,
da ja im Dezember durch die vielen Feiertage ohne-
hin eine enorme Lohneinbuße entſtehe.

Die Lüge im Lohnkampf.
Der Metallarbeiterkampf iſt eine

ernſte Sache. Auch die ruſſiſche Arbeiter-
a verfolgt mit großem Intereſſe den Kampf

er Berliner Metallarbeiter. Man ſollte daher er-
warten, daß wenigſtens diesmal die ruſſiſchen
Arbeiter von der kommuniſtiſchen Preſſe einiger-
maßen wahrheitsgetreu unterrichtet werden. Was
ſchreibt jedoch der „Trud“ darüber? Man höre
und ſtaune!

„Die Reformiſten verſuchten mit allen Mitteln
den Beginn des Streikes hinauszuzögern um dem
Arbeitsminiſter die Möglichkeit zu geben, den
Schiedsſpruch für verbindlich zu er
klären. Aber das gelang ihnen nicht. Die Metall
arbeiter ſprachen ſich für ſofortigen Streik aus. Sie
wandten ſich von den Reformiſten ab und erkannten
als Führer des Streiks die rote Ge
werkſchaftsoppoſition an, indem ſie mit
den Parolen der Kommuniſtiſchen Partei in den
Kampf zogen.Bl S dem Höhepunkt des Streiks, beſchloß

die Bourgeoiſie, zum offenen weißen Terror über
ugehen. Die erſte Arbeiterdemonſtration, an der

hntauſende von Metallarbeitern teilnahmen,
wurde von der Polizei auseinandergeſchoſſen. Jn
den Straßen Berlins iſt erneut Arbeiterblut ge
loſſen. Daran ſind nicht nur die durch das Gebe der Revolution eingeſchüchterten Jnduſtriel

en und ihre Angeſtellten in der Regierung Brüning
ſchuld ſondern auch die Sozialfaſchiſten.

Solchen Schwindel ſetzt man den ruſſiſchen
Arbeitern vor. Ohne Kenntnis der wirklichen

müſſen ſie tatſächlich glauben, daß die
ommuniſten die Metallarbeiterbewegung in

Deutſchland in den Händen haben.

Die Nazis bei der Reichsbahn.
den Beamtenrätewahlen der Reichsbahnhaben die Rationalſenialiſten legt abgeſchnitten.

Für ihre Liſte wurden nach dem vorläufigen Er
Wprie 8984 Stimmen abgegeben, während die

ührenden Gewerkſchaften Stimmenzahlen in einer
Höhe zwiſchen 50 000 und 90000 verzeichnen
önnen. Die Nazis haben ihre Anhänger bei der

Reichsbahn in der Hauptſache nur unter den
oberen Beamten.

Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit.

Internationale Beratungen.

Jm Kölner Rathaus traten am Montag die
beiden vom Vorſtand des Jnternationalen Gewerk
ſchaftsbundes und der Exekutive der Sozialiſtiſchen
Arbeiter- Internationale gewählten Kommiſſionen

zur Behandlung der Arbeitsloſen-
frage zuſammen. Den Vorſitz führen abwechſelnd
Citrine als Vorſitzender des Jnternationalen Ge
werkſchaftsbundes und de Brouckére als Vorſitzen
der der Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter-
Jnternationale. Vom JGvB. ſind anweſend:
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ni vom Größenen r viel Denk
Die Geſamt

„Streikbrecher“ brandmarken, das iſt der Gipfel

T e

Arbeitsamt

der am 15. Oktober bei den
itteldeutſchlands gemel-

Geſamtarbeitszeit, um ſo die Arbeit auf weniger
o hentag verteilen zu können. Schließlich
er dal ücderforetnt Arbeitsloſe

und alle erſ hreitungen der ichenoder tariflichen Arbeitszeit unterbunden e
Die Beſprechungen mußten auf Freitag vertagt

werden, werl die Arbeitgebervertreter keine verbi
liche Erklärung abgeben wollten.

In der Tſchechoſlowakei wird zur Zeit
giſcher den Textilfabriken und den Banken wegen

eg ung eines Teiles der i iſanbell g Spinnereien ver
ſtillegen.

Arbeitsämtern
deten Arbeitſuchenden hat ſich nüber dem vor
e genen Berichtsſtichtag (30. September) um
rund 1160 erhöht, trotzdem gegen Ende der zweiten
Oktoberwoche ein Abgang von rund 2500 bis 3500
Arbeitern mit Beginn der rer
e war. Anfang Oktober waren rund 500

rbeitſuchende gemeldet, deren l bis etwa
10. Oktober dauernd langſam anſtieg auf rund
268 000 und erſt um die Monatsmitte eine Abnahme
erfuhr. Der Rückgang der Arbeitſuchendenzahl
kommt dabei in erſter Linie der x der Unge-
lernten (1666), dem Nahrungs- und Genußmittel

an will den vierten Teil aller Spindeln

e un und dem Belleidungegewerde (569) Mehrarbeitsabkommen

reren ver me zwan bieibt in Kraft.
Reichsarbeitsminiſter erklärt den von den
Angeſtellten des mitteldeutſchen Kali
und Braunkohlenbergbaues abgelehnten

Schiedsſpruch für verbindlich.

Jn dem Arbeitszeitſtreit der ellten immitteldeutſchen gen Braunkohlen Bergbau

war vom Arbeitgeberverband für den Braun
kohlenbergbau nach Ablehnung des Schieds
ſpruches vom 29. September 1930 durch die Au
et tenverbände die Verbindlichkeitserklärung

im Reichsarbeitsminiſter bean worden.
Nach einer Ver am 16. ber im
Reichsarbeitsminiſterium hat der Reichsarbeits
miniſter inzwiſ den vorerwähnten Schieds
ſpruch vom 29. a gemäß Artikel 1, 8 6

des Ar
auf dem mitteldentſchen Ar
beitsmarkt.

So iſt durch die bis jetzt zur Kenntnis des Landes-
arbeitsamtes gekommenen Aufträge der Reichspoſt
lediglich die Entlaſſung von einigen zweihundert
Arbeitskräften um etwa 8 bis 14 Tage hinausge
choben worden. Von der Geſamtheit der ver
ügbaren Arbeitſuchenden entſtammen 24,3 v. H.
en Saiſonberufen.

Am Montag fand in Dresden im Arbeits
miniſterium unter dem Vorſitz des Miniſters
Richter eine neue n zen den Ar
beitgebern und Arbeitnehmern über die Frage der
Arbeitsſtreckung durch Arbeitszeitverkürzung gret
Die Vorſchläge des Miniſteriums erſtreben die Frei-
machung von Arbeitsplätzen im freier

ereinbarung für einzelne Betriebe. Es ſollentweder die Wochenarbeitsgeit verkürzt oder eine

größere Zahl von Schichten eingeführt werden. Auch
denkt man an eventuelle Verlängerung der täglichen

30. Se ber 1930Anzeſtent en rig NehrSta:
abkommen tritt alſo nach Kürzung der bisheri
gen Kündigungsfriſt und mit kleinen Abände-
rungen wieder in Kraft.

zehnts und dem entſchloſſenen wie erbitterten (20. Arrondiſſement die Gefahr eines reaktionären
Kampfe, den die ſozialiſtiſchen Parteien der weſt Wahlſieges nicht gegeben war, weil ſich der Wahl

kampf ausſchließlich zwiſchen Sozialiſten
muniſten abſpielte.

rilll
lichen Länder gegenwärtig gegen die Welle des Fa
ſchismus und der Zauio führen, erklärte der Red
ner, daß ſich Bulgarien bisher vor einer unmittel
baren faſchiſtiſchen Gefahr nicht befunden habe.
Dieſe ſei jedoch durch die jetzt ſtattfindende Heirat
des bulgariſchen Staatshauptes mit einer italie-
niſchen Königstochter in bedrohliche Nähe gerückt.
Muſſolini, der ſich ſeit Jahren um die Ausbreitung
des faſchiſtiſchen Jmperialismus auf dem Balkan

und Kom
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bemühe und bereits Albanien und Ungarn in ſeinen Leipzig
Fängen halte, würde jetzt mehr denn je verſuchen, u ittwe e r usfrau. 12. Se

nter n). 55: tBulgarien zu einer weiteren r es an v enberiet uigt
echeriſche Balkanpoli machen. 0 n n Schall R.für ſeine verbr zu markt. c. endfunk. 16: We ſretet und die dent e

Hierbei finde er die Unterſtützung jener veaktio Segen 16.30. Rachmittagstongert. bis etwa 17.85:
nären bulgariſchen Politiker, die in einem Bündnis Copreg k. d

i iſtiſchen Jtalien eine und Dr. Zoewenberg, Erfurt. 18.30: Jtalieniſch. 18.50:mit dem belaſſenen faſchiſ We J Altuene Siertelſtunde r We hat w. Wirt
„beſſere Zukunft“ des Landes ſähen. Die Lage der
arbeitenden Bevölkerung Bulgariens ſei unter dem
Regime des Demokratitſcheſkti Sgowor unerträglich
geworden. Während das Volk hungere, würde jetzt
zu großen Feſtlichkeiten für die Zarenhochzeit ge
rüſtet, die den Regierenden ein willkommener An

ſchaftsdemokratie zu ve
19.30: Politiſcher Aufta
Alençon, bearbeitet von
künſtlervereins zu Dresden. 21.30: ul rbart: Gro-
tesken und aſtrale Novellen. 22: Zeit- Wetter, Preſſe
und Sportfunk. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Königswusternausen

ehen?
in

Actualis. Ton

laß ſei, die öffentliche Meinung wieder einmal von Mittwoch t z 7 und Wytterberist.

iti .30: .30: Frühko 3den brennenden Fragen der politiſchen und wirt- Seit ntginnge t in Liehe. 100 nr
ſchaftlichen würgenden Not abhzulenken. 19.30: Neueſte Nachrichten. 10.85 bis 10.45: Mitteilungen des

Nach dem Jahresbericht des Zentralkomitees be Reiveſtadtebundes. 12 bis u u cſitzt die bulgariſche Sozialdemokratie 1108 lokale e
Börſenbericht. 15.45: Frauenſtunde. 16: ArbeitsgemeinſchaftOrganiſationen mit 28146 Mitgliedern, die

Jouhaux (Frankreich), Jacobſen (Kopenhagen), und 1638 freie Berufe. Jm verfloſſenen Jahre war
Schevenels (Belgien), Smyhths und Bolton (Eng et der Parteileitung infolge des Terrors der Kreis
land) vom ADGB. Leipart und Spliedt vonſyerwaltungen und wegen Mangels an hinreichenden
der Sozialiſtiſchen Arbeiter Internationale Fried materiellen Mitteln faſt unmöglich, eine durch

n nkpädagogik. 16.30: Hamburg: Bordkonzert vonſich nach der ſozialen Gliederung wie folgt ſcheiden: in er verm h l. ar
a D.6875 Lohnarbeiter, 2242 Handwerker, 17 391 Bauern t rer r e n es den e

bild der Gegenwart (IV). Prof. Dr. Hans a 19:für Deutſche. Dr. Jobannes Günther. 19
Wirtſchaftliche e Jntere r a en. n. D.muſik. 20.30: Köln: Schöne

rich Adler (Zürich), Grimm (Schweiz), Kautſky
(Oeſterreich) und Compton (England) ſowie Gillis
vom Sekretariat der Labour Party für internatio-
nale Angelegenheiten. Naphtali von der
Forſchungsſtelle für Wtirtſchaftspolitik nimmt im
Auftrage der Sozialdemokratiſchen Partei an den
Verhandlungen teil.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte
Citrine der beiden furchtbaren Bergwerksunglücke
der letzten Woche und forderte die Verſammlung
auf, ſich zu Chren der beklagenswerten Opfer von
den Sitzen zu erheben. Dem ADGB. wurde eine
Sympathiekundgebung geſandt. Dann trat die
Konferenz in eine Generaldebatte ein über die Pro
bleme der internationalen Arbeitsloſigkeit, ihre
Urſachen und ihre Bekämpfung.

Der Faſchismus bedroht
Bulgarien.

Die Sozialiſtiſche Partei Bulgariens hielt in
dieſen Tagen in Sofia ihren diesjährigen (88.) Par-
teitag ab.

Einleitend referierte der Vorſitzende der ſozial
demokratiſchen Sobranjefraktion, Paſtuchow, über

greifende Werbearbeit durchzuführen.

Der Generalſekretär des Sozialiſtiſchen Partei
verbandes im Departement Seine, Zyromſtki, hat
am Montag ſeine Demiſſion eingereicht. Dieſer
Schritt Zyromſkis hängt mit den Vorgängen bei
der letzten Nachwahl zur Kammer im 20. Arron
diſſement in Paris zuſammen. Hier war der ſozia
liſtiſche Kandidat Jardel im erſten Wahlgang hin
ter ſeinem kommuniſtiſchen Konkurrenten Thorez in
der Minderheit geblieben. Trotzdem hatte die Föde
ration im Einverſtändnis mit dem Parteivorſtand
die Kandidatur im zweiten Wahlgang aufrecht-
erhalten und Jardel ſo den

Sieg über den Kommuniſten geſichert. Zupinen, blaue
Zyromſtki, der bekanntlich zu den aktivſten Führern
des linken Parteiflügels gehört, ſieht in dieſer Hal
tung einen Verſtoß gegen frühere Parteitags
beſchlüſſe, nach denen jeder ungünſtig liegende ſozia
liſtiſche Kandidat im zweiten Wahlgang zugunſten Sojaf
eines anderen ausſichtsreicheren Arbeiterkandidaten
zurückgezogen werden müßte, um ſo einen evendie politiſche Lage des Landes und die Aufgaben ſtuellen Wahlſieg der Reaktion unmöglich zu machen. W

der Partei. Ausgehend von dem ſiegreichen Anf Der Parteivorſtand und die FemFöderation ſtehen 17150 16950 an
ſtieg des Soziclismus während des letzten Jahr-laber auf dem Standpunkt, daß bei der Wahl im! Dez. 157,50, M

Stimmen rheiniſch-weſtfäl. n. Anſchl.: Berlin: Tages
und Sportnachrichten Tanzmuſtk.

Berliner Produktenpreiſe.
27. 10. 25 10.

Weizen, märk. 228 230 219 221
Roggen, märk 148--150 146 148
Braugerſte 184--210 184--210
Gerſte, Futter 165—-176 166 176

märk. 141 152 141 152
loco Bln. 2 willWeizen 27 ,25 26,75--34,75Roggenmehl 2365-26.752350 26.50

Weizen 7.25--7,75 7,25--7,75n Kl. fr. BI. 6,75--7,25 6,75--7,25ria en 27,00--31,00 27,00--31,00
ttererbſen 19,00--21,00 19,00--21 ,00

bohnen 17,00--18,00 17,00 18,00
Wicken 18,50--20,50 18,50 20,50

Sekte
Rapskuchen 9,00--950 9,00--9,50

Seinkucher hder 3 1240 1500
flocken s 7h

188186. gefg t. 156,
171--171,50 u. B., feſter.
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Deri Finanzlaſtenausgleich zwiſchen den Gemeinden Merſeburg und Bad Dür
re mer g einerſeits und der Gemeinde Lenna andererſeits iſt in den geſtern gleichzeitig in allen
drei Gemeinden tagenden Parlamenten in nichtöfſentlichen Verhandlungen überall angenommen wor
den. Die Merſeburger Stadtverordnetenverſammlung ratifizierte den Vertrag mit allen gegen
die Stimmen der Kommuniſten, die Gemeindevertretung von Leuna gab ihre Zuſtimmung mit
16 Stimmen der Mehrheit gegen 4 Stimmen (ein Deutſchnationaler, zwei Volksparteiler und en
ehemaliger Staatsparteiler) bei Stimmenthaltung der beiden Nazis und die Gemeindevertretung in Bad
Dürrenberg beſchloß die Annahme des Laſtenausgleichs mit 17 gegen eine Stimme.

Jn Leunag war mit dem Laſtenausgleich auch der Vertrag zur Bildung eines Schulzweck
verbandes zur Unterhaltung des Reformrealgymnaſiums und des Oberlyzeums in Merſeburg ver
bunden, der in derſelben Weiſe Annahme fand. Bemerkenswert iſt, daß unter den vier gegneriſchen
Stimmen ſich zwei Lehrer befanden. Für die Nazis iſt es typiſch, daß ſie in dieſer wichtigen Frage
„freibleibend“ votierten,

Mit dem Laſtenausgleich iſt ein Werk praktiſcher kommunaler Aufbauarbeit geleiſtet worden,
das alle Anerkennung verdient. Jn ihm hat weitſichtige, in der Gemeinſchaft wurzelnde Politik
über enge Kirchturmshorizonte einen erfreulichen Sieg errungen. Hoffen wir, daß die ſich darin aus
drückende Gemeinſchafts arbeit der drei großen Nachbargemeinden ſich auch in der Zukunft in
ähnlich fruchtbringendem Sinne auswirken möge.

778
7

7

Ueber den Jnhalt des Laſtenausgleichsver
trages und die Vorgeſchichte ſeines Zuſtande-
kommens haben wir das folgende erfahren:

Mit dem Miniſterialerlaß vom 20. März 1930
kamen endlich die Verhandlungen über einen Ans-
grich der finanziellen Laſten im Wirtſchaftsgeoiete

ler -Leuna- Dürrenberg insRollen. Jn dieſem Erlaß wurden zwar
die Eingemeindungswünſche Merſeburgs

vorläufig begraben

bzw.noch nicht für reif erklärt und deshalb
die Vorlage eines Eingemeindungsgeſetzes an denLandtag en Andererſeits wurde aber an
erkannt, daß, da die wirtſchaftliche Lage der Stadt
ernrg durch die außerordentlich ſtark ge
tiegenen Ausgaben infolge der Errichtung des

mwmoniakwerkes Merſeburg, ſich dauernd ver-
ſchlechtert hätte, ein angemeſſener Laſten-
ausgleich unverzüglich durchgeführt werden
müßte. Zum Kommiſſar für die Verhandlungen,
die ſofort darauf einſetzten, wurde der Regie
rungspräſident vom Miniiſter des Jnnern
ernannt. Von Regierungspräſidenten wurde der
Landrat des Landkreiſes Merſeburg beauftragt,
rer mit den beteiligten Kommunalverbänden
über

eine Einigung auf freiwilliger Grundlage

zu verhandeln. Die in dem Miniſterialerlaß be-
zeichnete Bildung der Einheitsgemeinden Leuna
und Bad Dürrenberg verzögerte zunächſt ein
abſchließendes Ergebnis der Verhandlungen. Sie
konnten ſich lediglich darauf beſchränken, daß vie
an dem Laſtenausgleich beteiligten Zweckverbände
Leuna und Dürrenberg ſowie die Stadt Merſebucg
über die grundſätzlichen Fragen ſich ausſorachen
und die Forderungen Merſeburgs und des Zweck-
verbandes Dürrenberg für dieſen Laſtenausgleſch
bekanntgegeben wurden. Die Stadt Merſeburg
ſtellte eine Forderung von 700 000 bis 759 000 Mk.

Aber auch die Schaffung der neuen Gemeinden
Leung und Dürrenberg brachte fürs erſte die Ver
handlungen nicht weiter, da Leung ſich immer noch
nicht konnte, eine Summe zu nennen,
die eine Verhandlungsbaſis ermöglichte.
Hier war es das Verdienſt der Sozialdemokratie,
daß ſie die Verhandlungen in das letzte entſchei

dende Stadium brachte.
Unter ihrem Einfluß gelang es vor allem, den neu-gewählten Gemeindecorſteher Cornely endlich

zu einem Angebot zu bewegen, welches er mit
400-000 Mk. jährlich für Merſeburg und Dürren-
berg zuſammen bezifferte. Ein weiteres Ver-
ſchleppen der Verhandlungen würde auf Koſten
der werktätigen Bevölkerung gegangen ſein. Jn
internen gemeinſamen Verhandlungen der ſozial

er de Bähniſch (Soz.),
n geſchickter Verhandlungsführung zu einem2 il das Zuſtandekommen des Laſten-

ausgleichs zu danken iſt.

demokratiſchen Kommunalvertreter der beteiligten
Orte wurden die Grundlagen für die weite-
ren Verhandlungen der amtlichen Stellen gegeben.
Die Schwierigketen der Verhandlungen lagen
darin, daß den bürgerlichen Fraktionen in Leunader Betrag viel m es und denen in Merſeburg

und Dürrenberg viel zu niedrig erſchien und man
von vornherein die Verhandlungen am liebſten
damit abgebrochen hätte. Auch hier ſegne es nur
dem ſtarken Einfluß und dem geſchloſſenen Auf
treten der Sozialdemokratie, daß die Verhand-
lungen nicht gefährdet wurden. Nicht unberütk
ſichtigt ſoll dabei die geſchickte Verhandlungsfüh-
rung des Landrats r bleiben, der ſich
damit um Kreis und Stadt Merſeburg die größlen

Annahme von Adonnements, Anseigen, Beriebten,
Draekaufträgen Bnehhanädiang Telephon 174

Ferwotordesuch: Lurt Sehlaeht, 3ettnerst ade A Ieienhos 814

Die Auflöſungsa
leere Demonſtration

Die Merſeburger Stadtverordneten lehnen Bier und Bürgerſteuer ab

Verdienſte erworben dat.
Eine Erhöhung des Betrags von 400 000 Mk.

ſcheiterte an der Erklärung der Vertreter der Ge
meinde Leung, daß bei dem derzeitigen Röck-

ang der ſteuerlichen Einnahmen in der Gemeinde
eung und bei dec ſchwiewirtſchaftlichen Lage der Jnduſtrie, auch des

monikwerks, es

völlig ausgeſchloſſen wäre, die Summe
zu erhöhen.

Bei der S der Teilung dieſer Summeiſchen den Gemeinden Merſeburg und Dürren-
erg ergaben ch naturgemäß nene Schwierig

keiten, die aber dunn zu der Einigung führten,
daß die Gemeinde Leunga jährlich an die Stadt
Merſeburg 295 060 Mk. und an die Gemeinde

e 43 Mk. Hr Wn vier rlich zu gen, und zwar jeweils am 20. Februar, 20. Mai ſt und20. Au
20. November des betreffenden Vierteljahres.
Die übrigen Beſtimmungen des Vertrags-

w. wie er ſich aus den Verhandlungen er
gab, ſind:

wird auf die Dauer von drei
n en. Er verlängert ſich einJahr wenn nicht einer der T nden

März die Kündigun Die
chtigt, vo Se Tee we dre vom rag zurückzutreten, wenn durrun der Steuer g oder in der rtſchaftslage, oder ſonſtwie Grundlagen ſich weſentlich

verändern, auf denen der Laſtenausgleich vorgenommen
wurde. m Streitfalle t über die Berechti
des Rücktritts der Regiernngspräſident unter A
des Rechtsweges. Merſeburg und Därrenberg

nd t leichen ne nern e zu nzelnen era uerheben, wil die Vemeinde Lennga, vobei ein Aus

eich den verſ en Steuerarten zuläſſig iſt.
ie Stadt Merſeburg er ür die aus Leung ſtammen

den Mittelſchulſchäler kein Fremdenſchulgeld. Ab
kommen tritt mit dem 1. Oktober 1990 in Kraft.“

42.Stunden- Woche bei der Stadtverwaltung
Auf dem Marktplatz hatten die Kom

muniſten wieder ihre Leute verſammelt, um
das nötige Druckmittel zu beſitzen, doch z S
nicht ſehr ſtark zu ſein. Mit Beginn der ins
ergab ſo wieder das übliche Geplänkel betr. Vor-
wegnahme der „Erwerbsloſenanträge“ erfolg-
los; dann erhielt Stadtv. Rietze (Nazi) das
Wort zu ſeinem Auflöſungsantrag. Zunächſt holte
er das Verſäumnis des Stadtverordnetewworſtehers
nach, ehrend der Opfer der Arbeit bei den Berg-
werksunglücken zu gedenken. (Die erſte poſitive
Leiſtung des Stadlv. Rietze!) Die Verſammlung
72 die Toten durch Aufſtehen von den Plätzen.

un legte Herr Rietze aber los. Geduldig hörte
ſich die Verſammlung das wirre Gefaſel an. Sie

ielt auch ſtille, als die böſe Konkurrenz, die
ommuniſten, nun auch ihren Auflöſungs-

antrag der Ruhm der Nazis ließ ſie nicht
ſchlafen begründeten.

Oberbürgermeiſter Moſebach wies darauf
hin, daß

nach g 79 der Städteordnung die Auflöſung
des Stadtparlamentsg nur du 8 des
Staatsminiſteriumsg bei Beſchlußunfähigkeit
und Eintreten beſon Notſtände ſtattfinden

nnte.

Stdtv. Kämpf (SPD.) erklärte, daß ſeine
Fraktion an beiden Auflöſungsanträgen, obwohl
die le ſte Reichstagswahl noch einen Aufſchwung
der Wählerzahl für die Sozialdemokratie in Merſe
burg gebracht habe, des intereſſiert ſei.
Sollen doch die Kommunazis ihre Mandate nieder
legen, erſt dann wird ſich zeigen, inwieweit ſie ihre
Anträge ernſt nehmen. So lange ſie das nicht
tun, iſt alles andere leere Demonſtration.

Wenn Lächerlichkeit tötet, dann müßten die
Extremen bei der folgenden Abſtimmung
mauſetot gegangen ſein. Unter dem größten Ge
lächter des ganzen uſes ſtimmte die „nationale
Arbeitsgemeinſchaft“ allein für ihren Antrag
und ebenſo mutterſeelenallein taten die K
muniſten das für ihren Antrag. Die Extremiſten
waren ſo perplex von ihrem Kunſtſtück, daß ſie die
Sprache verloren (was bei den Merſeburger Kom
muniſten allerhand heißen will).

Sie kamen erſt zur e als bereits der
nächſte Tagesordnungspunkt begonnen hatte. Jetzt
ve ten die Kommuniſten, c noch zu
ihrer mage erklären zu können. Es mußte zu
einer

Kom

Unterbrechung der Sitzung
kommen, da ſie den Berichterſtatter durch Lärm

am e hinderten.Nach Wiederaufnahme der Sitzung gab ihnen
r s Stadtverordnetenvorſteher

renner das t Erklärung daß die
Einheitsfront von den Nazis bis zur SPD. ihnen
das Konzept vermaſſelt habe. Leiſe weinend fiel
Rietze (Nazi) in den Klagegeſang ein. Die
„Nationale Arbeitsgemeinſchaft“ hätte nicht mitge-
ſpielt, weil über ihren Antrag, der viel früher
als der kommuniſtiſche eingebracht war dieſe
Konkurrenz), erſt hinter dem kommuniſtiſchen
abgeſtimmt worden wäre. Das iſt doch z
5 das brauchen ſie ſich gar nicht zu gefallen zu
aſſen.

Die Wärmehalle für die Erwerbsloſen,
über deren Vorlage wir bereits berichteten, wurde
einſtimmig atgeheiben Ein kommuniſtiſcherAntrag wollte für Mk. „marxiſtiſche“ Li
teratur, wahrſcheinlich Münzenber Laden
hüter dafür Die SPD. Fraktionwollte dasſelbe Geld, da ſich die wenigſten Er
werbsloſen für wiſſe Literatur begeiſtern dürften, zur ung von Ein-
richtungsgegenſtänden zur Unterhaltung der Er
werbsloſen verwendet wiſſen. Für wrirklich
Wiſſenshu rig ſei eine gut ausgeſtattete Gewertſ haſt bibliothek vorhanden; andere
Gebiete der Unterhaltung und des Wiſſens finden
ſich in der Volksbibliothek. Beide Anträ
wurden von den Bürgerlichen geſchloſſen ab
gelehnt. Wie Bürgermeiſter Daniel mit-teilte, ſollen jedoch genlgend en und Zeit

tellt werden.ſchriften zur Verfügung
ine i te, hervorgerufen durch die

endloſen Agitationsreden der Kommuniſten, die
nur nach außen gerichtet waren, rief

die Beratung der Vierſteuer und Bürgerſteuer

rvor. Wir haben uns an dieſer Stelle vor

i c Po e er hier r dar nzuStadtv. ma i (Soz.) brachte einen

Antrag ein,
die Verhandlu über dieſe Steuern ſolange nähee ſie 88eſebliche Kraft

er 7
Bei einer voreiligen Stellungnahme bzw. Ab-
lehnung der beſonders a für die Soziel-

Jinanzauusgſeich ühberoſſon genommen
Die Sarſomente von Merseburg, Ceunc und Dürrenberg

ratiſiszieren den Vertrag über den Costenmcousgſeich

rigen

er

Wie wir bereits ſchon meldeten, iſt dieſer Ver
trag a u erhalb der Leiſtungen, die aus
der Lohnſummenſteuer ergeben, ſowie des Schul
laſtenausgleichs zu verſtehen.

ür den er zu welchem der Vertrag in
Kraft treten ſollte, hatten die Vertreter der Stadt

erſeburg den 1. April 1930 gefordert, damit
die Zahlungen noch in dieſes Rechnungsjahr
n um den haushaltsplanmäßigen

etrag von 293 000 Mk. abzudecken. it Rückſicht
darauf, daß das Ammoniakwerk Merſe
burg nicht rückwirkend zu erhöhten
lungen veranlagt werden könnte, die Gemeinde
Leuna auch außerſtande ſei, ohne Steuererhöhundie zum Laſtenausgleich erforderlichen Beträge u

zubringen, erklärten die Vertreter der Ge
meinde Leuna das für ausgeſchloſſen. Nach
langen Verhandlungen, an denen auch die Ver
treter des Ammoniakwerks beteiligt waren, wurde,
entgegen der urſprünglichen Abſicht, die Beträge
vierteljährlich nachträglich zu zahlen,

di in die Mitte des laufendeBahn e vorveriegt. 3
Außerdem ſoll die Gemeinde Leung ſich neben
dem Vertrag ſchriftlich verpflichten, die für
den 20. Mai 1931 vertragsmäßig vorgefehene Zah
lung bereits am 30. März 1931 zu leiſten. Auf
dieſe Weiſe wird

der Stadt Merſeburg im R 1930rund 2 A.
die zuſammen mit bereits t t zu überblickenden

aus dem Haushalt 1930 abgeſehen
von den durch den Laſtenausgleich überhaupt nicht
einzubringenden Wohlfahrtslaſten ausreichen
würden, den haushaltsplanmäßigen Fehl-

nträg
betrag des Jahres 1930 abzudecken.

2 I 4 W I

demokratie untragbaren, unſozialen Laſten wie
ſie in der jetzigen Form beſtehen, ſei ſeitens der
h eine Streichung ſämtlicher 55willigen Ausgaben im Etat zu befürchten. Auch
der Oberbürgermeiſter wies auf das
letztere hin und ſchilderte eingehend die ſchwere
finanzielle Lage der Stadt. Ex forderte aber zumSchluß den Nachtrag zur Bierſteuer und die
Bürgerſteuer anzunehmen.

Die Bierſteuer wurde mit ſämtlichen Stimmen
gegen 5 Stimmen (Dem. und DV.) und die
Bürgerſtener gegen 6 Stimmen (noch ein

Volksparteiler mehr) abgelehnt.

Ein Antrag der Kommuniſten auf teil
weiſe Herabſetzung der Mieten in der Gagfah
Sied lung wurde abgelehnt. Da das
Wohlfahrtsamt in dieſer Beziehung von jeher von
Fall zu Fall entſcheidet, war der Antrag gegen
ſtandslos. Stadtv. Kämpf (Soz.) wies darauf J.
n daß er ſich ſchon bei der Projektierung der

uten dagegen erklärt hatte, daß öffentliche
Mittel für dieſe Werkswohnungen ge-
geben wurden. Die Entwicklung habe ihm recht
gegeben. Es ſei noch bemerft. daß Stadtv. Wed
ding (Dautl.) bei der Bedürftigkeitsprüfung nur die
Leute, die für das Volksbegehren und gegen die
Erfüllungspolitik geſtimmt haben, berückſichtigt
wiſſen will.

Nunmehr folgten
die üblichen Agitationsanträge der Kommuniſten,
Bürgermeiſter Daniel zeigte den Leuten, die mit
„revolutionärem“ Schwung jeden Etat ablehnen,
daß dieſe Anträ der Stadt nur die rundeSumme von 300 Mk. koſten, was ſich jedoch
bis zu einer halben Million ſteigern kann, für
welche Summen er

beim beſten Willen keine Deckung

eht. Zum Teil ſind übrigens einige Anträge
eute ſchon erfüllt, zum Teil in der Ausführung

riffen. U. a. ſtellten die Kommuniſten den An
trag, den Siebenſtundentag bei vollem
Lohnausgleich für alle ſtädriſchen Betriebe einzu
führen. Die Sozigl demokratie ſtellte dar
über hinaus einen Antrag und verlangte:

Der Magiſtrat wird erfuch! in gemeinſamer
Beratung mit der VBetriebsvertretung der



Bis zum 10. Oktober ſollten alle Abrechnungen

für das 3. Vierteljahr 1930 von den 340 Orts-

e etalle Ortsvereine, aber leider haben ſich nicht alle muniſtiſchen Partei ea. 180 Menſ
danach gerichtet. Bis heute fehlen immer noch von don

Aus dem Unterbezirk Delitzſch von den

eit e esrigſs, Seiben, Ballet an,
ettin, Stanpigtz und Schildan.

„Lauchhammer,
di ne vig

e Arbeiter und A ten Wegelung der Arbeitszeit der ſtvekriere einzuführen: Die Arbeitszeit beträgt

40 Stunden pro Woche. Für den Aus
fall an Lohn wird den Arbeitern und An

ellten ein Ausgleich in Höhe von vier
tundenlöhnen gewährt. Für die ausgefallene

Arbeitszeit werden ſo viel Fürſorge-
erwerbsloſe e wie ſich ergibt, um die biher geleiſtete Lohnſumme zu erreichen

Dieſer vernünftige Antvag wurde leider gegen
die Stimmen der D. unter Führung der kurz-
fchtigen bürgerlichen Sozialregktionäre abge
e hin t. Dagegen wurde der für die Arbeiter un

KPD.Antr auf Einführungünſtigerer 42StundenWoche bei Lohnausglei und Ein

Wo bfeiben de Abveechnunren? a ialdemokraten, Kommuniſten und Nationalen
itsgemeinſchaft angenommen.

elt,
keinerlei Zwi ällen. 9 ulag von h. r
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Cre Wüſteneutzſch und Treb
nitz aus dem Amtsbezirk Dürrenberg auszuge-
meinden und für die Großgemeinde einen eig e

n. Ferner den
angenommenen B

einerAn
ten Dringlichkeitsanträge der
miſſion.

Ein Kirmesgeſchenk.
Leung, Durch ſanftes Wecken, kaum aus Mor

pheus Armen geriſſen, erhielt der Schachtmeiſter
Edwin H. durch den zur Zeit in Leung zu Beſuch
weilenden Monteur Heinrich Ewers einen beſon
deren gegen in Form einer
Prögel. Mit irgendeinem feſten
den H. ein paar äußerſt heftige e auf den
Kopf beigebracht, die eine erhebliche Verletzung nach
ſich zogen. Als Vorſpiel zu dieſer äußerſt rohen und
gemeinen Tat iſt ein Wortwechſel zwiſchen H. und
der Verlobten des Ewers anzuſehen, bei dem be
ſtimmt keine Koſenamen gefallen ſind. Der ob ſeiner
Roheit bekannte E. dürfte ſich wegen Ueberfall und

ſtellung von Erwerbsloſen mit den Stimmen der ſchwerer Körperverletzung zu verantworten haben.

Spruchpraxis beim Oberverſicherungsamt
Es wird uns geſchrieben:
Die Vorſitzenden der Spruchkammern des

Oberverſicherungs- Amtes gefallen ſich
öfter darin, Vorwürfe zu machen, 2 unnötige
Klagen vor die Spruchkammern gebracht werden.
Sie ſelbſt tragen 7 dazu bei das Verfahren
Leſer izieren. Nachſtehender Fall iſt dafür ein

iſpiel:
Nach S 1681 der RVO. muß der vom Kläger

oder ſeinem Vertreter benannte Arzt gehört
werden, das OberverſicherungsAmt kann lediglich
die Anhörung von der Zahlung eines Koſtenvor-
e ſes abhängig machen. Unter dem Vorſitz des

rungsrates Lange war es der Spruch-
kammer vorbehalten, dieſe bindende, geſetzliche Be
ſtimmung nicht zu beachten und die Berufung
ohne nochmalige Anhörung des benannten Arztes
zurückzuweiſen. Die Klägerin war durch ein Gut-
achten des Eliſabethkrankenhauſes zu Halle als vor
übergehend invalide bezeichnet worden. Sogleich
war der t r gemacht, durch Heilbehandlung
die Jnvalidität abzuwenden. Die Heilbehandlung
war erfolgt. Unter dem Einfluß dieſer Behand
lung war tatſächlich bei der Entlaſſung die Er-
werbs fähigkeit über das Normaldrittel feſtgeſtelltworden. Zur iagetehrt in ihre häusliche Umgebung

Fait ſich das Leiden ſofort verſchlimmert, ſo daß
ie Beſſerung nur ganz kurze Zeit beſtanden hatte.

Dieſe Tatſache beſcheinigte der behandelnde Arzt
Das Oberverſicherungs-Amt hatte nur darüber zu
entſcheiden, ob no nvalidität beſteht. Zur Be
urteilung ſtand led güch das Entlaſſungs- Gutachten
aus dem Krankenhaus nach Beendigung der Heil
behandlung zur Verfügung und das ärztliche Gut-
achten des behandelnden Arztes, wonach eine Ver
ſchlimmerung wieder eingetreten war.

Der Vertreter der Klägerin beantragte des
halb. die Sache zu vertagen und weitere Ermitt
lungen anzuſtellen und, falls das Gericht von ſich
aus kein weiteres Gutachten heranziehen wollte
den behandelnden Arzt unter Ueberreichung der
Akten um ein Gutachten zu erſuchen. Die Klägerin
wollte in dieſem Fall den eventuellen Koſtenvor-
eng tragen. Damit war den Erforderniſſen des

1681 der RVO. Rechnung getragen. Trotz
mangelnder Klärung und trotz des Antrages wies
die Spruchkammer den Fall zurück Daraus ergibt
ſich daß gegen das Urteil Reviſion eingelegt
werden muß. Der ReviſionsSenat muß das Urteil
aufheben, ſo daß im nächſten Jahre erneut ein
Termin vor dem OberverſicherungsAmt ſtattfindet.
dann muß dem Antrage Rechnung getragen werden
und ſomit iſt das Verfahren unnötigerweiſe in die
Länge gezogen und kompliziert worden.

Für die Klägerin ergibt ſich ein Schaden inſo-
fern daß im nächſten Jahre tatſächlich eine Beſſe-
rung eingetreten ſein kann und die Beurteilung des
tatſächlichen Zuſtandes erſchwert wird. Die Auf-
x Vnſtanzen ſollten endlich ein ernſtes Wort

en.

E'ne Glasfabrik in Groß-Koyna.
Neue Verdienſtmöglichkeiten für die Arbeitsloſen

Groß Sicherem Verlauten nach will
ſich in aller Kürze ein neues Jnduſtrieunter-
nehmen hier etablieren. Das ehemalige Stahl-
werk des c n Gußſtahlvereins das
von der Eſag (Elektrizitätsverband Sachſen Anhalt
AG) gekauft worden war, iſt von einer Thüringer
d aufgekauft worden. Dieſe will unter
Bei r der Eſag und des Michelkonzerns eine
Glasfabrik einrichten, in der die guten Quarz-
ſandworkommen in unſerer Gegend ausgenutzt
wevden ſollen.

Anfang November ſoll bereits mit den Bau
arbeiten begonnen werden.

Man hofft, den Betrieb Anfang Februar auf
nehmen zu können. Wie verlautet, rechnet man mit

lich bietet ſich in dieſem Unternehmen neue Arbeits
möglichkeit für unſere abgelohnten Kumpels.

GroßKayna. Wie wir aus ſicherer Quelle
hören, ſollen am letzten Zahltage (24. Oktober) bei
Michel nahezu 200 Mann, darunter nur 4 Ange
ſtellte, abg e lohnt worden ſein. Darunter ſind120 Ledige, die anderen ſind verheiratet Man

Könnern, den 27. Oktvber.
Die letzte Sitzung der Stadtverordneten nahm

nicht weniger als ſechs Stunden in Anſpruch. Die
Kommuniſten ren ihre Walze wieder ordentlich
aufgezogen und leierten ſie auftragsgemäß her
unter. Dabei zogen ſie ſich eine Blamage nach der
anderen zu. Jn einem Punkte hatten ſie aber ihr
Ziel erreicht. g3 den letzten Sitzungen konnte nie
mand das Rathaus betreten, der keine Karte
beſaß. In dieſer Sitzung wurde auf Drängen der
Kommuniſten dieſe Verordnung wieder aufgehoben.
Der Endeffekt war wiederum: Anpöbeleien ger
die Sozialdemokraten von ſeiten kommuniſtiſcher
Zuhörer, zum größten Teil

unreifer Elemente, denen es nur auf Krach
ankommt.

Sitzungsbericht. Vom Bürgermeiſter
wurden die Stadtverordneten Edner (Komm.)
und Thorweſt (Bgl.) eingeführt. Dann folgte
die Wahl des ſtellvertretenden Stadtverordneten
vorſtehers an Stelle des in den Magiſtrat ein
getretenen Schlüter (Soz.). Gegen die Kom
muniſten wurde mit 8 Stimmen Knuffinke
(Bgl.), bei Stimmenthaltung der SPD., gewählt.

Bekanntlich zeigten frio nach der Abnahme
der von der Firma Wolle gebauten Brücke
einige kleine Mängel. Die Gewährgsfriſt läuft
am 13. November ab. Es haben ſich aber Weite-
rungen der Mängel nicht gezeigt. So hat nun der
Magiſtrat mit dem Landesbaurat und Waſſerbau-
rat die Brücke noch einmal genau durchgeprüft.
Die beſtehenden Mängel ſind der Firma erneut
mitgeteilt. Der Kommuniſt Hiller verlangte nun,
daß möglichſt die ganze Einwohnerſchaft bei der
Nachprüfung zugegen ſein ſoll. Nach langem Hin
und Her beſchloß die Verſammlung,

die Garantiefriſt um ein Jahr zu verlängern,
was nicht viel Zweck haben wird. da die Reichs
verdingungsordnung hier eine Rolle ſpielt. Dann
fanden Ergänzungswahlen der Finanz-kommiſſion ſtatt wobei der Stadtv. Thorweſt

(Bgl.) und
der Held der KPD., ein früherer Stahlhelmer

Ruhland,
gewählt wurden. Als Schiedsmann und
Stellvertreter wurden die bisherigen Herren Kalk
ofen und Pforte wiedergewählt. Die KPD.
ſchlug Bethge vor, der ledig iſt. edenfalls
wollte die D. ein Büro dabei auf Koſten der
Stadt exrichten. Die Aenderung des Bebauungs-
planes in der Hindenburgſtraße und dem Ochſen
grund wurde einſtimmig beſchloſſen. Auch hierbei

O

Faaulßreis
Kommuniſten gegen Schulfortſchritt

Die Steuern der Rotverordnung abgelehnt
Kommuniſten lehnen die Lehrküche für die Berufsſchule ab

munkel pektorLe r e Berichterſtattere
t c n h e 20 Den Leſer vo v

unnneemeneeeeneeneeeeeeessEi
nachtrauern.

nbruch. der NachtMontag z hier in ſchen der Serer Doch wollte dieſe Vorlage nicht in die Gehirne

K. eingebr Den Di fielen bis der Kapediſten hinein.auf einige kleine i die geſamte vorberei Ratmann Schlüter (Soz.) behandelt ls
Wäſche in die Von den Täter fehlt jede ausführlich die Vorla e tadw r r

pur. (Soz.). Dann wurde die Vorlage n die KPD.r gegemit der Veränderung, daß die Ma ſtrateſerretar-

ſtelle überhaupt nicht wieder beſetzt wird, an
genommen.

Bei der Vorlage, die Lehrküche und die da
mit verbundene Entwäſſerung mit Sickergrube her
zuſtellen, paſſierte etwas Unglaubliches.

Der Kommuniſt Bethge lehnte die LehrkücheSute Be geege 37 V r ghn da ſie nach ſeinen Angaben für Arbeiter
I- kinder keiirmabſprung machen unn da ſullte nu keinen Zweck hätte.ſchtattfindn. Sehr De es nach n Ratmann Schlüter (Soz.) belehrte ihn aber

for in anderer Richtung und meinte, daß die Kom
r damit dem bürgerlichen Stadtv. Ram
dor das Stich wort gegeben hätte, die Errich
m Küche zu Fall zu bringen.

ie geſagt, ſo geſchehen. Herr Ramdor be
antragte wiederum Vertagung; er wußte
e genau, daß damit das Verſchwinden in der
erſenkung verbunden war. Die Verſammlung

ſtimmte der Vertagung z u.

Nun kön die proletari iun u n werDann wurde beſchloſſen, zur Errichtung einer
8 erberge eine Hypothek bis 6000 Mk. zur Ver
ügung zu ſtellen.
„Ein Kurioſum gab es bei Beratung der

Bürger und erhöhten Bierſteuer. Als erſte er
klärten die Sozialdemokraten durch den Mund des
Fnngen Bielert die Ablehnung, dann folgtendie Kommuniſten und die Bürgerlichen. Pen
Bürgerlichen war ein rettender Engel zu Hilfe ge
kommen, nämlich: die Stadt bekommt erhöhte
Kraftfahrzeugſteuer für 1928/29 nach

Na, dr Menſch is awwor op

janz kalt.ge 5 und da war es ein leichtes, die Steuern ab
iſch unn ſu lebnmr denn in juter Hoffnung Wennſes willor be r Die Ablehnung erfolgte dann ein

kanntjebn, ſinn mr alle widdr da. For mich is es
timmig.

blus ſchade um meine Granns mit Viern, die ich Die Bedingungen für die erhöhte Kraftfahr

vielleicht jekriegt hätte. A.
ſteuer wurden angenommen. Dann lag eine

tze. eihe kommuniſtiſcher Anträge vor, die der Finanz
St.MichelnSt.Ulrich. Kürzlich fand hier dieVorführung einer n e ſtatt.
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Se brammelte noch mehr. 's is

bloß jut, meine Olle nich mit war. AnSchpavogel meente unnerwegs, hn Mittwoch
ennſe nich de Flugzeige herkommn unn de
chnuppn abholn. 's war nämli

wärd.

kommiſion überwieſen wurden. Weiter hatten
die Kommuniſten beantragt,

Die irma benutzte die Gelegenheit auf dern in Rußland über Steuern und Löhne an
Durchfahrt, die für Freyburg beſtimmte r Die Koſten für eine kommnniſtiſche
Motorſpritze der ebenfalls intereſſterten Gemeinde anſtaltung ſollte ebenfalls die Stadt über

nehmen.

Die Verſammlung ſtimmte in ihrer Mehrheit zu,Ob der Magiſtrat auch Lſchukle weit s
St. MichelnSt.Ulrich vorzuführen. Die Spritze
leiſtet 800 Liter in der Minute, während für die
hieſige Gemeinde eine ſolche von 400 bis 500 Liter

e würde. Demnä werden noch andere
yſteme den umliegenden Gemeinden von der

ſelben Firma vorgeführt werden. Kündigungen
bei Riebeck-Montan.

Bei einigen Einſtellungen von Arbeitern
während der Sommermonate erweckte es den An

i daß der Pe d re W bon der He ei Ammendorf wieder bewürde. Dem wurde am Sonnabend wie tie
ber Leute- Abbau entgegengeſetzt. Da für
ommenden Winter, was jetzt alljährlich geſchieht,der Abraumbetrieb ſtillgelegt wird, iſt für S Mann

die Kündigung au a e Dazu kommt
e Anzanoch eine beträchtli ndwerker, meiſt

Schmiede und Schloſſer. Nach dieſer Teilſtillegung
werden nur noch la 5 Mann zur Aufrechterhal
tung des Betriebes in der Rieſenwerkſtatt der
Grubenverwaltung Ammendorf weiterbeſchäftigt.
Die augenblickliche Arbeitslage noch dazu bei den
rieſigen Brikettſtapeln, ſieht troſtlos aus. Nach dem
Abmontieren des großen Abſetzers bei Döllnitz folgen
in kurzer Zeit wieder eine große Anzahl Leute, ſo
r Z über 100 Mann mehr die Arbeitsämter

ölkern.

Der Veränderung der Hypothekenſtelle bei dem
Grundſtück Köhler wurde zugeſtimmt. Die Bürg-
n a Kütz wurde wiederum vertagt.
Bei dieſen beiden Punkten mußte die Saal-
kreisverwaltung tüchtig herhalten. Dann
lagen Beamtenfragen vor. Der Magiſtrat hatte
beſchloſſen, die Stelle des verſtorbenen Magiſtrats-
ſekretärs Riebe zum Ruhen zu bringen. Dieſe
Arbeiten ſollte der ihre e T der
zum Polizeiſekretär befördert werden ſoll, mit
verrichten. Die beiden Feldaufſichtsbeamten ſollen
jetzt nach r Dienſtzeit zu Polizeihaupt
wachtmeiſtern befördert werden. Durch dieſe Maß

Lieskan. Die Maul und Klauenſeuche
ur Zeit unter dem Viehbeſtand der Guis

eſitzer Schröde in Brachſtedt, Michel in
Rabatz und der Fa. J. G. Boltze in Lieskau.
Es ſind Sperrbezirk: Für Brachſtedt wie bisher.
Rabatz die Gemeinde Rabatz. Für Lieskau die Ge
meinde Lieskau. Schutzgebiet: Für Brachſtedt wie
bisher. Für Rabatz die Gemeinden der Amtsbezirke
Möpßlich, Reideburg, Niembereg und Brachſtedt. FürLieskau die Gemeinden der Amtsbezirke Lettin, Niet
leben (Molkerei Nietleben).

nahme würde die Stadt in den Genuß des Polizei
erkoſtenzuſchuſſes für jeden Beamten kommen.

Bürgermeiſter begründete die Vorlage.

Zur Anfähigkeit noch die Lüge
v r 7 Pan en 5 u r den r verſchweigt er wohlweislich.

mende vorſtellen, mit m er im en] Wenn bigher die Gehaltserhöhune an l u ne er erſönlichen Schm e daber die darin erhalten Lügen zu berichtigen, a e Werte n e 27
Frr zurückgreifen bis zur Gemeindever dere en h bar e t W
2 ie Mehrheit u onnte ihre Wünſche gegen denDie San ſchaſt hatte ſich durch die Willen der SPD. durchſetzen. Feſtgeſtellt W auch

Wahl am 17. November werden, daß die KPD. die Sivung nicht verlaſſen
eine Arbeitermehrheit geſichert. at, um für die Arbeiter etwas herauszuhoien,

Die KPD. hatte es aber verſtanden, dieſe wieder ſondern aus Feigheit, ſich der bürgerlichen
unichte zu machen, indem der Fauſtkämpfer] Mehrheit zu ſtellen.Kahne, obwohl ſich alle *82 durch Weiter muß feſtgeſtellt werden: Die Milch-

Handſchlag verpflichten ließen, die Fauſt als Hand-belieferung ſollte mit dem 21. Oktober ein
les anbot. Dadurch erklärten die di geſtellt werden, da ſchon jetzt ein ungedeckter Be

chen Vertreter die Wahl für un t i g.ſtrag von 2200 Mk. entſtanden iſt.

Unfähig, eine emit der Unterſchri
nliſte einzuveichen (ſie wurde uſolge Einſpruchs der SPD.- reiner Frau eingereicht und Vertreter wurdeals nist gaiaſſg ertiare) wrdaifen die de Belieferung e 31. Oktober an

treter weiter den ren zu vier Sch
rtreter

Ver
Auf Vorhaltungen unſerer erklärte

öffen.er und von da an dem Kreisausſchuß zur wei
Amende, der unſere Vertreter als dumm undſteren Erledigun Ferry lügt der Arlächerlich bezeichnete, „was ſoll man denn machen, ſtikelſchreiber, de unſer Genoſſe Müller z

wenn man lauter ſolche Puppen und Hohlköpfeſhat, daß die Wirtſchaftskriſe bald behoben ſei,

um ſich hat“. tig iſt, daß der bürgerliche Vertretermende lügt g. ſeinen Leſern vor, die KPD.Berthold dieſen Ausſpruch getan hat. Es wäre
hat bis jetzt die Gehaltserhöhung des Vorſtehers, Zeit und Papierverſchwendung, ſich noch mehr mit
verhindert. Er hält die Arbeiter für ziemlich dumm. dieſen Schädlingen der Arbeiterſchaft zu
Die peinliche Tatſache, daß unter den 20 Gemeinde obwohl wir dazu in der Lage wären. Wir

einer Belegſchaft von 150 bis 200 Mann. Hoffent
eigte ſich die Zerfahrenbeit und Ankenntnis
er KPD.

n,vertretern ſich die Kommuniſten t durch dieſnur an die Vorgänge von 1924 zu erinnern. e

Stenerſtreitgeſchichte auf ſieben rechegert haben, heute mögen unſere Feſtſtellungen genügen.



Unterschiedliche Finanzlage der Gemeinden

Landgemeindeverhand nimmt Stellung zur Hetvererdnung Ein Rusglelch ist netwendlg
Wie dem Saalkreis 600 000 Mk. durch die Gesetzgehung vorenthalten werden

Die Kreisabteilung Saalkreis im
eußiſchen Landgemeinden verſamam h Wrrrm im Gaſthof v er hen.s rmelte ſiNa tigt in Reideburg. Vor Eintritt in

Verhandlungen wurden die Schule und der neue ags der den Tr'ieſſteSportplatz der Gemeinde Reideburg in Augenſchein hr Shn recht der Gemei eiſtete ſich

genommen.

ie SehunS s auß e
erhältniſſe,dabei die örtlichen

v d der Singemeindungen,
vor zehn bzw. zwei T namentlich auf kulturellem Gebiet, wie ſie ſich inr angenommen hat. Anſ
Strauß in längeren

J. teuer ſich
gen über e in ſeiner

Steuerbuchhaltung, die mittels Durch
ſchreibeverfahren g gewieht undrielle Vorteile r da e emä
tungsarbeit biete ſo daß infü an in
Gemeinden nur empfohlen kann.

igen zahlreichen Steuerarten iſt genaue und
aktiſche Buchführung dringendes Erforder-

refe
ipke.

d e eretzeze'zes
erte anſchließe ierungsaſſeſſor Dr.

Er hob hervor, daß
die Notverordnung Geſetzeskraft

itzt und die Verwaltungsbehörden die Pflicht
n, ihre Beſtimmungen durchzuführen. Dietverordnung iſt auch kein Rahmengeſetz, ſondern

in ihr greift das Reich unmittelbar in die Ge-
meinden ein, indem ſie ihnen insbeſondere neue
Einnahmequellen erſchließt mit dem Ziele, die Wirt
ſchaft zu entlaſten durch Verminderung der Real
e euerzuſchläge der Gemeinden. Kipke ſieht in der

ürgerſteuer, die von uns am entſchiedenſtenAbgele hnt wird,

einen Anfang zur Wiedereinführung des frühe
ren Zuſchlagsrechts der Gemeinden zur Einkom

menſteuer.

Er wünſchte in dieſem Zuſamenhang die Wiedererlangung dieſes Rechts. eeekwee iſt, daß
die Anwendung der Notverordnung für 1931 weſent
lich ſchärfer gehandhabt werden ſoll als 1930.
Von Bedeutung iſt auch, daß eine Realſteuer
len nur möglich iſt, wenn Bierſteuerode gerſteuer eingeführt werden. Die GemeinWer n ihre Realſteuerzuſchläge bis 31. Ok-
tober zu haſhließen wenn Fran z in Gefahr

raten wollen, zur Einführun 2 von Bier un d Bür-
rſteuer gezwungen zu werden. r W erber bietet die Notverordnu Geneh-gungspflicht der e beſteht für

Bier und Getränkeſteuer, nicht aber für die Bür
ner. Wenn die Notverordnung auch manche

ntlaſtung für die Gemeinden bringen könne, ſo
r ihve Finanznot doch nicht völlig damit be

olange die Laſt der Ausgeſteuerten auf denemel en liegt.
Würden die Notſtenern von den SaalkreisGe

meinden reſtlos ausgeſchöpft, würden insgeſammt
375 000 Mauk aufkommen.

Kipke ſchloß mit der Betonung, daß die Beſchaf
fung von Arbeit das beſte Mittel ſei, aus der
Kriſe herauszukommen.

Landrat St reicher erklärte im Anſchluß, daß
die allgemeinen Ausführungen Kipkes nur
ſeine perſönliche 72 ſind, nicht die der Ver
waltung oder des Landrats. Jm übrigen kündigte
der Landrat an, daß ſich der Kreistag eingehend mit
le Fragen befaſſen wird. Nach ſeiner Auf-

ſdurch den V Kriefforderte, Proteſt Fogen den
te Gemeindevorſteher] verwaltungsrechte zu erheben.

Er ſchilderte er die e. „eine Decke, die nicht hin noch
insbeſondere die reicht“.

zur Behebung der Wohnungsnot. Er

meinde eingeführte

ge Verbandes, Woipek (Magdeburg), ſprach u. a. ſei

unter den bisherigen Sätzen bleiben könne,

In der Ausſprache forderte Krieni r

das Rent als tu m bereit e

ſteuern
Er warnte mit Recht vor falſcher Sparſamkeit,

dem bürgerlichen Vo ſche äußert, die Kreis
derufeſHule ſt il egen.

hin, daß ar alle drei Notſteuernz e itig erhoben werden könnten, die Getränke-
ſteuer Jedoch nur, wenn der Wohlfahrtsetat J
gewiſſe Höhe erreicht. Klargeſtellt wurde auch, da
der Kreis ſeine bisherige Bierſteuer nur von den
Gemeinden erhebt, die keine eigene Bierſteuer
einführen.

a vierMan einigte ſicherneut in Halle zuſammenz umen, um zuAngelegenheit der bier nochmals Stel-
lung zu nehmen.

Landrat St reicher machte hierauf intereſſante

Aſſeſſor Kipke wies im Schlußwort darauf s00

die z. T. ſid

decken. Er kündigte eine Vorlage
Kreisſteuerüberweiſungen von

werden ſollen. Die Durchſchnittbetrugen im Vorjahre W

Gewerbeſteuer jeſind 40 bis 50 Jene n mit ihren Steuerzuſchlä-

offe auf einen Ueberbrückungskredit des Rei
um den von den 1. nicht gede
Fehlbetrag von etwa 450 auszugleichen.

Landrats, daß im Saalkreis durch eine
Beſteuerung der „toten Hand“

000 Mk. einkommen würden. (Zur
Hand“ rechnet man v v r
kommiſſe, die Kirche u. a.). Es gibt aergiebige Steuerquellen. An ihre

Gründen nicht e Senkung der Real-
ſteuern iſt ſeine Parotätige Menſch möglichſt allein tragen. Es wäremee un rer Vertreter in den Landgemeinden,

auf ſolchen Tagungen im Sinne unſerer For
derungen aktiver vorzugehen.

Die Tagung fand ihren Abſchluß mit einem
Vortrag eines Vertreters der Landwirtſchaftskammer
über Bekämpfung der Obſthaumſhad-le

Ausführungen über die Lage des Kreifes,

T T
SPpD.-Sieg im Konſum.

Die wiederum überaus ſtark beſuchte Verſamm-
lung des Konſum vereins Eilenburg bil-
ligte die Maßnahmen der Verwaltung. Der Antrag
der kommuniſtiſchen Oppoſition, die Einſprüche der
Ausgeſchloſſenen zuerſt zu behandeln, wurde mit
561 gegen 404 Stimmen abgelehnt. Die Be
handlung der Tagesordnung nahm einen ordnungs-
gemäßen Verlauf. Der Sekretär des Mitteldeutſchen

über die Entwicklung der Genoſſenſchaften im
zirk Halle Merſeburg. Bei der folgenden Auf
ſicht sratswahl erhielten Jahn 6561 und
Siſſel 540 Stimmen, während die Oppoſition mit ger
nur 436 Stimmen aus der Wahl hervorging. Jahn
und Siſſel wurden demnach alſo wiederge-
wählt. (Näherer Bericht folgt.

Delitascſa Stcrcit)
CIIIIIIIIIIIIIIIIIIILLIIIIIIIIIIIIIIAIIIIIIII
Dienstag, 28. Okt, 20 Uhr, im Schützenhaus, Delitzſch

Oeffentliche Verſammlung
„Vnverantwortliche Kommunalpolltſk

Referent: Fritz Schwahn, Vorfitzender der ſozial
demokratiſchen Stadtverordneten Fraktion.

Aufklärung über die finanzielle Lage der Stadt und
die Auswirkung der Steuerverweigerung.

P Zahlreicher Beſuch wird erwartet.faſſung
werde es im Saalkreis auch kaum eine Ge
meinde geben, die künftig mit ihren Zuſchlägen

linge.

Todesſturz eines Rasdfahrers.
Landsberg. Auf der Provinzialſtraße Lands-

berg Leipzig fuhren bei dem Dorfe Schladitz

ſammen, daß bei dem einen, der auf den Kopf
fiel, der Tod auf der Stelle eintrat. Die Schuld
trifft den Verunglückten ſelbſt, da er ohne Licht
fuhr.

T Wittenberg
Radfahrer totgeftürzt.

e

e r a an hch röeterten u ertee Sſtarb.

Mtreis Siebeunwer d c

erlitt einen Schädelbruch,Folgen er im Wittenberger Kra nleihans

Wie RGDO.Vetriebsräte
kippen.

Biehla. Steingutfabrik. Man hatte in
der Steingutfabrik nur lauter waſchechte

und Mitglieder der „Roten Gewerk
S re oſition“ u etriebsräten gewählt. Wie

ieſe Helden die Arbeiterintereſſen vertreten, zeigt
folgendes Beiſpiel.

Der Direktor der Steingutfabrik ließ die
beiden Betriebsräte Krauſe und S zu

mit den von uns ſchon veröffentlichtenAngaben über die bevorſtehende Kreistagsſitzung verantworten konnte, ſind nun wi
denn der Saalkreis ſelbſt muß die Zuſchläge ſchon T h San a e r

ent tot,
i und die Realſteuern von 80 auf o zent erhöht

e re Saalkreis
ens

ſteuer 219,9 jetzt 226,5 bei dernur 356 Prozent. Dabeiſdition, weni

Höchſt beachtlich war die weitere Mitteilung des

nachts zwei Radfahrer mit ſolcher Gewalt zu

e v r à Pauch taten!
Vorige Woche ließ deshalb die RGEO.“ Handzettel
verteile ön denen die beiden Genannten nur als
„angebli Kommuniſten“ bezeichnet und glsAr eiterverräter gebrandmarkt wurden.
Am Schluß des Zettels ſchreibt man, daß ſich diebisherigen Genoſſen bei der kommun ten
Parteileitung zu verantworten hätten.rigen man ber den Verband. Nach dem a

uß Peukerts, der den nicht mehr
er zwei KPD.

Die „RGO.“ läuft ſich ſelbere bricht ſich ſelbſt das Genick.

Der gute Magen
Grünewalde. Die Kirche hält auf Tra-

tens ſoweit es ſich um den be
agen handelt. Bei der dieskannten guten

ger noch unter dieſen Durchſchnittsſätzen. en jährigen hat man alle
alten Mütterchen und a zu einer Steueri von 2 bis 6 Mk. aufgefordert. Das Ver

ren, welches vor dem Kriege in der meiſt vonBe geleiteten enne We hatte, nämlich
auch alle Rentner mit unter 600 Mk. Jahresein
kommen bis zu 300 200 Mk. Jahreseinkommen
abwärts mit einer Ge meindeſteuer zu belaſten, iſt

die der Reichstag leider r hat von der en Tore der Armen“, der Kirche, wieder„toten aufgegrif
Fidei Alten an Unterſtützu

Crſsle doch noch Kirchengemeinde wichließung will Chriſtuswort zu ſeiten „denn dem, der
aber das ten iiſee Be reren y5 begreiflichen da nicht hat, dem wird genommen werden“.

worden. Was die Wohngemeinde den
gw das nimmt ihnen die

Da ſcheint das

die Laſten öu der werk
Grünewalde. Wegebauarbeiten führt

die Gemeinde gegenwärtig an den Straßen nachGorden und Pleſ ſa aus. Die Arbeiten ſind als

Notſtandsmaßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung für
die Wohlfahrtserwerbvsloſen eingeleitet.

Grünewalde. Der letzte Frauenabend der
SPD. war wiederum erfreulich gut beſucht. Der
vorgeſehene Vortrag mußte umſtändehalber aus
fallen, dafür wurde an dieſem Abend dem Volk s-
lied eine Stätte bereitet. Am kommenden
Donnerstag wird die Genoſſin Schob, Halle,
als Bezirksleiterin der Frauengruppen anweſend
ſein. Darum muß dieſer Abend alle Genoſſinnen
verſammelt ſehen. Alle Arbeiterfrauen
ehören in die Frauengruppe der SPD. Auch Ab-

ſeitsftehende können gewonnen werden!

Bockwitz. Rednerkurſus. Donnerstag, den
13. November, ſoll für Funktionäre und Mitglieder
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ein Redner
kurſus abgehalten werden. Der Kurſus Kwr7 um
faßt acht Abende und beginnt am 13. November,
abends 388 Uhr, im Sitzungszimmer des DMV.
Alle Funktionäre und Metallarbeiter, die Luſt haben,
an dieſem Kurſus teilzunehmen, haben ihre Teil
nahme bis zum 8. November im Büro oder bei un

„ſeren Unterkaſſierern anzumelden.

Der Seekreistag einberufen.
Der Landrat des Mansfelder Seekreiſes hat die

s Kreistagsabgeordneten zu einer Sitzung am Frei-
tag, dem 31. Oktober, eingeladen. Auf der Tages
ordnung ſtehen ſieben Beratungsgegenſtände, von
denen wir beſonders hervorheben: Bau des 2. Ab
ſchnittes des Kreisgruppenwaſſerwerkes als Not
ſtandsarbeit und Straßenbau PfützthalZaſchwitz
als Notſtandsarbeit. Als wichtige Vorlage wäre
dann noch die Kreisſteuernachtragsumlage 1930 zu
nennen.

Jamiſien-Maocſiricſtem.
Halle: geſt. Franz Hildebrandt; Auguſt Kölz, MellaSchilling; Anna Quellmalz; Mathilde Jacobſen; Walter ſ.

haus; ilenburg: geſt. Herm. Leichſenring; Delitzſch
z Berta Plöttner; 8 obersdorf: geſt. Karl Schnerpel;Se en geſt. Karl Pietzſch. Döillnitz: geſt. Richard

ag

Unsere Ceser herücksichtigen nur die Jnserenten des „PTolsblatts

0 W.-Aral B. V. Bemrol B.V. 001
Tankdienststellen: Halleo: Trothaer Straße, Berliner Straße. Bitterfeld: Neue Umgehungsstrabe
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s

sollte jede Frau und jeder
Mann auf die Anschaffun
nur guter, gediegener Mobe
dedacht sein und diese beim
bewährten Fachmann kaufen,
der auch jede Garantie leistet

Cehr. Kroppenstädt, Halle a. S.
40) Möbelfabrik Gr. Märkerstr. 4 Tel. 22973

„Füvchaur fannad

Na ballivche de ſt
Tapesierermeister und Dekorateur

Halle a. S., PForsterstraße 51ere Halberetaat. Ser Fernr 24017 für Berufs- und Sportkleidung
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Eis!eber Arbeitsamtsprozeßß ort um Spiel
Beginn der Verufungsverhand ungen vor der Strafkammer in Halle

Halle, den 28. Oktober.

vor der 2. Strafkammer
in Halle die Berufungsverhandlung im Prozeß Als erſter A ter wird Walter Kohl ver
gegen Angeſtellte des

Am Montag begann

Saft vervollſtändigt hatte, bald den AusgleichSeiten. Die Verleſung allein nimmt mehe Sportiuſt Wimmelburg 3 e war Ammendorf immer im

als i ſzwei Stunden in Anſpruch. Bezirksmeiſter in Mansfeld. ünke Wage u Se ar w. ger
Schwimmermannſ ſei l war.a mtes E nommen. der auf die Frage des Vorſi ob Wimmelburg l Vurgörner 2:0 (0: 0). Srrien r7 per z n ten

Jn der erſten Jnſtanz waren neun Angeklagt
verurteilt worden, darunter Falkenhorſt zu
2 Jahren Zuchthaus, 2000 Mk. Geldſtrafe
und 3 Jahren Ehrverluſt, und Reinicke zuſſuch um V3 Jahren Zuchthaus, 6000 Mk. Geldſtrafe arbeitsamt es worden war. S Burgörner mußte
und 5 Jahren Ehrverluſt. Drei der Angeklagten S verſehentlich an die eigenen kennen.

ehatten Berufung eingelegt. Einer der drei ha

e er ſeine Berufu evi z er er 3 ü 2 unter d r. z t Ter Be S 2. r r bringen.Anden Wert lege. t, ne und Sportbundes, Schwimmer A eVorſchüſſe erſt entnommen wurden, u Ge war es auch im 7. Bezirk: überall neue h Annerenf i de 3 te
ung an eiſter. Der b wer Meiſter ereriauro ſie nicht den verdienten be herauszuholen.

0:2 ge agen bes 8 Höhnſtedt Schüler Stedten Schüler 5:4 (3:0).

tſein Es waren zwei flinke Mannſchaften.t abgſchüſſe ſind ab gedeckt worden. Der Anr ln wirft 5hi vor er ehe als Ueberbringer Ballſpiele im 2. Kreis, Fußball im Kreis Torgau
Oberröblingen! Fußzball Turner Burg Turner Aſchers Lichtenburg 1-— Eilenburg II 2:1 (2:0ewußt, daß es hier um den ten Teil einer leben 4:3. VfB. 4 Jre es g. er. a n m iſt an a Page r Liqhtenburg Jgd. Eilenburg Jgd. 0:3 (0:9).

Am Sonntag ſtanden ſich obige Man tin Lichtenburg im Freund r
einer iſion in 7:3.efizt verdecken ſollte. Se 07 Falke Nienburg 0:1.

Gerätekampf in Olvenſtedt: Magdeburg über. Eilenburg Jugend gewann verdient.auch,
Fuß befindet, dauert die Unter daß er wegen der Vorſchußentnahme diſzipti 678 Punkte, Deſſau 624 P. Staßfurt 588 P. Lichtenburg I mußte mit zwei Mann Erſatz an

t

orſchüſſen an ſich ſelbſt durch
privaten Autofa
rechnung von Telephon
Zigarren; Betru
unberechtigte

rten, dur An ſich auch innerhalb der anſtalt für verſtiſch richtige Spielweiſe gewann B
prächen und
angen dadu

eſtellten des Arbeitsamts nach ſeiner Kennt der übrigen Angeklagten

nariſch nicht beſtraft worden ſei. treten. Die Ueberle it Lichtenburgs brachth nkler betont bei ſeiner Sernehrnng daß Thüringiſche Kreis-Fußballmeiſterſchaſt en in einen n en Wan e
ellungen vornahm, w se e nenevon ſtanden weſentlich weniger ſtren mmungen rg das Ehrentor. wei iſt ge g. en. Er habe ſtarkem Regen ausgetragen werden. W tak mm wir wenn der So en

lechhammer ſpäter ertönt wäre!

Jn der Gr Gera ſiegte Gerat e e et nene v gen u e Rettungsſcht mmerVor W chern 83:1 und LisSiſenber gegen dieBegäünſti orſchüſſe der ngeſtellten mit r h reie Sportvereinigung Ro 4:3. d z des 6. Bezirks tagten.ß Ueber die Vorgänge, die zu e ftsfolge iſt nunmehr: h 4 h Sonntag verſammelten ſich die Rettungs
zeit ausführli g r Die e e nkte, GeraPforten 2 Punkte, Teuchern chwimmer des 6. Bezirks im Arbeiter

einer f e Die Entſcheidung um die Gruppenn in den r t ba meſſterſhaft ſänt am kommenden Sonntog tm re 5 2 oge 4 r u I r r Kbrg
örtern, die durch die von den übrigen An- Spiel GeraPforten gegen Eiſenberg. wer vorzubereiten. Am Anfang des Jahres

ren 34 geprüfte Rettungsſchwimmer vorhanden,eklagten angenommenen Urteile erfaßtberbürgermeiſter Claus veranlaßt PWorden ſind. Wir werden uns davauf beſchrän Halle Braunsdorf 12 F. Zie Zahl wurde durch eine Prüfung auf 42 erhöht.

wurde; ſchließlich Berechnung von Reiſekoſten, die ken, die wichtigſten Momente des Stoffes heraus Braunsdorf, den 27. Oktober n e rJ t weeh erpruchen)ugreifen, der abſeits der Delikte liegt, die den rAnelegten Wirler und Kohl zur Laſt gelegt Bei der Werbeveranſtaltung des Arbeiter Lebensgefahr vier Dre vom Tode des Er
athletenklubs Aberg Braunsdorfſtrinkens gerettet. Die Leiſtungen der Arbei

w 2Das Urteil der erſten Inſtanz umfaßt 114 erden wurden harte e ausgetragen. Mit den beſtenſterSamariter wurden kritiſch beleuchtet.

KPD.- Rechtsberatung“.
Eine alte Frau in eine ausſichtsloſe Kl

die Klage vom KPD. Vertreter ve

rau des Nachtwächters Seifert (ihr
Mann ſelbſt befindet ſich in einer Nervenklinik)

egen die Halleſche

die alte Frau u
nloſer Kommuniſtenführer

Kräften wartete Germaniag-Felſenfeſt“ Der Arbeiter-WaſſerRettungsdienſt wird künftier auf. Die techniſche n C nur unter Leitung der Waſſerſporiler zur Dutg
4 ohl auch führung gelangen. Die nächſte Verſammlung derAberg Braunsdorf über gute Kräfte verfügt. Rett ghwinmer findet im Frühjahr ſtatt.

e e eine Rettungsſchwimmerprüfung für
Gegner gegenüber. Sa ars fteſdie Vereine in Ammendorf, Döllnitz Merſeburg

chieden, und Kämmerit ſtatt. Außerdem ſteigt im März
dergewicht mußte der e wegen Ver eine Uebungsſtunde für die gefamten Rettungs

i ſſen fielen ſſchwimmer des Bezirks. Jm Juni finden in
en Bezirken des geſamten Bundes an einem

n t es ganz kämpfte zweimal e Sonntage Rettungsſchwimmerprüfungen ſtatt undfürchterlichen Krach. Dem Herrn Hot r er-Schädler (Halle) gegen in el Graunsdorf) im Auguſt in allen Bezirken an einem Sonntage

nene nie We We e am ſegte er e un o g. gie i n km e ehe r raternenfeſt erluſtigte, ohne zu fragen. chwergewi m Bezirksobmann die Päſſe zum AbſtempelnEr brüllte „raus“ und verlangte L Zimmermäd und Wirſing (Braunsdorf) an vel und zur Rengulaſſung an. 48
chen ſollte aus dem H ehen, Die er Anſchließend fanden zwei Boxkämpfe, aus

ies ſtatt.
Das chrockene e ch zur bewies u ger Jatt

ihrer Frei et machen könne, was ſie wolle. 12:8 für Halle. S rie. (Edarte Seaſſezſpare.) Wir ftinnern die

hat
ihr rieſiges Vergnügen war weniger aber dem
hohen Chef und r er. Als das Zimmermäd
chen noch ganz gl

n ihrer Unwiſſenheit war ſie Das ſteigerte die Wut des Hotelbeſizers noch mehr Der Bezirksleiter ſprach anſchließend Brauns- e re r Jiug in
on

Rechtsauskun
wiſſer Herr Jako
ſitzen laſſen, und der nach
noch nie gearbeitet hat, unſterbli
der Beklagte nur mit der richtigen Vertretung des

ften verhandeln
ann wegen ge

ertretung vor

Klägers, mit den freien Gewer
wollte, und den „Klaſſenkampf“
ſchäfts- und erwerbsmäßiger
richten abgelehnt hatte, ſo war eine zweite Ber-

r ſtellte ſich der „bolſche
wiſtiſche Rechtswiſſenſchaftler“ erſt ein, als die hilf-
loſe Frau des Klägers bereits auf das Urteil

handlung nötig. Jn d

e mit Handgreiflichkeiten Don i i cſein deriekches Hausherrenrecht zu beweiſen. re n e en Sonne und Wetſerarg. i
Unheil fand dieſe Auseinanderſetzung an einer gelingen möge, durch weiteres Training den Lei- Bezirk (Spiellente). Der Werbeumzug am 2. Rovember

2 t da tungen von „GermaniaFelſenfeſt“ näherzu in Röſſen betreffs Gerätewettkampf muß umſtändehalber ausMädchen war in die Glastür gefallen. Schwere ommen. Hennieefallen, ebenſo das Auftreten der Konzertriege.

Zeit arbeitsunfähig. Der Hotelbeſitzer e Schnitt 1et wunden an der Hand abbekommen. Vielleicht hat Spielberichte aus dem 6. Bezirk. Vereinsmittellungen
„„Fichte“ Halle. Das SoJreel für die Rückfahrt von

Teutſchenthal am 2. Nov. r iſt beſtimmt bis Freitag
Schwimmer Ammendorf I Lochan I 1:3 (1:1). abend in der Turnhalle an W. Moſebach zu entrichten.

ſich da Das Spiel geigte zu A (Ferfon 1 Mk.)icht S zu Anfang leichte Ueberlegenheitd W Met Scheeren ſoon Lochau da Ammendorf nur mit geun Mann n itfe ne d Meere es ver h
ſpielte. Ammendorf ſtellte, nachdem die Mann Zokal, Kurze Gaſſe, ſtatt. Hennide.

durch ſei ſie zufallig in d ür gefallen Ki
u ufällig in die Glast fallen. Klardie éahe nicht. Das Gericht will neuee Muſſolinis ForderungTe Sein nach Reviſion von Verſailleswartete. Dieſes fiel natürlich zuungunſten der brauat Nicht nur Laien, ſondern auch Juriſten

Klägerin aus und der „Klaſſenkampf“ wird ſeinen nehmen bisweilen an, daß der Ausdruck „Keri“ nicht Die lottenabrüftung erneut erſchwertel nd iſt. Das Dikramereen t in Dresden 3
Was intereſſiert es die Drahtzieher in derhhatte kürzlich ein Urteil des Landgerichts aufgehoben, Jm Londoner Auswärtigen Amt wurden Sie Pariſer rele

rau obendrein noch 6 Mk. welches A. freigeſprochen hatte. A. hatte in Be geſtern die Ratifikationsurkunden des Londoner u Muſſolini Rede
r Ts oder ich ſchlage ihn tot.“ Das Flottenabkommens ausgetauſcht. Dabei betonte

7 e Die 3 Mde dgeriht m die freiſprechende Mae Donald, daß England die Hoffnung hege, daß der e ſere er len
faſchiſten“, die ja Arbeitsrecht und Arbeitsgericht Entſcheidung des chts könne nicht au

Dienſtboten Los.
Laternenfeſt vor dem Arbeitsgericht.

ge Laternenfeſt hat merkwürdige
ArbeitsrichterFolgen geh Sogar der

rhalte gehöre allerdings zum auch Frankreich und Jtalien ſpäterhin dem dem Paffus, für den der italieniſche Miniſter
den der z73 grdernia e beitreten würden. Die u e r W 1g eidigen. utu r mernt,ſehiglich o a. das Sgitnpfwort dorſätlich gebaut diedangen Englands zu Japan und den Vereinis her Rede Muſſolinis ſt die Forderung

e ten Staaten ſeien heute beſſer, als je zuvor. Der Jzgliens nach Vertragsreviſion und die Betonung
ch dieſe z Oberlandesgerichts engliſche Miniſterpräſident gab der Hoffnung Aus des italieniſchen Dranges nach Oſt en. Allesr

z der 7. T druck, daß die Zwiſchenlsöſung der Flotten andere ſei nur vedneriſches Beiwerk, auch die Be
muß ſich damit beſchäftigen. Ein Zimmermähdfformale Beleidigung im Sinne des F 185 des Reichs abrüſtung, die nur bis 1936 Gültigkeit hätte, ein merkung, daß Jtalien niemals die Jnitiative zum
ch en aus einem halliſchen Hotel hatte in ihrer Frei

Gebührenfreie Führ
Grenz und Auslandsdeun
niſter des Jnnern hat die nachgeordneten
angewieſen, daß Zeugniſſe, welche von ehemaligen
Grenz- und Auslandsdeutſchen
Reiſepäſſe durch fremde
der früheren Heimat erbeten werden, gebührenfrei
auszuſtellen ſind.

ZdA.Krankenkaſſe. Laut Meldung des „Freien
Angeſtellten“ hat die Berufskrankenkaſſe der

en zu Berlin (ZdA.Krankenkaſſe) auf Grund
Potverordnun Reichsregieru n

Krankenkaſſenbeiträge für
die Mitglieder in den Abteilungen A und B be-
ſchloſſen, die ab 1. November in Kraft tritt.

be in Tankſtelle. vergangener Nacht
wurde eine Tankſtelle in der Königſtraße erbrochen.
Was geſtohlen wurde, ſteht noch nicht feſt. Jn
der Nähe des Marktes wurde die Schaufenſter

eibe eines Fleiſcherladens eingeſchlagen und ein
eil der Auslage geſtohlen.

ſtrafgeſetbuchs angeſehen werde. Anſpern u weiteren Abrüſtungen ſein Kriege ergreifen werde, den es doch vorbereite.
würde. In ähnlichem Sinne äußerten ſich der Zwiſchen n x en ſei ſeit

Präſident der Vereinigten Staaten in einer Radio SNaturfreunde“ in Halle vevanſtalten entſtanden, den die Diplomaten nicht leicht überde Spor u ſprache und der japanische Miniſterpräſident von zyfhen würden. „Petit Journal“ ſchreibt, Muſ
im Heim einen 33 trag „Durch die Tekio. ſolini wolle eine Reviſion der Verträge zu Gun
di taler Alpen“. Dazu ſind auch Gäſtel Die Hoffnung Mac Donalds, daß Frankreich ſten der Beſiegten, vor allem aber auch zu Gunſten
wi e r In den und Italien dem Beiſpiel der drei großen See Jtaliens. Nicht nur in Frankreich, ſondern in den
ſaal. ä V mächte folgen würden, hat allerdings wenig Aus meiſten Ländern ſei man der Anficht, daß Europa
und möchten Veranſtaliung beſonders den Hausfraver ſicht auf Erfüllung. Muſſolini hat eine Rede ge bei einem ſolchen Abenteuer nichts zu nnenempfehlen. Sie ſollen über die neuen Gastarife hören Und es s n gerwird gezeigt wie man ſich mit Hil ger We die Haus halten, in welcher er ſich nicht nur für eine Revi hätte, ſondern im Gegenteil vieles aufs Spiel
und Küghenardeiten en cdchhierk jann. Außerdemſfion des Verſailler Vertrages, ſon ſetzen würde. Uebrigens biete der Verſailler Ver
wird noch ein Kulturfilm geseigt. dern auch für weitergehende Auf-ſtrag oder vielmehr das Völkerbundsſtatut das

rüſtung ausgeſprochen hat. Die Londoner Mittel zu einer Nachprüfung einer politiſchen
„Times“ ſchreibt zu Muſſolinis Rede: „Es würde Lage, die ſich zu einer Bedrohung für den Frieden
ſehr niederdrückend ſein, wenn die drei Nationen, auswachſen könnte.

für die allein Kriegsflotten lebenswichtig ſind und
die ſie obendrein freiwillig eingeſchränkt haben, es Hauptſchriftleiter: Ernſt Leoys. Verantwortli ovon Schri erleden würden, daß andere Nationen, für die See alen e e ne gel. V

Urbeiterfekretariat Halle, Harz 4244. e gen r i e erinnern S u eSprechſtunden von 11 bis 1 und von haben, außerſtande oder nicht gewillt ſind, ihrem Halle. Verantwo är den gente erv v ühe Sonnedende don 1 bie T Uhr Beiſpiel zu folgen. holt. nein h e vetneen ms

und Vertretun
Behörden der



Der I Rat, zur r r ein Krankenhaus aufzuſuchen, wirkt auf die Erkrankten
auffallend verſchieden. Für die einen iſt das Wort

ankenhaus“ unlösbar mit Menſchenſchinderei,
lechtem Eſſen, Meſſer und Leichenhalle verbun

en. Dem anderen gaukelt ein Märchen vor, in
dem verblüffende techniſche Wunder bei Unter
n und Behandlung, detektivmäßiger ärzt
icher Scharfſinn, aufopfernde Hingabe der Pflege

rinnen eine bezaubernde Rolle ſpielen.
Für den einen iſt die Ueberweiſung in ein

Krankenhaus der ſicherſte Beweis ſchwerſter, vielleicht
tödlicher Krankheit, der andere kommt ſich nur
intereſſant vor. Dieſe verſchiedenen Anſchauungen
beruhen nicht nur auf Temperamentunterſchieden,
ir r noch mehr auf Unkenntnis der wirk
ichen Verhältniſſe.
Jeder Art von Krankenhausbehandlung iſt es

eigen, daß der Kranke dem häuslichen Einfluß,abgeſehen von Beſuchen Angehöriger, entzogen iſt.

Sein Zuſtand kann ruhiger und ſachlicher beurteilt
werden. Nur der Allgemeinarzt, der ſeine Kranken
in ihrer Wohnung aufſucht, kennt die Schwierig-
keiten, die die häusliche Behandlung mit ſich bringt.

Es iſt aber bekannt, in wie hohem Grade die
Heilung von der Gemütsſtimmung des Kranken

abhängt.
Auch allzu ängſtliche Sorgfalt kann auf den Kran
ken ungünſtig einwirken, wenn ſie bei ihm die Vor
ſtellung auslöſt, ſterbenskrank zu ſein. Dazu
kommen die Hinderniſſe bei der Unterſuchung durch
mangelhafte Beleuchtung und Lagerung. Die
Krankenbeobachtung, ſoweit ſie nicht durch
Schweſtern verſehen wird, iſt ungeübten Händen
anvertraut und meiſt mangelhaft.

Alle dieſe Hemmungen fallen im Krankenhaus
t Es iſt ſachverſtändige Beobachtung gewähr-
eiſtet; die Aerzte können in aller Ruhe, geſchützt

vor dem Drängen der Familie, ihre Ueberlegungen
anſtellen und das Ergebnis der Beobachtungen ab
warten. Wenn das Krankenhaus einigermaßengut eingerichet iſt, ſo ſtehen auch unterſuchunge-

und Behandlungsarten zur Verfügung, die im
Haushalt mangels der nötigen Gerätſchaften nicht
durchführbar ſind. Von großer Bedeutung kann

berufliche Fragen geſtört wird, deren Fernhal
Haushalt ſelten gelingt.

verlangen, z. B. bei Zuckerkrankheit oder Ent
fettungsbehandlung, die Krankenhauskoſt der häus
lichen überlegen ſein.

Aber gerade auf dem Ernährungsgebiete kann
unter günſtigen Umſtänden die Heimpfle e e
vorzuziehen ſein. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß be
ſonders in großen Krankenanſtalten viele Kranke
ſich an die Krankenhausnahrung nicht gewöhnen
können. Auch wenn man davon abſieht, daß häu
fig eine aus mangelhafter Erziehung ſtammende
Ueberempfindlichkeit im Geſchmack die Urſache der
Abneigung iſt, bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß

geſtimmte, ſondern nur Durchſchnittskoſt
verabreicht werden kann. Vielleicht ſang der von
der häuslichen Koſt abweichende Geſchmack damit
feſeprweg, aß die Speiſen größtenteils im Dampf-

eſſel, nicht, wie in der Häuslichkeit, über der offe-
nen Flamme zubereitet werden; und daß dadurch
auch bei Verwendung beſter Stoffe andere Ge
ſchmackswirkungen erzeugt werden.

So wie die Ernährung kann auch die Pflege im
Krankenhaus ſelbſt bei beſtem Willen auf den ein
elnen nicht die Rückſicht nehmen, die im Hauſe ge
bt werden kann.
So iſt, von Ausnahmen in gutem und ſchlech-
tem Sinne abgeſehen, die Krankenhauspflege
ſachlich, gleichmäßig, aber auch unperſönli

Sie kann auf den Kranken je nach Art be
er oder erkältend wirken. Schließlich iſt noch
die Art der ärztlichen Behandlung meiſt nebenamt-
lich in Händen von Aerzten, die auch außerhalb des
Krankenhauſes die Tätigkeit privater Allgemein-
oder Fachärzte ausüben, ſich alſo von dieſen in
ihrer Erfahrung und ihrem Können nicht weſent

Krankenhauspflege oder Heimpflege
Vorteile und Nachteile der beiden Arten der Krankenpflege

Tüchtigkeit verſchieden verteilt iſt. Damit ſoll
keineswegs etwas gegen ihre Eignung als Kran

m werden.us dem Geſagten geht hervor, daß die Kran
kenhausbehandlung am Platze iſt, wenn in der
äuslichkeit die notwendigen Einrichtungen rchang eſondeperationen, für Unterſu en mittels

rer Apparate oder für eine ſachverſtändige Pflege
nicht ſind. Krankenhauspflege iſt
vorzuziehen, wenn die Wohnungs- und Ernäh-
rungsverhältniſſe ſchlecht ſind; oder wenn die An
gehörigen nicht über die nötige Selbſtzucht oder
über genügendes Anſehen verfügen, um die not
wendigen Anordnungen auch gegen den Willen des
Kranken durchzudrücken.

n aber die Behandlung im a ſachlich
durchführbar und die Pflege in den Händen ver
di liebevoller Angehöriger geſichert, ſo ſollteer günſtige e auf den Kranken durch das
Verbleiben in der Familie voll ausgenützt
werden. Darüber allerdings muß Klarheit
herrſchen, daß gute Krankenpflege eine nicht zug
unterſchätzende körperliche und geiſtige Aufopferung

lich anders unterſcheiden, als auch ſonſt ärztliche

es ſein, daß der Kranke nicht durch familiäre oder S

r Fite Ebenſo kann de J
rankheiten, die eine beſſere Art der Ernährung

richten laſſen.
durch das die ultravioletten Strahlen der Sonne

im Krankenhausbetriebe keine auf die Perſon ab

Glas, Stahl, ultraviolettes Licht: Das moderne Sanatorium

Das neue Sanatorium
Der bekannte amerikaniſche Arzt Lovell hat dieſes muſtergültige Sanatorium bei Los Angeles er

Die Wände beſtehen aus Stahl und zum größten Teil aus einem beſonderen Glas,

lichkeit, im Raum wie in freier

verlangt.

Los Angeles.
S

von

ausgenutzt werden. Jeder Patient hat die Mögz-
uft zu ſchlafen.

Die wohltätige Wirkung des Sonnenlichts auf
den menſchlichen Körper iſt längſt in den Dienſt der

eilkunde geſtellt. Die Wiſſenſchaft der Aktinoogie (Strahlun skunde) geht dieſen Erſcheinungen
mit modernen, komplizierten Unterſuchun pnetho-

den nach, erforſcht die Kräfte des natürlichen und
künſtlichen Lichts und lernt ſie zum Wohl der
Menſchheit beherrſchen.

Ein einzigartiges Beſtrahlungsinſtitut zur An-
wendung modernen Heilenergien iſt jetzt bei
Aix-les-Bains erbaut worden. Die Anſtalt
at die Form einer Windmühle, der die Flügel
ehlen. An deren Stelle ſitzt auf dem kegelförmigen

mpf des Gebäudes eine drehbare Plattform, auf
der eine Anzahl von Kabinen aufgebaut ſind. Der
tragende turmartige Teil des Solariums ſteht feſt.
Jn ihm befinden ſich Räume für allgemeine Zwecke
und eine Röntgenabteilung, die zwei Stockwerke
einnimmt.

Ein Genexator im Obergeſchoß von 300000 Volt
8 liefert die Strahlen.

Der Patient liegt im Erdgeſchoß auf einem kreis
bogenförmig konſtruierten Bett, deſſen Mittelpunkt
mit dem der c korreſpondiert, ſodaß eine gleichmäßige Beſtrahlung des ganzen
Körpers möglich iſt. Zur Ergänzung der Behand-
lung dient ein ſtarker Generator für Hertzſche
Wellen. Jn einem beſonderen Raume werden die
Patienten darauf unterſucht, welche Strahlen-
energien ſie ohne ſchädliche Nachwirkungen ertra
können. Der obere Teil des Solariums auf der
Plattform, den man über eine Treppe im Jnnern
des Turmes erreicht, iſt beweglich und läuft auf
einem Kugellager. Ein Motor von nur 4 PS. er
möglicht es, die Plattform, die 27 Meter lang,
4 Meter breit iſt und 100 Tonnen wiegt, ſtetig und
ohne Erſchütterung dem täglichen Lauf der Sonne
folgen zu laſſen. Jn der Mitte befindet ſich das
Wartezimmer, das Obſervatorium, in dem die
Sonnenſtrahlen gemeſſen werden, und der Raum
t de ärztliche Aufſicht. Rechts und links auf der

Ein drehbares Krankenhaus
Das Solarium bei Aix les Vains, ein Wunder der Medizin und Technik

dachte Kabinen für die Einzelbehandlung. Jede
Kabine iſt mit einem Liegebett ausgerüſtet, das

vom Arzt in jede beliebige Lage zur Sonne
gebracht werden kann.

Sollte die Sonne an manchen Tagen zu ſtark
ſcheinen oder ihre Strahlen für beſtimmte Fälle

edämpft werden müſſen, zieht der Arzt an einem
ebel, und ein Glasfilter beſorgt die Regulierung.

Jm umgekehrten Falle, wenn nämlich das
immelslicht hinter Wolken verſchwindet und

wenig Berſtändnis für moderne Heilmethoden be
weiſt, greift wieder die Technik ein: 12 Queckſilber-

in den ſich je fünf mit Glas über

lampen, 21 Bogenlampen, 42 Lampen mit infrarotem Licht ſorgen dafür daß die Kur auch m

Mithilfe der Sonne n a rtwird. Sämtliche Lampen ſind im Aufſichtsraum
von einer Schalttafel aus zu bedienen.

Die beſtrahlten Körper der Patienten werden
mit empfindlichen Jnſtrumenten auf ihre Fähigkeit
unterſucht, Strahlungsenergien. aufzunehmen.
Dieſe tehen ebenfalls mit dem Schalt
raum der Zentrale in Verbindung. Ohne daß der
Arzt zu den einzelnen Patienten in die Kabine zu
gehen braucht, kann er von dort aus, je nachdem
er es für notwendig erachtet, die Sonnenſtrahlen
durch Filter dämpfen oder ihre Wirkung c
Einſchalten entſprechender Lampen verſtärken. Au
dieſe Art iſt es möglich, eine rationelle,wirkfame und unſchädkliche Lichtkur
durchzuführen. Die T werden allerdings
un die Nähe von Aix-les-Bains läßt darauf

ließen auch entſprechende Höhen erreichen.

von unſerem

Keine Grippeangſt!
In der Bevölkerung macht ſich wiederum, wie

meiſt um dieſe Jahreszeit eine gewiſſe Grippeangſt
bemerkbar. Ein Grund dafür liegt gegenwärtig
keineswegs vor. Außerdem vertreibt manmit der ängt keine Krankheit, ſondern s t ſie

im Gegenteil eher herbei, weil der Aengſtliche oft
unbedachter und törichter handelt als der Gleich-
mütige. Die ſtatiſtiſchen Nachweiſungen z en in
dieſem Jahre bis jetzt ein außerordentlich ge
ringes Auftreten der Grippeerkrankungen.
erdirr iſt die Grippe eine unberechen-

a re
ihr Auftreten und jhre Verbreitung ſind, ſo eifrige
Unterſuchungen auch darüber ar. worden
ſind, noch keineswegs ergründet. Soviel iſt ſicher,
daß die Grippe eine Jnfektionskrankheit iſt, deren
Erreger man noch nicht beſtimmt kennt,
die in den meiſten Fällen leicht und ſ. nell
verläuft, aber auch die ſchwerſten Krankheits-
erſcheinungen hervorrufen kann.

Weil die Grippe anfangs von harmloſen Er
kältungskatarrhen ſchwer zu unterſcheiden iſt,
behandele man jede Erkältung mit der

ten Vorſicht!
Vor allem iſt dieſe Vorſicht ſchon vor der Erkäl
tung anzuwenden. Man ſoll jetzt in der Ueber-
angsjahreszeit nicht mehr wie im Som-

mer gekleidet gehen. Auch längere Zeit ohne Be-
wegung und ohne entſprechenden Kleiderſchutz im
Freien ſitzen, iſt jetzt nicht mehr angebracht.
Das ſoll nicht heißen, daß man ſich nunmehr, wo
der Körper immer noch ſtärker ausdünſtet als im
Winter, ſo warm und dicht wie im Winter anziehen
ſoll. Wie in der Jahreszeit, ſo muß auch in der
Kleidung ein Uebergang vollzogen werden.
Wer in Räumen wohnt oder arbeitet, die durch

entralheizung erwärmt werden und ſehr oft jetzt
überheizt ſind, iſt dem Wechſel der Temperatur be
ſonders ausge t

Ganz fa t es, die friſche Luft zu mei
den. Nichts vertreibt die Grippebazillen mehr und
ſicherer als die Lüftung der Wohnungen und die

s „zieht“ nicht gleich, wennfriſche Luft draußen.
ein en iſt. Keine Angſt, aber Vorſichtnſtervor Varren“

Das Klima unſerer Wohnung
Ratſchläge für die Uebergangszeit.

Das Klima wird im weſentlichen beſtimmt von
der Temperatur der uns umgebenden Luft, ihrer
Bewegung und ihrem Feuchtigkeitsgehält Die

en un hängen Schwankungen
dieſer Faktoren bedingen die Art des Außenklimas.
Zum Schutze gegen deſſen Unbilden, insbeſondere
gegen Hitze und Kälte, gegen Wind, Schnee undRegen hat der Menſch ſich Wohnungen erbaut, in

denen er zwar durch die Ritzen und Fugen der
und Dielen ſtets mit dem Außenklima in

erbindung ſteht, aber doch in weitem in
der Lage iſt, ſich das Jnnenklima, das Klima
der Wohnung, nach eigenem Willen ſelbſt zu ge
ſtalten. Oberſter r muß dabei die Er
haltung der Geſundheit und der Arbeits-
fähigkeit ſein. Beide werden zunächſt ſtark
beeinflußt von der uns umgebenden Temperatur.

Ganz allgemein iſt zu fordern, daß in einem
Kinderzimmer eine Temperatur von 17 bis
20 Grad Celſius, in einem Wohnraume von
17 bis 18 Grad C., in einem Schlafraume für
Erwachſene von etwa 15 Grad C. herrſchen
ſoll. Jn einem Krankenzimmer wird man für
eine Temperatur von 17 bis 20 Grad C. ſorgen
müſſen. Die Wärme in Arbeitsräumen muß
der jeweiligen Beſchäftigung angepaßt werden,
ſollte aber nie 18 bis 20 Grad C. über und

15 Grad C. unterſchreiten.

Möglichſt in jedem Zimmer ſollte daher etwa
in Manneshöhe über dem Fußboden ein Thermo-
meter aufgehängt werden, das mit einiger Zuver
läſſigkeit über die wirklich im Raume vorhandene
Temperatur unterrichtet.

Es i auch vor allem richtiges Lüften
des menſchlichen Wohnraumes von ganz beſonderer
Bedeutung. Erwärmte Luft ſammelt ſich an der
Zimmerdecke. Oeffnet man daher beim Lüften
nur ein tiefgelegenes Fenſter, ſo bleibt die oben
liegende ſchlechte Luft meiſt ungewechſelt und miſcht
ſich höchſtens mit der einſtrömenden friſchen Luft,
ſo daß eine vollſtändige Durchſetzung des Raumes
mit friſcher Luft unmöglich wird. Deshalb öffne
man zum Lüften möglichſt ſtets den höchſt-

elegenen Teil des Fenſters. Wo eine ſolcheöguhteit nicht beſteht, erſtrebe man den raſchen,

vollſtändigen Luftwechſel durch Herſtellung von
Gegenzug, der in längſtens 5 Minuten die ge
mm te ſchlechte Luft ausfegt und den ganzen

aum mit friſcher Luft anfüllt. Eine ſolche Lüf
tung iſt je nach Größe und Beſetzung des Raumes
mehrmals täglich erforderlich. Ganz beſonders
bedarf das Schlafzimmer einer ausreichenden Ver
ſorgung mit riyrr Luft.

m Sch gfe w er ſpielt auch der Feuch
tigkeitsgehalt der Luft wohl die in, geſundheitlicher
Beziehung größte Rolle. Die während der Nacht
ausgeatmete Luft zuſammen mit der gleichzeitig
in. vermehrtem Maß erfolgenden Hautausdünſtung
erhöht den Waſſergehalt der Luft. Nur wenn die
Zimmerluft einen beſtimmten, je nach der Tem-
peratur verſchieden hohen Feuchtigkeitsgehalt auf
weiſt oder einen beſtimmten relativen n W
grad erreicht hat, fühlen wir uns wohl. Daß ver
mehrte Luftfeuchtigkeit Möbel, Betten und Klei
dungsſtücke verdirbt, ſei nur nebenbei erwähnt.
Bei Körperruhe und unbewegter Luft ſoll im
Schlafzimmer der Höchſtwert der relativen Luft
feuchtigkeit etwa 60 Prozent, im Wohn oder Ar
beitsraum 40 bis 50 Prozent betragen.

Dr. K.

rkrankung. Die Vorbedingungen für

3

t



re auf weitere Fragen. Als anſchließend der

W dem jetzi

z Eig. Ber.)en Mord weigerten den

Mann weiter einmal,und zwar 13

zu ermorden.
Als der erſte Schu

wurde war i W en

der Grube. Da hörte ich plötzlich einen Knall
konnte aber nicht erkennen, woher er kam. Als i

päter herausging, kam mein Mannde Minuten ſpäter
ter dem Zimmermanngſchüppen und wir

e
auf

gingen zuſammen nach v e, 2 das Tele
läutete. Mein ehe reke S

ernkontrolle gerufen und als uu gerufen er 5
„S13 on eDie beiden konnten r ne e Die

P ihm Jiche n d egu Vo r: „Frau Koch, waru
ben Sie denn nie ein Wörtchenugin: „Um nicht noch andere Familien Lngiüg-5 machen, nachdem meine ſchon un
e ich war. Aber es mußte einmal herunter vom

erzen. Er hat mir noch geſagt, er hätte das Gewehr in den Rüben verſteckt. Zwei Tage ſpäter gine

er dann nach Froſe, re um das Gew
zu meinem Schwager Will i zu brin gen.“ Vorſ.ſt das wahr, Fran Koch?“ in

s iſt wahr.“ Vorſ.: „Angekla agter, was ſagen

Sie 7 277 ehr entſchieden und ruhig):
Nein, das iſt nicht w Meine Frau war an demKbend gar nicht in der Badeanſtalt.“ Zeugin

(erregh. „Doch iſt es ſo, wie ich erzähle.“

e „Nein, du warſt ja in der Wohnung.“
orſ.: „Frau iſt das wirklich wahr?“ Zeugin: „Jawohl.“ Rechtsanwalt Dr. Braun:

un Sie wiſſen genau, daß er Jhnen geſagt hat,
ie Kugel ſei dicht über den Kopf gegangen?“

Zeugin: „Jawohl, das hat er geſagt. Rechtsan
walt Dr. Braun: „Und das war an einem Abend?“
Zeugin: „Jawohl, es war ſchon dunkel.“ Rechts
anwalt Dr. Braun: „Und warum haben Sie das
nicht früher geſagt?“ Zeugin: „Weil ich niemand
anders mehr unglücklich machen wollte; aber jetzt b
habe ich es geſagt, weil ich immer als Lügnerin hin a
geſtellt werde.“

Vorſitzender, Staatsanwalt und Verteidigung ver

n

euge Willi Koch zum Thema vernommen wurdeklärte er unter w. Eide daß er von ſeinem
tigen Angeklagren, niemals ein Ge

wehr erhalten e und daß ſein Bruder auch nie
mals mit ihm über Waffen oder einen Mord ge
fprochen habe.

Man kann alſo beſtimmt annehmen, die
neue Beſchuldignung der on r

neue Lüge iſt.

Am Schluß der r ſchritt das Gericht zu c Vereidigung der Frau Koch und ihrer u
den Söhne Albin und Hans Stölzer, den eigentlichen
na eugen des Pr Der Gerichtsvorſitzende hielt Frau Koch eindringlich vor, S be

rechtigt ſei, den Eid zu verweigern. Trotzdem be
ſchwor Frau Koch unter größter Bewegung

er u e wolle. u auf diez die e des e die ihren ne des See ken r inuten lang v er

en r 7 beantragte Rechtsanwalt Braun
mi Koch. R

b ilie einend in der vabeſteß u n leiſteten der Aufforderung durch

e

Semnsationeſſe Wendungen im zwei Srosgessen

Ekldverweigerung im Koch-Prozeß!
werden ſollte, c es zu einemimmer neue Senzatenen im brunn von Nachterztectt Frau Koch deschuldlgt ren Hunn eines welteren Hord- e der de Wege er

anschlags gut Direktor Krumer! Sle gehwört, die Vanrnett gesagt zu haden, n m n en be delen

reine i beiden c ver
daß er nicht
klärte dann, daß er a chfolls den Eid verweigere.

e Vereidigung der Entla

den Vorſitzenden ohne Bedenken drlte

Prügelei im Frenzel-Proze
en der e Sertens und Hide prüpein ſich Sie Jeau Schenk Uuſliärung de Ein r

drangen vei der trieb Der ehebrechende Pfarrer Frenzel Verteidigung niedergelegt e

rhandlung in d T ſich rn r.waren zum erſten Male ein d e r ein
worden. Als Gertrud bei ihren alten Beſchuldi-
gungen blieb, ſchrie Hilde laut auf:

du ille! ltee

Sofort war die Schlägerei im Gange. Jm ganzen
r Gerichtsgebäude hörte man das Schreien der beiden

Geſchwiſter. Nur mit Mühe konnte ihr Kampf
durch den eingreifenden Juſtizwachtmeiſter beendet

werden. Der Angeklagte be ſtürzte weinend
mit den Worten aus dem Saal: „Jch kann das
nicht h mit anhören!“ Die Sitzung
wu oben.Vor Le enüberſtellung der Geſchwiſter kam

es zu einer intereſſanten Ausſage Gertruds, als derh VSandgerichtediretter Hellwi auf
Veranl aſſut des Verteidigers Rechtsanwalt Dr.
Brandt die Zeugin fragte, ob ſie nach Schlußder Sonnabendſitzung in das Bornimer Pfarr
gelaufen ſei, um ſich dort mit dem Ehepaar Süber den Prozeß r unterhalten. Gertrud Frengel,

die unter den Vormund Dr. Stappenbecks
Veſn wurde, damit ſie g. dauernd unter deminfluß des hlarrhau s ſtehe, mußte dieſe Frage
ejahen. Der Vorſitzende, der Gertrud ſchon

am Sonnabend ausdrücklich gebeten hatte, jede
öhlung mit dem Pfarrhauſe zu vermeiden,
uchte Gertrud Frenzel nochmals, derartige Be

ſuche und Geſpräche ein für a emal zu unterlaſſen. Die el

Ehemann als t deſſenttin ſeinerzeit von afer chenk zum hen
verführt worden Aus gen Erlebnis des
e war ein Mädchen und eine Schei-
dung hervorgegangen.

Als am an nachmittag in der ugenvernehmu inerenzel-Prozeß fortgefahren

R und vVerteidigung niederlegten.

gee Vorſitzende, Jaryrer tsdirektor Hellwie Frenzel v die un in zGertrud ei i habe. doch nur künſt
macht und „T ei. Dr. Hellwig meinte,r Szenen ver itten g müſſen und

r

u igei da n tdie freilich durch üheren Eid, den auVeranlaſſung des W. ommiſſors r ſelſe M

e ſchon feſtgelegt war. chver z rerofeſſor Strauch, der zur S ſeines Gut
achtens aufgefordert wurde, erklärte im gen die a dieſe Bitte noch durch die wer

ſlün zzeugin für zurechn c zu ſollen, er rde beginnen e Pube éhtrt; das n laſſen werde. Daraufhin m r
Urteil iſt gegen nd zu erwarten. l ine Schreikampf und 7 r

Dr. Brandt erhob ſich, ue des Vorſitzenden zu proketſertanrhs sdivektor Hellwig antwortete auf hieſen

roteſt
indem er der Vertedionn das Wort entzog

und die 2 ſchloß. Als beide J ina das Vorgehen des Vor
W wies Herr Seunist Erklä rungen zwecklos ſeien,

du n wäre. Eventuelle Mitteilungen ſeien 54 ftlich einzureichen. Daraufhin
r Dr. Brandt e Dr. Blumenhain die Ber

e v nieder.
will der o am Dienstagar verhandeln und enzel einen O fiel

er beſtellen. Es iſt eri fraglich, obohne weite

r

Die intimſten aus

und was den
noch berichtet werden, daß ſich am

Die Elemente wüten
Orkan über Smyrna 60 Tote Schneeſtürme in der Eſchechei

Hochwaſſer in RNiederſchleſien

Oekan in Smyena haben. Die n ſind bis e bets ſo weit geſtiegen, daß die20 Tote, 855 Häuſer gerſtbrt. eitel teien beer die e. b n t
Die Stadt und die Umgebung wurden von In der Stadt Löwenberg ſtehen in allen i

die Ke unterkeinem Orkan heimgeſucht, den x Wellenbrnche a Sendree r Waſſer,

re Teſuhenge en a reſüer.ne aus ichen en er in der ind bereitsdabei ſind en gängih ehe eh 5 tegen ſind un aus den Ställen getrieben und an e en

In der enberger Straße iſt der e dt, b i s V

Herrn Pfarrer anbetrifft, ſo 2 Frenxe dieſen Offizialverteidiger au

ontag au res annirnt.

Hilde die nun als aufgernfenen uegard: „Willſt du denn beſtreiten, daß du mir
erzählt haſt, für den Pfarrer zu ſchwärmen
Gertrud: „Jawohl, das beſtreite ich, ich weiß davon
nichts“. Hilde: „Jch erinnere mich genau, daßmir ge t, der Herr Pfarrer ſe dein Jdeal“

weiß davon Hilde: „Due t, du biſt eben ein anderes Mädel
führe das r zurück, daß dich die FrauJſarrt Schenk, vielleicht in beſter Abſicht, aber zu

unſerm Unheil, beeinflu t hat“.
Als der Sachverſtänd Sanitätsrat Dr. Lip p

mann Gertrud ins Kreuzverhör nahm ehe
eSaal, daß alles, war ſt u

95 Tote auf Grube Maybach
Die Aerſache noch ungeklärt Am Mittwoch abermals Halbmaſt

bekannt, alle eingeſbefanden werden vDie Berginſpektion 9einen, er nicht J
dieſem einen 95. 20 Verleßte li

m

Sanitäter tragen einen aus dem

er Ordn weſen
Stadt Saarbrü

ſaal der Grube ſtatt.a et r ber
entlichen Gebäude in Preußen und in der aherhhen Pſan die

e r.e aus allen Teilen mehreniſt noch nichts bekannt, da die Unterſuchungskom-
nung des an Ort und Stelle begeben

im das Mädchen zugeben, daß und in welcher Weiſevon Frau vſa
rrer Schenk beeinflußt worden iſt.

loſſenen Bergleunte bis aufe S bet mit
nden ſich noch in

e

e iſt Die Vergverwaltung hat erklärt, daß ale Sicherheitsvorrich

de von 10 000 MarkI a für r e e h am e

Flaggen auf halbmaſt.
re

ſich Kegenfaue, die 33 höheren Regionen in S

ebiet u al u rwter ölig 5 e m e rig Alle a
e dadurch entſtandene kraten zur t ſind u einem Meer über

der Einwohner. ſchwemmt und für den Verkehr geſperrt. In Nie
ſind ertrunken und viele hundert dergörrisſeifen ſtand das Waſſer am Nachmittag be

h e e roder ganz zuſam Die errensbezirke um Smyrna ſind eben
eſucht worden und eine große

tſ
Sir iſt ertrunken und weggeſchwemmt

worden.

Schwere Sturmſchäden
in der Dürkei.

ich eſchnitten. Die Teler geſtört.
Gorrie ſei ſollen bereitsJn

77

Das Hochwaſſer der Neiße ſteigt weiter und
betrug um 18,45 Uhr 9,25 Meter gegen 1,20 Meter

einige Häuſer
fein.

normal. Die Neiße iſt an reichen Stellen überZwei Häuſer im Galataviertel in n die Ufer getreten. le ermeldun
tinopel, die von griechiſchen Arbeitern en kommen auch aus den N orten, wo das

amilien bewohnt waren, ſind infolge Man be
enleben be

Schöpf weit über die Ufer geWie dex Neue Görlitzer et mel

det Wir in Markersdorf rWaſſer bereits in 7 Wi den

i
7 ne e de Be t
g. Perſonen ſind bereits aus den Trümmern Das Vieh mu r ſt aus en in

worden, len e adie mehr oder weniger ernſtlich verletzt waren. Es wurden vomdiſche Grad zur Annahme, daß ſich noch etwa Fee. rſa r n e
10 Leichen in den Ruinen befinden. ne den ümſpüſt. dortige

3 a waren amSchneeſcem der
chechoſſowakei.

verſchiedene der Tſchechoſlowakeln v ldung hen i über

ſtürme übergingen. Jm Jſergebirge verwehte r ikangrtigge Schneeſturm die Straßen und ent d Seute in die ren ten ver re ten

äume Duais rchtet, wie er im Jahre m einge
mähriſchen »lande obte eine ehe v i den Z.r S i Laſtzug en den

enzug der

treten iſt.

Echiffszuammenſtoß.ecke S h Sir n Wollein ind Der franzbiſch Dampfer „Dunarca“ iſt
Jglan liegt der Schnee 138 Meter und bei Pil der vergangenen Nacht vor dehoch. Auf der Straße von Tabor von einem nbetannien Danwſer angeſa ren W

nach Wotit iſt die 1 Weter, bei Ratzau ſchwer beſchädigt worden m 8 SchiffMeter Alle hier verkehrenden Automobile S ignale abgab, antwortete der andere
blieben in den Schneewehen en und mußten t upt micht und erzeſf die Flucht.

Nur mit M Vers c reden ragierdampfer n igten Dama dem n von z v he t zu
ringen.

Speitſchmugslerurteil.
Kösliner Spritſchmugglerprden e Hauptangeklagten, die Kébflerte

kin und Butterflam, u e einem JahrMonaten Gefängnis und hin einer e
ſtrafe von über einer ist Mark verurteilt.

durch Pferdegeſpanne befreit werben.
37 ordoſt-Mähren iſt infolge mnhealtenden

7 Tage waſſer eingetreten.u et der rawitz r und der Oder
e Uebe nungen eemeldet. Jn Nord
r im d Deu,ſch-Gabel ſind c

e bei drei Se en Deichen »chorſtin Tie
Waſſerfluten wälz ſich gegen BöhmnvchZeipa.
Jnfolge des wütenden Sturmes, von dem dieWetterkataſtrophe begleitet war, ſind zahlreiche

und Telegraphenleitungen in allen

en des geſamten Staatsgebietes unter 16 verhgte riereg d rn
chwemmu bis nem ohe Geldſtrafen im amtch u ueherſ paen baben die Serpin- detrag von d n Millionen Mark. Wegen

dung von Hittau nach Reichenau unterbrochen.
Die Straßen für den Verkehr geſperrt. Die
r r von Weinau gleichen ebenfalls „Ko 68 erkannt.
einem große

Eine Leiche Eine grauſige A

Ma u en an Bewei gen wurden 10 Angeklagte frei-
n Endlich wurde auf Einziehung des

gogweſe in Niederſchleſien ahte ein pein cher nen n w

Die ſeit Sonntag früh ununte en nieder einem in der Nähe von Petrtk egenenu 7 An tie eiche eines 1B r. 3 u f ſſe 433 e t erlehri i wei Wochen
Stunde zu Stunde neue Waſſermengen Anſehen Selbſtmord nen te.
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Die tüb dten J n derSee den 2. n
vormittags 11 Uhr,

ſ dieſtgen Amtsgericht, Poſtſtraße,

Wir laden zu din enMerſeburg, den 23. Oktober 1930.

Das Kommando.
Scheibe, Branddirektor.

Die Muge Hawhan

wählt immer wieder
bas gute
Kaiſer
der

SiegeBad Iicbenweräs

Ein Beriebt in 331 Blläern mit
einem Vorwort und 2 Karten-
m Xiasen

Soeben erschblienenl!
ginalanf-

nahmen die stärksten und ein-
druckvolisten Bilder
Preis: Gebunden 6 Mark
Za deoziehen duroeh:-

Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27.

mit zioniet und

e und der hoven, Suite aus „Sommernacohts-

chlager traum“ von Mendeissobn- Bartholdy.un II. Teil: Freie in ein W
u e W. e r h rollo. her. p rund d ester.

x 4 r 7 z h 433 errcee h
h 3 I

3 3 43 c e t W a re 3e e

neGeöffnet täghoh von 15 bis 3 Vhpr.

Nen dekorierst
Volkschor Haſſe a. S.

Mitghed d. Dtsoh. Arbeit -Sängerbunda Herbert Sehbulze.
Freitag. d. 81. Oktob. 1930, ad ds. S Vhr,
im gr. Saale d. „Volkapark“, Burgotr.

Mitwirkende:
Alfred Durra Stadttheater Halle).
das Hallesohe Sinfonie Orohester

Vortragsfolge:
I Teil: Preziosa“ v. Weber. „Meeres

stille und gldokliche Fahrt v. Beot

909

Karten im Vorverkauf M. 1l, für
Erwerbelose Mk. 0.,50. bei sàmtlichen
Mitgliedern, dei Barthel, Haokeborn-
strabe 5, und am Bäufett im Volks
pari. an der Abendkaese M. 1.25. Veriehengsringe

x JT Tführen billigſt aus 2 8 Wo

Hallesche Flboten ſernvlg l anee 2. Fernr. 21422 le o
Kl. Olrichstr.

Aeußerſt
preiswerte

kiche, Bir.g, Naßd. in.

130 cm m. Wäſ
einrichtung 81
130 cm mit 3 teil.
Anſicht 168 M.
180 cm mit W. u.
Spiegel 125 Mt.
150 cm m. W. u.
Spiegel 156 Mt.
flurgatderoben

29, bis 78, Mk.
Gebr. Junghiut

u

S

Jrrre H fer
Uhren
repariert preiswen

Jaschke Klautzsch
Halle a. S. Dniversitätsring 6 a

ladwent
Zabion gserleicht.

mit gre8em Prolsausschreoiben,
vlelseitigen und fosselinden
Beiträgen, vielen, tos mehr-
farbigen Bildem, Kunstbleatt und

Wandkalendoer 1931

I Bestellungen
nehmen die Zeitungs-

austräger entgegen

Bangfrauen!

Koeon- und Backvorführungen, Kostproben
Kulturfm Der Jangborn der Mensohheit“
Verlosung

Dallaſüle, ARienstag 28. Aftober, 20 Uhr

Werke der Stadt Halle Aktien Gesellsgehaft

10.

Il

3 8 J rne
3

Vergessen Sie nieht
den Vortrag

Kern T 77

Vin tritt und Lose kfreot

Einlaß 19.30 Uhr

Bei gheome, Glcht 1schias, Nerven- u. I

Freuenieiden, Oieichsucht u. Biutarmut

hilft Dir
Zad Liebenwerda

Neue teehnisehe Leitung
Man

J

I

Bekanntmachung.
Die für Monat Oktober fälligen Beiträge ſind

bis ſpäteſtens 5. November 1930 nachzuweiſen und
abzuführen.

Wir bitten ſtreng darauf zu achten, daß die Bei
räge zur Arbeitsloſenverſicherung bis zum 5. Oktober
1930 mit 4 Prozent und ab 6. Oktober mit 6
Prozent errechnet und abgeführt werden. Die be
ſonders für dieſe Aenderung hergeſtellten Beitrags-
nachwei e ſind bei der Kaſſe abzufordern und zu
verwenden. Zur Krankenverſicherung ſind 7 Prozent

vom Grundlohn abzuführen.
Rückſtände find umgehend zu begleichen. Der

weitere Zahlungsverzug hat ſtrafrechtliche Maßnahmen
zur Folge.

Die J und unſtändigen Kaſſenmit
haben die Beiträge bis ſpäteſtens zum 15 des Monats
einzuzahler. Verſpätete Zahlung der Beiträge hat
rür die freiwilligen Mitglieber das Erlöſchen der
Mitgliedſchaft zur Folge. An und Abmeidungen
find binnen 3 Tagen auf dem vorgeſchriebenen I
druck bei der Kaſſe zu bewirken. Zuwideryhandlunge

werdemit Geldſtrafe dis zu RM. e
verts-

toſenverſicherung wegen ge iger Beſchäftiguni vurg r e Sweitert worden. Nach S 75a AVABG. (nene
aus ſind Beſchäftigte, die entweder nach derder Sache oder durch Arbeitsvertrag nicht

als 30 Arbeitsſtunden in der Woche tätig ſind
oder kein höheres Arbeitsentgelt als 10 wöchentlich oder 45 RM. monatlich erhalten, von der Arbeits
loſenverſicherung befreit. Arbeitgeber, die ſoſche ge
ringfügig Beſchäftigte gemeldet haben, müſſen der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe auf dem vom Landes
arbeitsamt vorgeſchriebenen Formular An J e er
ſtatten. Die Arbeitgeber haben in dieſem Falle nur
ihren Beitragteil zur Arbeitsloſenverſicherung (die
Hälfte) neben den Beiträgen zur Krankenverſicherung
zu zahlen, während die geringfügig Beſchäftigten von
i ſeggragezähins zur Arbeitsloſenoerſicherung be

re

Formulare über Anzeigen geringfügig Beſchäftigterſind bei der AOK. (Zimmer 2) ha ſ g
Halle a. S., den 28. Oktober 1930.

Der Vorſtand
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

Fiſcher, ſtellv. Vorſitzender. 5842

R e a

lieder

v

komm

nach Halle.
leiſſoden durch die

We s Kann e un u
Kurzxe gemeinverständliohe Darstellung
naoh dem neuesten Stande mit Tabellen

nur O Pfg.
nach auswärts gegen von 35 Pfg. in Marken)

Volksblatt Bachhanllung

Halle a. S.. Gr. Uricbetrabe

Haststätten
im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorf Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Thieme), Halleſche Str.
„Brothanſchänte“ (Karl Schumann)Eiſtertal“ (Fr. nern Halleſche Str. 14
Zur Erholung“ am Roſengarten

Braohagtedt:
Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald

DölauGaſthaus „Dölauer Heide“ (Paul Richter)
Zum Palmbaum (Arthur Brett e
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

DSlinitz:
Gaſthaus „Zum Bad Herm. Krieger)

Gröbers
Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred PaatzGaſthof Zum Hirſch“ (Hermann el
Bahnhofs- Reſtaurant (Paul Helfer

Könnern
„Bürgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit
„Goldene Kugel“ (Paul Brinkmann)

Lettim:
Gaſthaus „Zur guten Quelle“ (E. Fritſche)

Löbejün:
„Zur guten Quelle“ (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Nietleben
Gaſthof „Zur Bergſchenke“ (Krüger)Zum Ehützentans“ S Kappe
Gaſthof Sonne“ K.Tanne (Wwe. W

I

Gaſthof Osmünde Guſtav Möslein)
Passendorf:

„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße
Reideburg:

Oſthof „Zur Nachtigall“ (König)

Sehitenzig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Vönicke)

Schwoiftseh:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Teieha
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“

Wettinm:
„Fleiner Schweizerling“ (Martin Meyer)
Gaſthof „Zum Stern Bruno Schmöller)

Zöberitz:
Gaſthof „Grüne Tanne“ (Paul Röder)

ZTwintschöna
„Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer)

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Wenn Awpeigen daden Her gtoben knioſ

findet inW Wer e

Trinkt Milch
von der

obere Benngel

n h 3b S
Prozent

mehr Verdienst
durch
drei Worſe

ständig
oriqinell
auffollend
inserieren
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